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Die Expedition ift Gerrenftrasse Ar. 28. 


Sonntag den 3. September 


An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u. Frankfurt a. M. 
Heute erſcheint der 1 —4.(301— 304.) Bogen des 11. Abon. v. 30 Bog. Berlin Bg. 142. 143. Frankf. Bg. 160.161. 


Man beliebe baldigſt darauf bei den 


Preußen. 
Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen 
Staats ⸗Verfaſſung. 
Sitzung vom 1. September. 

Nachdem das Protokoll verleſen, nimmt der Mi: 
niſterpräſident das Wort, um die Waffenſtillſtandsfrage 
mit Dänemark zur Sprache zu bringen: „Es ſei noth: 
wendig geweſen, den Handelsſtand zu berückſichtigen, 
ſo daß eine Eröffnung der Schiffahrt in Ausſicht ſtehe. 
— Er befinde ſich auch heute noch außer Stande, den 
Text des Abſchluſſes mitzutheilen, doch würden wohl 
noch heut die Ratifikationen ausgewechfelt werden.“ 

Nach dieſer Erklärung zieht der Abgeordnete Phi: 
lipps feine Interpellation über dieſen Gegenſtand zus 
rück. Berends interpellirt den Miniſter des Innern 
über die Hausſuchung im Lokale des Handwerkerver— 
eins: „In der Nacht vom Sonnabend bis Sonntag 
hat unter Zuziehung von Konſtablern und Bürgerwehr 
außer anderen Verhaftungen eine polizeiliche Hausſu⸗ 
chung im Lokale des hieſigen Handwerkervereins (Jo⸗ 
hannisſtraße 4) und in der Privatwohnung des Wer: 
einsökonomen ftattgefunden. Es haben die Polizeibe⸗ 
amten ſich nicht damit beznügt, das Lokal des Ver⸗ 
eins und die Wohnung des Oekonomen zu durchſu— 
chen, ſondern haben letzteren auch genöthigt, mit nach 
dem eine Viertelmeile vor dem Oranienburger Thore 
gelegenen Garten des Vereins zu gehen, und dort ‘bes 
findliche, ihm nicht angehörige Kiſten zu eröffnen, und 
haben endlich den ganzen Garten durchſucht. Es hat 
dies Verfahren große Aufregung, nicht blos unter den 
Mitgliedern des Vereins hervorgerufen, ſondern auch 
in der ganzen Stadt, die dem Vereine in ſeiner eben 
fo beſonnenen als ruhigen Haltung und feiner wohl 
thätigen Wirkſamkeit ſchon lange die größte Achtung 
bewieſen hat. Ich frage daher den Herrn Miniſter 
des Innern, ob derſelbe geneigt ſei, Auskunft darüber 
zu ertheilen, welche Gründe vorlagen, um ein, die Hei⸗ 
ligkeit der Wohnung ſo ſchwer verletzendes Verfahren 
mitten in der Nacht zu rechtfertigen, ob die Polizeibe— 
hörde ſich nicht Ueberſchreitung ihrer Amtsbefugniſſe 
habe zu Schulden kommen laſſen, und welche Anord— 
nungen der Herr Miniſter getroffen, um in dieſem 
Falle die betreffenden Beamten zur Rechenſchaft zu zie— 
hen?“ — Der Interpellant macht darauf aufmerkſam, 
wie dieſe Hausſuchung vorgegangen ſei an demſelben 
Tage, an welchem die Kammer ſich für die Heiligkeit 
der Wohnung erklärt habe, ſie ſei vorgegangen wenige 
Stunden nachher, als der Herr Miniſter im Namen 
der Regierung ſich mit dem Geſetze einverſtanden er— 
klärt habe; er bemerkt, wie der Verein nicht etwa ein 
plötzlich aufgeſchoſſener ſei, ſondern ſeit Jahren eriftire 
und ſtolz ſein könne auf die Achtung Berlins; der 
Vorſteher deſſelben ſei der Stadtſyndikus Hedemann, 
ein Mann, der jede Auskunft bereitwilligſt gegeben ha: 
ben würde, welche die Behörden zu verlangen berech— 
tigt wären. Er habe es bedauert, daß der Herr Mi⸗ 
niſter nicht ſogleich ſeine Interpellation habe beantwor⸗ 
ten wollen. Miniſter Kühlwetter: Er glaube, daß 
er ſchon bei verſchiedenen Gelegenheiten den Beweis 
gegeben habe, wie er ſofort bereit ſei, auf Interpella⸗ 
tionen zu antworten, wenn er von der Sachlage ge: 
hoͤrig unterrichtet ſei. Dies ſei nicht der Fall gewe⸗ 
ſen, als der geehrte Abgeordnete ſeine Interpellation 
geſtellt habe. Was dieſe beträfe, ſo ſei es zur Kennt⸗ 
niß der Behörde gekommen, daß am 28. Auguſt ein 
bewaffneter Aufſtand zu erwarten ſei. Es ſei Alles, 
Ort, Stunde, die Straßen, in denen er ausbrechen 
ſollte, der Regierung genau angegeben worden. Er 
habe ſich allerdings Namens der Regierung und per⸗ 


ſoönlich für die Heiligkeit der Wohnung erklärt, er werde 


betreffenden Poſtanſtalten und Commanditen mit 10 Sgr. zu pränumeriren. 


nie von dieſer Meinung abweichen. Der Herr In⸗ 
terpellant möge aber die Hauptſache, daß das Geſetz 
noch nicht ſanktionirt ſei, nicht ſo in den Hintergrund 
treten laſſen. Er perſönlich ſei allerdings unterrichtet 
geweſen von dem Beſchluſſe der Verſammlung, von 
dem die Behörden vielleicht keine Kenntniß hatten. 
Es exiſtire noch ein Geſetz, welches die Quantität des 
Pulvers vorſchriebe, die ein Privatmann führen dürfe. 
Daß ein Korps der Bürgerwehr nicht große Quantiz | 
täten Pulvers zur Zeit nicht habe vorräthig haben 
können, erhelle daraus, daß zu gleicher Zeit das Bür⸗ 
gerwehrkommando von dem Kriegsminiſterio 100,000 
ſcharfe Patronen verlangt habe. In Betreff der Aus— 
führung der Hausſuchung müſſe er bemerken, daß 


der Oekonom nicht genöthigt worden, nach dem 
eine Viertel-Meile vor dem Oranienburger 
Thore belegenen Garten des Vereines mit⸗ 


zugehen; der Oekonom habe ſelbſt zu Protokoll erklärt, 
daß er hierzu erſucht worden ſei. — Berends be⸗ 
merkt: man wiſſe wohl, wie viel und von wem De⸗ 
nunciationen einlaufen, das Protokoll, das der Herr 
Miniſter erwähne, ſei ein ungeſetzliches, da nicht ein 
vereidigter Protokollführer zugezogen wäre. Er fordere 
den Herrn Miniſter auf, die Akten auf dem Bureau 
des Präſidenten niederzulegen und der Verſammlung 
zu erklären, welche Sicherheit er biete, daß für die 
Folge Aehnliches nicht ſtattfinde. Berends formulirt 
hierauf den beſtimmten Antrag an die Verſammlung, 
das Miniſterium aufzufordern, die betreffenden Akten 
beim Präſidium zu deponiren. Schramm (Langen⸗ 
ſalza) ſtellt den Antrag: zur Fortſetzung der Debatte 
über die in der Interpellation beregten Prinzipien. — 
Beide Anträge werden von der Majorität verworfen. 
— d'Eſter erhält für folgende ſchleunige Interpella⸗ 
tion den Vorrang vor der Tagesordnung: „Der Graf 
von Loben habe als Landes-Aelteſter einen Kommunal: 
Landtag ver preußiſchen Ober-Lauſitz zuſammenberufen, 
nachdem der größere ſtändiſche Ausſchuß der Ober⸗ 
Lauſitz ſich in einem Proteſte an Se. Majeſtät den 
König dahin ausgeſprochen habe, daß nur nach einer 
Vereinbarung mit den Ständen Abänderungen in Be⸗ 
treff der Grundſteuer, der Steuerbewilligung u. ſ. w. 
vorgenommen werden könnten. Sie ſehen, meine Her⸗ 
ren, die Vereinbarungs-Theorie ſteckt an. Es iſt dieſe 
Zuſammenberufung eine ungeſetzliche und ich frage den 
Herrn Miniſter, ob er davon Kenntniß hat, ob er den 
Kommunal⸗Landtag verhindern und den Landesälteſten 
Grafen von Löben zur Verantwortung ziehen wird. 
Der Miniſter des Innern erklärt: er habe da⸗ 
von keine Kenntniß, werde Erkundigung einziehen und 
die betreffende Perſon zur Verantwortung ziehen. — 
Behnſch erhält den Vorrang vor der Tagesordnung 
für den Bericht der Kommiſſion zur Unterſuchung der 
Zuſtände des Großherzogthums Pofen: „Die betreffende 
Kommiſſion erhielt am 4. Juli u. A. den Auftrag: 
die dieſe Provinz betreffenden nationalen Verhältniſſe 
zu unterſuchen, und ferner die Mittel zu erforſchen und anzu⸗ 
geben, wie ferneren Ausbrüchen der Zwietracht vorzubeugen 
und ein bleibender Friede zwiſchen den Angehörigen der deut: 
ſchen und der polniſchen Nationalität herzuſtellen ſei, 
endlich zu ermitteln, wie die beabſichtigte Reorganiſa⸗ 
tion durchzuführen ſei. Während ſich die Kommiſſion 
der Ausführung dieſes erhaltenen Auftrages unterzog, 
hat die Reichsverſammlung zu Frankfurt a. M. am 
26. Juli die Aufnahme derjenigen Theile des Groß⸗ 
herzogthums Poſen, welche auf den Antrag der könig⸗ 
lich preußiſchen Regierung durch einſtimmige Beſchlüſſe 
des Bundestages v. 22. April und 2. Mai in den 
deutſchen Bund aufgenommen worden ſind, beſtätigt, 
und die von dem königlich preuß. Kommiſſär, General 


Pfuel, am 4. Juni d. J. angeordnete vorläufige De⸗ 
markationslinie zwiſchen dem polniſchen und dem deut⸗ 
ſchen Theile vorläufig anerkannt, ſich aber die letzte 
Entſcheidung über die zu treffende Abgrenzung zwiſchen 
beiden Theilen nach dem Ergebniß weiterer von der 
Centralgewalt zu veranſtaltender Erhebungen vorbehal⸗ 
ten. Angeſichts dieſer Beſchlüſſe der frankfurter Reichs⸗ 
verſammlung erachtet ſich die Kommiſſion für ver⸗ 
pflichtet, obwohl ſie noch nicht im Stande iſt, der ho⸗ 
hen National-Verſammlung einen auch nur einiger⸗ 
maßen erſchöpfenden Bericht über den ganzen Stand 
der Dinge abzuſtatten, vorläufig den Antrag zu ftellen: 
die National-Verſammlung wolle das Staats⸗Mini⸗ 
ſterium erſuchen, bis dahin, wo die Kommiſſion im 
Stande ſein wird, das Endreſultat ihrer Berathungen 
vorzulegen, die vorläufige Demarkationslinie im Groß⸗ 
herzogthum Poſen nicht definitiv feſtſtellen zu laſſen.“ 
— Geßler ſtellt den Antrag auf Vertagung; man 
ſei noch nicht genug vorbereitet. Der Antrag wird 
unterſtützt, Wachs muth ſpricht für, v. Berg gegen 
denſelben. Die Majorität beſchließt die Vertagung. 
— Nenſtiel's dringender Antrag: „die hohe Ver: 
ſammlung wolle beſchließen, daß die beſtehenden Hofe⸗ 
dienſte (Roboten) ſofort aufhören“ — erhält nicht die 
Priorität vor des Tagesordnung, zu der man nachher über⸗ 
geht. — Abg. Feierabend erſtattet Bericht für die 
Central⸗Abtheilung über den son dem Abg. Friedrich 
geſtellten Antrag: auf Unterſtützung der in ihren Ei⸗ 
vilverhältniſſen verarmten Krieger aus den Feldzügen 
von 1813-15. Die Central-Abtheilung trägt darauf 
an: die Verſammlung wolle beſchließen: 1) die den 
Kombattanten aus den Jahren 1813 — 15 durch die 
Kabinets⸗Ordre vom 13. März 1846 in den Stufen 
12 und IIb zugeſtandene Klaſſenſteuerbefreiung wird 
auch auf die Steuerſtufe 11a ausgedehnt; 2) die nach 
Beendigung des Krieges bei dem Ausſcheiden aus dem 
Dienſt erfolgte Verzichtleiſtung auf Invalidenanſprüche 
wird als nicht geſchehen betrachtet; 3) für den An⸗ 
ſpruch auf Unterſtützung genügt der Nachweis der 
Dürftigkeit und die Beibringung einer ärztlichen Be⸗ 
ſcheinigung darüber, daß die Invalidität in Folge der 
Kriegsſtrapazen eingetreten iſt, ſelbſt wenn auch keine 
Verwundung nachgewieſen wird; 4) den anerkannten 
Unterſtützungs- Berechtigten wird nach Vollendung des 
60. Lebensjahres, im Fall wirklicher Hülfsbedürftigkeit 
der erhöhete Unterſtützungsbetrag von reſp. 2 Rthlr. 
und 3 Rthlr. monatlich gezahlt; und 5) die Anzahl 
der noch lebenden und verarmten Krieger, welche keine 
Invaliden⸗Unterſtützung beziehen, iſt zu ermitteln und 
wird bis zum Eingange dieſer Nachricht der weitere 
Beſchluß vorbehalten. - Krackrügge ſtellt das Amen⸗ 
dement: „die hohe Verſammlung wolle zuſätzlich be⸗ 
ſchließen: denjenigen Kombattanten, welche in mahl⸗ 
und fchlachtfteuerpflichtigen Städten wohnen und welche 
ſo unvermögend ſind, daß ſie zur Klaſſenſteuer gar 
nicht, oder doch nur zu den drei unterſten Stufen 
12, 11b, 11a würden herangezogen werden können, 
wird die Mahl- und Schlachtſteuer für ihre Perſonen 
und für die zu ihrer Haushaltung gehörigen Perſonen 
aus der Staatskaſſe, und da, wo ein Kommunalzu⸗ 
ſchlag erhoben wird, auch aus der Gemeindekaſſe er⸗ 
ſtattet; der auf den Kopf fallende Betrag der Mahl⸗ 
und Schlachſteuer wird von der betreffenden Regierung 
nach dem Durchſchnittsertrage des letzten Jahres er⸗ 
mittelt und feſtgeſtellt.“ — Finanzminiſter Hanſe⸗ 
mann erklärt ſich mit dem Kommiffions = Antrage im 
Ganzen einverſtanden, nur will er den Antrag 1 über 
Steuerbefreiungen der Invaliden nicht jetzt, ſondern bei 
der Debatte über das Klaſſenſteuer⸗Geſetz zur Diskuſ⸗ 
ſion gebracht ſehen. Aus praktiſchen Gründen erklärt 


er fich gegen das Amendement von Krackrügge. Außer 
dem will er, daß ein näherer Beſchluß erſt nach Ber 
endigung aller vorher anzuſtellenden Ermittelungen ge: 
faßt werde und erklärt die Bereitwilligkeit des Miniſte⸗ 
riums, Alles zu thun, was in ſeinen Kräften ſtehe, 
unter der Vorausſetzung des Beiſtandes der hohen Ver—⸗ 
ſammlung zu ſeinen Finanzmaßregeln. Nachdem noch 
einige Redner für und gegen den Kommiſſions⸗Bericht 
geſprochen und einige Amendements keine Unterſtützung 
fanden, ſtellt der Abg. Sänger den Antrag: „zu den 
im Kommiſſions⸗Bericht angeführten Kategorien unter⸗ 
ſtützungsberechtigter Invaliden noch eine neue, nämlich 
die der Invaliden aus den Jahren 1806 und 1807 
zuzufügen.“ Unter den Rednern für den Kommiſſions⸗ 
Antrag wies Dierſchke darauf hin, wie England und 
Frankreich ihre Invaliden zu ehren wiſſen und wie es 
dem gerühmten preußiſchen Waffenſtolz wenig gezieme, 
die im Dienft des Vaterlandes erwerbsunfähig gewor⸗ 
denen Helden mit Leierkaſten im Lande herumziehen 
zu laſſen. (Gelächter und Bravo.) Die Reaktion ſei 
es geweſen, welche dieſen Raub an den Invaliden bes 
gangen, indem ſie die Früchte des Sieges, den die 
Helden von 1813 — 15 errungen, den Söhnen derer 
gegeben, die 1806 die Feſtungen verrathen hätten. 
Ihm genüge nicht eine nothdürftige Unterſtützung für 
die Invaliden, ſondern er verlange, daß man denſelben 
ſo viel gebe, als ſie hätten verdienen können, wenn 
ſie nicht Invaliden geworden, und das wären doch 
mindeſtens täglich 5 Sgr. Außerdem fragt der Red⸗ 
ner das Miniſterium, ob in Bezug auf die Ermitte⸗ 
lungen ſchon Etwas, oder wie gewöhnlich Nichts ge— 
ſchehen ſei. (Lautes Bravo von der Linken, Gelächter 
von der Rechten.) Der Unterſtaats⸗Sekretär des Kriegs: 
Miniſteriums, Gen.⸗Maj. v. Brandt, gab als Ant— 
wort darauf die Geſchichte des preuß. Invalidenweſens 
vom jährigen Kriege bis jetzt. — Hierauf ſprechen 
noch Friedrich, Weichſel, Jentzſch, Schramm (Langen⸗ 
ſalza)h, Herrmann. Weichſel beantragt namentliche 
Abſtimmung, „weil in dieſer Frage ein Miniſter geſpro— 
chen und es intereſſant für das Land ſei, die Vota 
der einzelnen Abgeordneten kennen zu lernen.“ Aus 
praktiſchen Rückſichten zog er feinen Antrag zurück. 
Man ſchreitet zur Abſtimmung. Das Amendement 
von Sänger wurde einſtimmig angenommen, das von 
Krackrügge einſtimmig verworfen; die Kommiſſionsanträge 
I u. 2 einſtimmig angenommen, 3 verworfen; das Amen. 
Friedrich zu 4 verworfen und der Kommiſſions-Antrag 
angenommen; 6 und 6 mit Verwerfung aller Amen: 
dements angenommen. — Ein Antrag der Petitions⸗ 
Kommiſſion auf Ernennung einer Kommiſſion für die 
Medizinal⸗Angelegenh. wird angenommen, jedoch der von 
der Kommiſſion vorgeſchlagene Wahlmodus zurückge— 
wieſen. — Der Präſident kündigt übereinſtimmend mit 
der Verſammlung auf Morgen eine außerordentliche 
Sitzung an, für welche die Erhöhung der Brennerei 
f — — auf der Tages⸗Ordnug ſtehe. — (Schluß halb 
Uhr.) 
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Miniſterielle Vorlage 
des Entwurfs einer 
Kreis⸗, Bezirks⸗ und Provinzial⸗ 
Ordnung. 

Wir Friedrich Wilhelm ec. verordnen, mit Zuſtimmung 
der zur Vereinbarung der preußiſchen Staatsverfaſſung be⸗ 
rufenen Verſammlung, was folgt: e 

Titel 1. Von den Kreiſen. 
Art. 1. Die landräthlichen Kreiſe werden in ihrer ge⸗ 
genwärtigen Begränzung beibehalten. Veränderungen der 
Kreisgrenzen können nur durch Geſetz erfolgen. 
Art. 2. Die Geſammtheit der in einem Kreiſe bele⸗ 
genen Gemeinden bildet einen Gemeindeverband. (Kreis: 
gemeinde.) 125 { 0b 

Art. 3. Der vom König ernannte Landrath iſt im 
Kreife das Organ der Staatsregierung. Ueber die inneren 
und beſonderen Angelegenheiten der Kreisgemeinde beſchließt 
eine aus gewählten Vertretern beſtehende Verſammlung. 
(Kreisvertretung.) F 

Art. 4. Die Kreisvertretung beſteht aus 20 gewähl⸗ 
ten Mitgliedern (Kreisabgeordneten), wenn der Kreis nicht 
mehr als 30,000 Einwohner hat. In den übrigen Kreiſen 
tritt für jede Vollzahl von 1500 Einwohnern noch ein Ab— 
geordneter hinzu. 
Art. 5. Die Kreisabgeordneten werden von den Ge: 
meindewählern in Kreiswahlbezirken gewählt. 

Wählbar ift jeder Gemeindewähler des Kreiſes, ſofern 
ihm nicht die eigene Vermögensverwaltung durch richterli— 
Wee entzogen iſt. 0 

Art, 6. Die Kreis wohlbezirke werden von dem Be: 
fete nach Maßgabe der Bevölkerung in der Art 
feſtgeſtellt, daß die Gemeindebezirke nicht durchſchnitten wer⸗ 
den und in n Wahlbezirke mehr als drei Abgeordnete 
zu e 5 — / 

rt. 7. Die Kreisabgeordneten werden auf drei Jahr 
gewählt. Die Wahl Valet ihre Wirkung mit dem ante 
ren der Bedingungen der Wählbarkeit. Alljährlich ſcheidet 
24 aus und wird durch neue Wahlen erſetzt. Die Ausſchei⸗ 
denden können wieder gewählt werden. 

Art. 8. In jedem Jahr finden die Wahlen zur regel⸗ 
mäßigen Ergänzung der Kreisvertreung am letzten Dien- 
ſtag des Monats November ſtatt. Außergewöhnliche Wah⸗ 
len zum Erſatz innerhalb der Wahlperiode ausgeſchiedener 
Mitglieder werden durch den Landrath veranlaßt. Der Er: 
ſatzmann tritt nur für die Zeitperiode ein, für welche der 
Ausgeſchiedene gewählt war. 

Art. 9. Die Wahl wird von dem Bürgermeiſter der⸗ 
jenigen Gemeinde geleitet, in welcher nach der Beftimmung 
des Bezirksausſchuſſes die Wahl ſtattfindet. Enthält eine 
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Gemeinde mehrere Wahlbezirke, ſo ernennt der Bürgermei⸗ 
ſter für jeden Wahlbezirk einen Wahlkommiſſarius. 

Art. 10. Für das Wahlverfahren gelten die Vorſchrif—⸗ 
ten der Gemeindeordnung über die Wahl der Gemeinderäthe 
( 17 — 24). Die vom Wahlvorſtande unterzeichneten 
Wahlprotokolle werden dem Bezirksausſchuß urſchriftlich 
eingereicht, welcher über die etwa eingehenden Reklamatio⸗ 
nen entſcheidet und a sdann ſämmtliche Wahlverhandlungen 
dem Landrathe üherſendet. Der Landrath hat das Reſultat 
der Wahlen durch das Kreisblatt, oder, wenn ein ſolches 
nicht erſcheint, durch das nächſte öffentliche Blatt unverzüg⸗ 
lich bekannt zu machen und jedem gewählten Abgeordneten 
gleichzeitig einen Auszug aus dem Wahlprotokolle zu über⸗ 
ſenden, die Wahlprotokolle ſelbſt aber der nächſten Kreis⸗ 
vertretung zu übergeben. 

Art. 11. In Kreiſen, welche nur aus einer Gemeinde 
beſtehen, bildet der Gemeinderath die Kreisvertretung. 

Art. 12. Die Kreisvertretung verpflichtet alle Kreis⸗ 
einwohner durch ihre in Angelegenheiten der Kreisgemeinde 
gefaßten Beſchlüſſe. Sie hat insbeſondere das Recht, zu 
gemeinnützigen Anlagen und Einrichtungen, welche im Inter⸗ 
eſſe des Kreiſes beruhen, fo wie zur Beſeitigung eines Noth⸗ 
ſtandes Ausgaben zu beſchließen und dieſaben nach dem 
Maßſtabe der direkten Staatsſteuern auf die Gemeinde des 
Kreiſes zu vertheilen. In gleicher Weiſe hat die Kreisver⸗ 
tretung auch diejenigen Bezirks: und Staatsabgaben, welche 
nach Kreiſen aufzubringen ſind, zu vertheilen, inſofern nicht 
das Geſetz in anderer Weiſe darüber beſtimmt. 

Art. 13. In allen Beſchlüſſen, durch welche die Kreis⸗ 
gemeinden zu Beiträgen über drei Jahre hinaus oder zu 
Leiſtungen von mehr als 10 pet. der direkten Staatsſteuern 
oder zu anders vertheilten Beiträgen verpflichtet werden 
ſollen, iſt die Genehmigung der Miniſter des Innern und 
der Finanzen erforderlich. 

Art. 14. Die Kreisvertretung ſtellt alljährlich im Ja⸗ 
nuar die Kreisrechnung für das vergangene und den Kreis- 
Etat für das folgende Jahr feſt. Alle Einnahmen und 
Ausgaben des Kreiſes, einſchliaßlich derjenigen Leiſtungen, 
welche das Geſetz für eine Laſt des Kreiſes erklärt, müſſen 
in den Etat und die Rechnung aufgenommen werden. 

Art. 15. Beſchlüſſe über Anleihen der Kreisgemeinde 
bedürfen der Genehmigung des Bezirksausſchuſſes. 

Art. 16. Zur Abwehr oder Milderung eines dringen⸗ 
den Nothſtandes im Kreiſe kann die Kreisvertretung ohne 
weitere Genehmigung die Erhebung einer einmaligen Kreis⸗ 
gemeindeabgabe bis zu 5 pCt. der direkten Staatsſteuern 
ſelbſt dann beſchließen, wenn der Geſammtbetrag der von 
den Kreiseinwohnern aufzubringenden Kreisgemeindeabgaben 
10 pt. der Staatsſteuern überſteigt. 

Art, 17. Die Kreisabgeordneten verſammeln ſich all: 
jährlich am zweiten Dienſtage des Monats Januar, um 10 
Uhr Morgens, im Hauptorte des Kreiſes zur gewöhnlichen 
Sitzung. Außerdem kann die Kreisvertretung durch den 
Landrath zu jeder Zeit mittelſt ſchriftlicher Einladung unter 
Angabe der Veranlaſſung einberufen werden. Die Einberu⸗ 
fung muß erfolgen, wenn fie von mehr als Y der Mitglie⸗ 
der der Kreisvertretung verlangt wird. Der Tag und die 
Veranulaſſung der außerordentlichen Setzung muß durch den 
Landrath öffentlich bekannt gemacht werden. 

Art. 18. unter dem Vorſitz des an Jahren älteſten 
Abgeordneten, welchem die beiden jüngſten Abgeordneten als 
Schriftführer und Stimmzähler zur Seite ſtehen, wählt die 
Kreisvertretung in der regelmäßigen Sitzung (Art. 17) ih⸗ 
ren Vorſitzenden und zwei Schriftführer auf die Dauer eines 
Jahres. 

Art. 19. Di e Sitzungen der Kreisvertretung ſind öffentlich 
Für einzelne Gegenſtände kann durch Beſchluß die Oeffent⸗ 
lichkeit ausgeſchloſſen werden. 

Art. 20. Die Beſchlüſſe der Kreisvertretung werden 


durch abſolute Stimmenmehrheit der Anweſenden gefaßt. 


Die Anweſenheit der Mehrheit der Mitglieder iſt zur Gül⸗ 
tigkeit eines Beſchluſſes erforderlich. 

Art. 21. Die Mitglieder der Kreisvertretung erhalten 
keine Vergütung oder Entſchädigung. 

Art. 22. Der Landrath oder deſſen Stellvertreter wohnt 
den Sitzungen der Kreisvertreter bei, und muß auf Verlan 
gen zu jeder Zeit gehört werden. 

Art. 23. Der Landrath führt die Beſchlüſſe der Kreis: 
vertretung aus und verwaltet die Kreisanſtalten. Die Kreis⸗ 
vertretung kann beſondere Ausſchüſſe ernennen, um unter der 
Leitung des Landraths einzelne Anftalten der Kreisgemeinde 
zu verwalten. 

Art. 24. Der Landrath iſt verpflichtet, die Ausführung 
derjenigen Beſchlüſſe zu verſagen, welche die Befugniſſe der 
Kreisvertretung überſchreiten, die Geſetze oder das allgemeine 
Intereſſe verletzen. Er muß alsdann fofort die Entſchei— 
dung des Bezirksausſchuſſes nachſuchen und hiervon gleich⸗ 
zeitig den Vorſitzenden der Kreisvertretung benachrichtigen. 
Erfolgt die Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes nicht inner⸗ 
halb ſechs Wochen, ſo iſt der Beſchluß von Rechtswegen 
vollziehbar. 

Art. 25. Der Landrath hat in der Regel die Angele⸗ 
genheiten vorzubereiten, welche der Kreisvertretung zur Be⸗ 
ſchlußnahme vorzulegen ſind. Dahin gehört beſonders der 
Entwurf des Kreishaushaltsetats und die Vorprüfung der 
zur Entlaſtung durch die Kreis vertretung beſtimmten Jah⸗ 
resrechnungen. — Der Landrath hat außerdem alljährlich in 
der regelmäßigen Sitzung der Kreisvertretung über die ge⸗ 
ſammte Kreisverwaltung Bericht zu erſtatten. Dieſer Be: 
richt wird veröffentlicht. ‘ 

Tit. II. Von den Bezirken. 


Art. 20. Die Bezirke werden in der bisherigen Be⸗ 
grenzung der Regierungsbezirk beibehalten; nur die Stadt 
Berlin bildet einen beſonderen Bezirk. Veränderungen der 
Bezirksgrenzen können nur durch Geſetz erfolgen. 

Art. 27. Der vom König ernannte Bezirks-Präſident 
iſt im Bezirke das Organ der Staats-Regierung. Die zu 
feiner Aſſiſtenz erforderlichen Beamten werden ihm nach den 
näheren Vorſchriften einer vom Könige zu erlaſſenden Ver: 
waltungsordnung beigegeben. — Ueber die inneren und be⸗ 
ſonderen Angelegenheiten der Bezirksgemeinde beſchließt eine 
aus gewählten Vertretern beſtehende Verſammlung (Bezirks: 
vertretung). — Ein aus dem Bezirkspräſidenten und einigen 
gewählten Mitgliedern der Bezirksvertretung beſtehender 
Ausſchuß (Bezirks ausſchuß) iſt mit der Verwaltung der Anz 
gelegenheiten der Bezirksgemeinde beauftragt. 1 
— Wahl der Bezirks vertretung. 

Art. 28. Die Abgeordneten zur Bezirksvertretung wer⸗ 
den durch die Kreisvertretungen aus der Zahl der Gemeinde⸗ 
wähler, welche ihren Wohnſitz im Bezirke haben, gewählt. 
In denjenigen Kreiſen, welche nur Eine Gemeinde bilden, 
werden die Wahlen durch den Gemeinderath vollzogen, 


Art. 29. Es können nicht gewählt werden diejenigen 
denen die eigene Vermögensverwaltung durch gerichtliches 
Urtheil entzogen iſt. 

Art. 30. Die Zahl der von jeder Kreisvertretung zu 
wählenden Abgeordneten ergiebt das anliegende Verzeichniß. 

Art. 31. Die Bezirksabgeordneten werden auf 3 Jahre 
gewählt. Jede Wahl verliert ihre Wirkung mit dem Auf⸗ 
hören der Bedingungen der Wählbarkeit. Alljährlich ſchei⸗ 
det % aus und werd durch neue Wahlen erſetzt. Die Aus⸗ 
ſcheidenden können wieder gewählt werden. 

Art. 32. In jedem Jahre finden die Wahlen zur Er⸗ 
gänzung der Bezirksvertretung in der regelmäßigen Sitzung 
der Kreisvertretungen ſtatt. — Außergewöhnliche Wahlen 
zum Erſatz innerhalb der Wahlperiode ausgeſchiedener Mit⸗ 
glieder werden durch den Landrath desjenigen Kreiſes ver⸗ 
anlaßt, deſſen Vertretung die ausgeſchiedenen Bezirksabgeord⸗ 
neten gewählt hatte. Der Erſatzmann tritt nur für die 
Zeitperiode ein, für welche der Ausgeſchiedene gewählt war. 

Art. 33. Die von dem Vorſitzenden und dem Schrift⸗ 
führer der Kreisvertretung unterzeichneten Wahlprotokolle 
werden dem Bezirkspräſidenten urſchrifelich eingereicht, wel⸗ 
cher das Ergebuiß der Wahl durch das Amtsblatt unver⸗ 
züg ich bekannt macht, jedem gewählten Abgeordneten gleich⸗ 
zeitig einen Auszug aus dem Wahlprotokolle überſendet und 
fämmtlihe Wahlprotekolle der Bezirksvertretung zur Prü⸗ 
fung ihrer Gültigkeit äbergiebt. 

Art. 34. In der Stadt Berlin bildet der Gemeinde⸗ 
rath die Bezirksvertretung. 


Befugniffe der Bezirks-Vertretung. 
Art. 35. Die Bezirksvertretung verpflichtet alle Be⸗ 


zirks⸗Einwohner durch ihre in Angelegenheiten der Bezirks⸗ 


Gemeinde gefaßten Beſchlüſſe. Sie bat insbeſondere das 
Recht, zu gemeinnützigen Anlagen und Einrichtungen, welche 
im Intereſſe des Bezirks beruhen, fo wie zur Beſeitigung 
eines Nolhſtandes Ausgaben zu beſchließen und dieſelben nach 
dem Maaßſtabe der dirkten Staatsſteuern auf die Kreiſe des 
Bezirks zu vertheilen. — In gleicher Weiſe hat die Bezirkes 
Vertretung auch diejenigen Staatsabgaben, welche nach Be: 
zirken aufzubringen find, zu vertheilen, inſofern nicht das 
Geſetz in anderer Weiſe darüber beſtimmt. ö 

Art, 36. Beiträge über drei Jahre hinaus oder von 
mehr als zehn pCt. der direkten Staatsſteuern, fo wie auch 
anders vertheilte Beiträge, können nur durch ein Geſetz auf⸗ 
gelegt werden. — Auch zu Anleihen des Bezirks bedarf es 
eines Geſetzes. i £ 

Art. 37. Die Bezirksvertretung ſtellt alljährlich in der 
regelmäß gen Sitzung die Rechnung für das vergangene und 
und den Etat für das folgende Jahr fett, Alle Einnahmen 
und Ausgaben des Bezirks, einſchließlich derjenigen Leiſtun⸗ 
gen, welche das Gefeg für eine Laſt des Bezirks erklärt, müf- 
ſen in den Etat und die Rechnung aufgenommen werden. 

Art. 38. Zur Abwehr oder Milderung eines dringenden 
Nothſtandes im Bezirk kann die Bezirksvertretung ohne wei⸗ 
tere Genehmigung die Erhebung einer einmaligen Bezirks⸗ 
gemeindeabgabe bis zu 2 pCat, der direkten Staatsſteuern 
ſelbſt dann beſchlleßen, wenn der Geſummtbetrag der von den 
Bezirks⸗Giawohnern aufzubringenden Bezirksgemeinde-Abga⸗ 
ben 10 pEnt, der Staatsſteuern überſteigt. 


Form der Berathung der Bezirks- 
Vertretung. 


Art. 39, Die Sitzungen der Bezirksvertretung werden 
im Namen des Königs durch den Bezirkspräſidenten oder 
feinen Stellvertreter eröffnet und geſchloſſen. 

Art. 40. Die Bezirks + Abgeordneten verſammeln ſich 
alljährlich am zweiten Dienſtage des Monats Februar um 
10 uhr Morgens im Hauptorte des Bezirks zur gewöhnli⸗ 
chen Sitzung, inſofern nicht der König ſie in eine andere 
Stadt des Bezirks zuſammenberuft. — Außerdem kann die 
Bezirksvertretung durch den König zu jeder Zeit einberufen 
werden. Die außerordentliche Sitzung wird unter Angabe 
der Veranlaſſung und Beſtimmung ihrer Dauer durch das 
Amtsblatt verkündet; die Einberufung geſchieht durch den 
Bezirks⸗Präſidenten mittelſt ſchriftlicher Einladung. 

Art. 41. Die gewöhnliche Sitzung der Bezirksvertre⸗ 
tung dauert 14 Tage. Sie kann mit Zuſtimmung des Be⸗ 
zirks⸗Präſidenten um 8—14 Tage verlängert werden. Der 
e en Verlängerung iſt durch das Amtsblatt zu ver⸗ 
öffentlichen. x 

Art. 42. unter dem Vorſitze des an Jahren älteſten 
Abgeordneten, welchem die beiden jüngſten Abgeordneten als 
Schriftführer und Stimmzähler zur Seite eben. wählt die 
Bezirksvertretung in der regelmäßigen Sitzung (Art. dl) 
ihren Vorſitzenden, einen Stellvertreter und vier Schrift⸗ 
führer auf die Dauer eines Jahres. — Die Verſammlun 
regelt ihren Geſchaftsgang durch eine Geſchäftsordnung. 

Art. 43. Die Sitzungen der Bezirksvertretung ſind 
öffentlich. Für einzelne Gegenſtände kann durch Beſchluß 
die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen werden. 


Art. 44. Die Beſchlüſſe der Bezirksvertretung wer 
den durch abſolute Stimmenmehrheit der 1 ge⸗ 
faßt. Die Anweſenheit der Mehrheit der Mitglieder ift zur 
Gültigkeit eines Beſchluſſes erforderlich. 

Art. 45. Die Mitglieder der Bezirks⸗Vertretung er⸗ 
halten ein Tagegeld von zwei Thalern; falls ſie von dem 
Verſammlungsorte weiter als zwei Meilen entfernt wobnen, 
werden ihnen ſowohl für die Hinreiſe, wie für die Rückreife 
15 Sgr. Reiſekoſten für jede Meile vergütet. 

Art. 46. Der Bezirks = Präfident und die zu ſeiner 
Vertretung oder Aſſiſtenz beſtimmten Kommiſſarien wohnen 
den Sitzungen der Bezirks⸗Vertretung bei, und müſſen auf 
Verlangen zu jeder Zeit gehört werden. 

Art. 47. Der Bezirks-Ausſchuß beſteht aus dem Be⸗ 
zirkspräſidenten und aus vier, in Bezirken jedoch, deren 
Einwohnerzahl 600,000 Seelen überſteigt, aus fünf gewähl⸗ 
ten Mitgliedern. Letztere werden von der Bezirks⸗Vertre⸗ 
tung aus ihrer Mitte nach abfoluter Stimmenmehrheit auf 
3 Jahre gewählt und alljährlich um den dritten Theil er⸗ 
neuert. — Die Ausſcheidenden können wieder gewählt wer⸗ 
den. — Der Austritt aus der Bezirks: Vertretung hat den 
Austritt aus dem Bezirks-Ausſchuſſe zur Folge 
Art. 48. Die Wahlen zur Ergänzung des Bezirks⸗Aus⸗ 
ſchuſſes finden alljährlich in der regelmäßigen Sitzung der 
Bezirks⸗Vertretung ftatt, und zwar in dor letzten. Woche 
ſelben. — Außergewöhnliche Wahlen zum Erſatze dee 
halb der Wahlperiode ausgeſchiedenen Mitglieder 
durch den Bezirks⸗Präſidenten veranlaßt. Die ausſcheid end 
Mitglieder des Bezirks ⸗Ausſchuſſes bleiben bis * 
der neu gewählten Mitglieder im Amte. ö 


Art. 49. In der Stadt Berlin werden die Mitglieder 
des Bezirksausſchuſſes vom König era Für jedes Mit⸗ 


— 


+" 


rt. 


glied ſchlägt der Gemeinderath 3 Kandidaten aus der Zahl 
derjenigen Gemeindewähler vor, welche nicht dem Gemeinde⸗ 
rathe angehören. Der König kann aus dieſen Kandidaten, 
oder auch aus den Mitgliedern des Gemeinde-Vorſtandes den 
Bezirks⸗Ausſchuß ernennen. Im letzteren Falle ſcheidet das 
in den Ausſchuß berufene Mitglied aus dem Gemeindevor⸗ 
ſtande aus. 

Art. 50. 
Stadt Berlin werden auf 6 Jahre ernannt. 
ſcheidet die Hälfte aus. 

Art. 51. Der Ausſchuß giebt ſeine Meinung über alle 
ihm auf Grund der Geſetze oder durch die Staats-Regierung 
vorgelegten Gegenſtände ab. Er berathet ſowohl in Abwe⸗ 
ſenheit als während der Sitzungen der Bezirks⸗Vertretung 
über alle Verwaltungs⸗Intereſſen der Bezirks⸗Gemeinde. Er 
vertritt den Bezirk in Streitigkeiten. 

Art. 52. Der Bezirks⸗Ausſchuß hat in der Regel die 
Angelegenheiten vorzubereiten, welche der Bezirks⸗Vertretung 
zur Beſchlußnahme vorzulegen find. Dahin gehört insbefen: 
dere der Entwurf des Bezirks⸗Haushaltungs⸗Etats und die 
Vorprüfung der zur Entlaſtung durch die Bezirks⸗Vertretung 
beſtimmten Jahres⸗Rechnung. — Der Bezirks⸗Ausſchuß hat 
außerdem alljährlich in der regelmäßigen Sitzung der Be: 
zirks⸗Vertretung über die geſammte Bezirks Verwaltung Be⸗ 
richt zu erſtatten. Dieſer Bericht wird veröffentlicht. 

Art. 53. In dringlichen Sachen übt der Bezirks⸗Aus⸗ 
ſchuß die der Bezirks⸗Vertretung vorbehaltenen Beſugniſſe 
aus. In dieſem Falle muß die Genehmigung der Bezirks⸗ 
Vertretung nachträglich erfolgen. Zur Bewilligung von 
Steuern und Veränderung des Etats iſt der Bezirks-Aus⸗ 
ſchuß niemals ermächtigt. 

Art. 54. Zahlungsanweiſungen auf die etatsmäßigen 

Bezirksfonds werden durch den Ausſchuß verfügt. 
Art. 55. Die Gemeinde⸗Ordnung und das Geſetz be⸗ 
ſtimmen die Aufſichtsbefugniſſe, welche dem Bezi ksausſchuſſe 
in Bezug auf die Angelegenheiten der Kreis-, Sammt-⸗ und 
Einzeln⸗Gemeinden zuſtehen. 

Art. 56. Die Mitglieder des Bezinksausſchuſſes find ver⸗ 
pflichtet, in dem Hauptorte des Bezirks für die Dauer ihres 
Amtes ihren bleibenden Aufenthalt zu nehmen. 

Art. 57. Der Ausſchuß verſammelt ſich zu regelmäßigen 
Sitzungen mindeſtens einmal wöchentlich. Außergewöhnliche 
Br veranlaßt der Bezirks⸗Präſident. Er iſt dazu ver⸗ 
pflichtet, ſobald 3 Mitglieder des Ausſchuſſes dies verlangen. 

Art. 58. Die Mitglieder des Bezirksausſchuſſes werden 
vor ihrem Amtsanttitte in öffentlicher Sitzung in Eid und 
Pflicht genommen. 

Art. 59, Der Ausſchuß regelt feinen Geſchäftsgang 
durch eine Geſchäfts⸗Ordnung, welche der Beſtätigung des 
Königs bedarf. i 

Art. 60. Zur Gültigkeit eines Beſchluſſes iſt die An⸗ 
weſenheit des Vorſitzenden oder feines Stellvertreters und 
zweier Mitglieder erforberlich. Die Beſchlüſſe werden nach 
Stimmenmehrheit gefaßt. 

Art. 61. Der Bezirks⸗Präſident hat im Ausſchuſſe den 
Vorſitz und bei Stimmengleichheit die entſcheidende Stimme. 
Er vertritt den Ausſchuß nach außen und vollzieht alle Er⸗ 
laſſe deſſelben. 

Art. 62. Jedes Mitglied des Bezirksausſchuſſes erhält 
eine feſte Beſoldung, deren Betrag auf den Vorſchlag der 
Bezirks⸗Vertretung von dem Könige näher beſtimmt wer⸗ 
den ſoll. 

Art. 63. Der Bezirks⸗Präſident hat entweder ſelbſt⸗ 
ſtändig oder unter Aſſiſtenz des Bezirks⸗Ausſchuſſes die Be: 
ſchlüſſe der Bezirksvertretung und des Ausſchuſſes zur Aus⸗ 
führung zu bringen. Er iſt jedoch verpflichtet, die Ausfüh⸗ 
rung derjenigen Beſchlüſſe zu verſagen, welche die Befug⸗ 
niſſe der Bezirksvertretung oder des Bezirksausſchuſſes über⸗ 
ſchreiten, die Geſetze oder das allgemeine Intereſſe verletzen. 
Er hat alsdann fofort den beanſtandeten Beſchluß dem be⸗ 
treffenden Staatsminiſter vorzulegen, und der Bezirksver⸗ 
tretung oder dem Ausſchuſſe dies gleichzeitig mitzutheilen. 
Erfolgt innerhalb ſechs Wochen keine Entſcheidung, ſo iſt 
der Beſchluß von Rechtswegen vollziehbar. 

Art. 64. Der König kann innerhalb vorſtehender Friſt 
die Beſchlüſſe der Bezirksvertretung und des Ausſchuſſes, 
welche die Befugniſſe überſchreiten, die Geſetze oder das 
allgemeine Intereſſe verletzen, aufheben. Er kann auch de⸗ 
ren Ausführung auf unbeſtimmte Zeit aufſchieben, muß aber 
dann den Kammern in ihrer nächſten Sitzung einen Gefep: 
Entwurf über den Fall vorlegen laſſen. — Die königlichen 
Erlaſſe, durch welche ſolche Beſchlüſſe aufgehoben oder ſus⸗ 
pendirt werden, müſſen mit den Gründen durch das Amts⸗ 
blatt des Bezirks veröffentlicht werden. 


Titel III. Von der Provinzial⸗Verwaltung. 


Art. 65. Zur Wahrnehmung der einer Provinz ge 
meinfamen Staatsverwaltungs⸗Intereſſen ernennt der König 
einen Bezirks⸗Präſidenten als Provinzial-Kommiſſarius. 

Abſchnitt. I. a 
Von den Provinzial-⸗Inſtituten. 

Art. 66. In dem Rechtsverhältniſſe der bisherigen 
provinzialſtändiſchen Inſtitute wird vorläufig nichts geän⸗ 
dert. Es bleiben dieſelben nach wie vor gemeinſchaftliches 
Eigenthum derjenigen Landestheile, welchen ſie angehören. 

Art. 67. Für die Beſchlußnahme über diejenigen An⸗ 
gelegenheiten, welche Provinzial⸗Inſtitute betreffen, wird 
von ſämmtlichen betheiligten Bezirksvertretungen aus ihrer 
Mitte eine Deputation gewählt, und zwar für jede Volks⸗ 
zahl von 100,000 Einwohnern des Bezirks ein Abgeordne⸗ 


Die Mitglieder des Bezirksausſchuſſes in der 
Alle drei Jahre 


ter. Für jeden Ueberſchuß von 50,000 Einwohnern tritt 


ein Abgeordneter des Bezirks hinzu. Der Austritt aus der 
Bezirks vertretung hat den Austritt aus der Provinzial-De⸗ 
putation zur Folge. 

Art. 68. In gleicher Weiſe werden bie Angelegenheiten 
derjenigen Inſtitute behandelt, welche Eigenthum mehrerer 
Bezirke oder mehrerer in verſchiedenen Bezirken belegener 
Kreiſe ſind. Stimmrecht haben jedoch nur die Abgeordneten 
der betheiligten Bezirke. 

60. Der Wirkungskreis der Provinzial Deputation 
beſchränkt d Verwaltung der gemeinſamen beſte⸗ 
henden uſtitute. ; 

Net 70. Die Deputation ſtellt periodiſch die Rechnung 
und den Etat feſt. Alle Einnahmen und Ausgaben werden 
auf die betreffenden Bezirke und Kreiſe repartirt und in die 
Etats d n N 

Art. 71. Der Provinzial⸗Kommiſſar benutzt die Pro: 


vinzlal⸗Deputation nach Bedürfniß in den auf den Vorſchlag 


zu beſtimmenden Friſten. Die Ein⸗ 
ſchriftlicher Einladung und öffent⸗ 
urch die Amtsblätter unter Angabe 


der Bezirksvertretun, 
8 erfolgt mittel 
licher Bekanntmachung 
der Veranlaſſung. 
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Art. 72. Die Provinzial⸗Deputation regelt ihren Ge⸗ 
ſchäftsgang durch eine Geſchäftsordnung. 

Art. 73. Die Beſchlüſſe der Provinzial Deputation 
werden nach abſoluter Stimmenmehrheit der Anweſenden 
gefaßt. Zur Gültigkeit eines Beſchluſſes iſt die Anweſenheit 
der Mehrheit der Mitglieder erforderlich. - 

Art. 74. Die Mitglieder der Deputation erhalten die 
Tagegelder und Reiſekoſteu der Bezirksvertreter. 

Art. 75. Bei der Provinzial⸗Deputation vertritt der 
Provinzial⸗Kommiſſarius oder fein Stellvertreter die In: 
tereſſen der Staatsregierung in gleicher Weiſe, wie der Be- 
zirkspräſident bei der Bezirksverkretung. 

Abſchnitt II. 
Von den kommunalſtändiſchen Inſtituten. 

Art. 76. In dem Rechtsverhältniſſe der bisherigen 
kommunalſtändiſchen Inſtitute wird vorläufig nichts geän⸗ 
dert. Dieſelben bleiben nach wie vor gemeinſchaftliches Ei⸗ 
genthum derjenigen Landestheile, welchen ſie angehören. 

Art. 77. Für die Beſchlußnahme über kommunalſtändi⸗ 
ſchen Inſtitute, deren Angelegenheiten bisher von den Kom⸗ 
munal⸗Landtagen der Alt-, Kurz und Neu⸗Mark, der Ober⸗ 
und Nieder⸗Lauſitz und von Hinter- und Altvorpommern 
wahrgenommen worden ſind, werden von den Vertretungen 
der betheitigten Kreiſe aus ihrer Mitte Deputationen ge⸗ 
wählt. Das anliegende Verzeichniß weiſt die Zahl der von 
den einzelnen Kreiſen zu wählenden Abgeordneten nach. 

Art. 78. Die Befugniſſe der kommunalſtändiſchen De⸗ 
putation in Anſehung der kommunalſtändiſchen Inſtitute 
find dieſelben wie die der Provinzial⸗Deputation in Anſe⸗ 
hung der Provinzial⸗Inſtitute. 

Art. 79. Andere Angelegenheiten, als ſolche, welche die 
Verwaltung der gemeinſamen Inſtitute betreffen, gehören 
nicht zum Wirkungskreiſe der Deputation. 

Art. 80. Die Geſchäfte des Kommunal-Landtages von 
Neu⸗Vorpommern und Rügen gehen, inſoweit fie ſich auf 
die Verwaltung der kommunalſtändiſchen Inftitute beziehen, 
auf die Vertretung, und die der bisherigen Landkaſten Be⸗ 
vollmächtigten auf den Ausſchuß des Bezirks Stralſund über. 

Art. 81. Die Intereſſen der Staatsregierung vertritt 
bei den kommunalſtändiſchen Deputationen derjenigen Lan: 
destheile, welche innerhalb eines Bezirks belegen ſind, der 
Bezirkspräſident; in allen anderen Fällen ein vom Minifter 
des Innern zu ernennender Kommiſſarius. Von dieſen 
wird auch die kommunalſtändiſche Deputation nach Bedürf⸗ 
utß in den auf den Vorſchlag der betheiligten Kreiſe zu be⸗ 
ſtimmenden Friſten periodiſch einberufen. 

Art. 82. Die Mitglieder der kommunalſtändiſcheu De: 
putation erhalten die Tagegelder und Reiſekoſten der Be⸗ 
zirksvertreter. . 

Tit IV. Allgemeine Veſtimmungen. 

Art. 83. Allgemeine Landesangelegenheiten find von 
dem Wirkungskreiſe der Kreis- und Bezirksvertretungen, ſo 


wie des Bezirksausſchuſſes ausgeſchloſſen, inſofern die Staats- 


regierung ihnen ſolche Angelegenheiten nicht ausdrücklich zur 
Begutachtung überweſſt. 

Art. 84. Die Koften der Kreis- und Bezirks vertretungen, 
ingleichen des Bezirksausſchuſſes und der Deputationen wer⸗ 
den von den betheiligten Kreiſen und Bezirken getragen. 

Art. 85. Die jährlichen Einnahme⸗ und Ausgabe⸗Etats 
der Kreiſe und Bezirke werden, nachdem ſie von den Kreis⸗ 
und Bezirksvertretungen fortgeſtellt worden, durch die Kreis⸗ 

der Amtsblätter veröffentlicht. Daſſelbe geſchieht mit den 
Etats der provinzial⸗ und kommunalſtändiſchen Inſtitute. 
— Während der Dauer eines Monats, vom Abſchluſſe der 
Rechnungen angerechnet, werden die letzteren auf dem Land⸗ 
rathsamte beziehungsweiſe dem Secretariate des Bezirksprä⸗ 
ſidenten oder Provinzial-Kommiſſars zur Einſicht des Publi⸗ 
kums offen gelegt. 

Art. 86. Die Mitglieder der Kreis- und Bezirksvertre⸗ 
tungen, ſowie der Ausſchüſſe und Deputationen ſind nicht an 
Inſtruktionen oder Aufträge der Wähler gebunden. 

Art. 87. Zu Mitgliedern der Kreis- und Bezirksvertre⸗ 
tungen können nicht gewählt werden: 1) die Landräthe, 2) die 
Bezirkspräſidenten, 3) die Kreis: und Bezirksbeamten, ſowie 
die für Rechnung des Kreiſes oder Bezirks beſchäftigten Tech⸗ 
niker und deren Gehülfen, 4) die Verwalter öffentlicher Kaf- 
ſen. — Zu Mitgliedern des Bezirksausſchuſſes können nicht 
gewählt werden: 1) richterliche Beamte, 2) Geiſtliche und 
öffentliche Lehrer, 3) Mitglieder der Gemeinderäthe, 4) Ge: 
meindebeamte, 5) die zum ſtehenden Heere gehörenden Per⸗ 
ſonen. — Verwaltungsbeamte bedürfen zu ihrem Eintritt in 
den Bezirksausſchuß der vorgängigen Genehmigung nach 
Maßgabe des Geſetzes vom 13. Juli 1839. (Geſ. Samml. 
S. 235.) — Die Mitglieder des Bezirksausſchuſſes dürfen 
nicht im zweiten Grade mit einander verwandt oder verſchwä⸗ 
gert ſein; ſind dergleichen Verwandte zugleich erwählt, ſo 
wird derjenige allein zugelaſſen, welcher die meiſten Stimmen 
erhalten hat; bei gleicher Stimmenzahl entſcheidet das Loos. 

Art. 88. Alle Geſetze über die Kreis-, Kommunal- und 
Provinzial⸗Stände ſind aufgehoben; desgleichen alle diejeni⸗ 
gen die Provinzial-Verwaltung betreffenden Beſtimmungen, 
welche mit dem gegenwärtigen Geſetze nicht im Einklange 
ſtehen. 

Tit. V. Tranſitoriſche Beſtimmungen. 

Art. 89. Für die erſte Wahl der Kreisabgeordneten hat 
in Ermangelung der Bezirksausſchüſſe die Regierung die Ab⸗ 
grenzung der Wahlbezirke vorzunehmen. — Iſt der Gemein⸗ 
deporſtand noch nicht gewählt, fo werden auch die Wahl-Kom⸗ 
miſſarien von der Bezirks⸗Regierung ernannt. 

Art. 90. Die nach dem erſten und zweiten Jahre aus— 
ſcheidenden Mitglieder der Kreis: und Bezirksvertretungen 
ſowie des Bezirksausſchuſſes werden durch das Loos beſtimmt. 

Art. 91. Bis zum Erlaß einer definitiven Geſchäftsord⸗ 
nung haben die Bezirksvertretungen, die Bezirksausſchüͤſſe 
und die prozinzial⸗ und kommunalſtändiſchen Deputationen 
eine vom Miniſter des Innern zu erlaſſende proviſoriſche Ge⸗ 
ſchäftsordnung zu befolgen. 


Berlin, 1. September. Der Verfaſſungskom⸗ 


miſſion liegt folgender Geſetz Entwurf zur Berathung 


vor: 

[Geſetz, betreffend die Erwerbung und den 
Verluſt der Eigenſchaft als Preuße.] — Wir dc. ꝛc. 
verordnen ꝛc. ꝛc.: - 

$ 1. Die Eigenfhaft als Preuße wird begründet: 
1) durch Geburt, Y durch Legitimation, 3) durch Verhei⸗ 
rathung, 4) durch Verleihung. - 

§ 2. Jedes eheliche Kind eines Preußen wird durch 
die Geburt Preuße, auch wenn es im Auslande geboren iſt. 
Uneheliche Kinder folgen der Mutter. ) 

9 3. Iſt die Mutter eines unehelichen Kindes Auslän⸗ 
derin, der Vater abe: ein Preuße, ſo wird das Kind durch 


— 108 preußiſchen Geſetzen erfolgte Legitimation ein 
reuße. N 

$ 4. Eine Ausländerin wird eine Preußin durch Ver⸗ 
heirathung mit einem Preußen. 

§ 5. Die Verleihung ($ 1. Nr. 4.) erfolgt durch die 
geſetzgebende Gewalt. 

§ 6. Perſonen, welche bisher in einem der deutſchen 
Bundesſtaaten ihren Wohnſitz gehabt haben, genießen auch 
ohne die Verleihung die Rechte eines Preußen, ſo bald ſie 
ſich in Preußen niederlaſſen. 

97. Welche Bedingungen aber zu ihrer Aufnahme in 
die Gemeinde erforderlich ſind, beſtimmt die Kommunal⸗ 


Ordnung. 

N 8. Die Eigenſchaft als Preuße geht verloren: 1) durch 
Entlaſſung auf Antrag des Betheiligten, 2) durch Verhei⸗ 
rathung einer Preußin an einen Ausländer. 

$ 9. Die Entlaſſungs⸗Urkunde wird von der Bezirks⸗ 
Behörde ausgefertigt und darf nur dann verweigert wer⸗ 
den, wenn der die Entlaſſung Nachſuchende, obwohl körper⸗ 
lich dazu fähig, ſeiner Militärpflicht im ſtehenden Heere 
noch nicht genügt hat. : 

$ 10. Die Beſtimmung des § 8 Nr. 2 findet auf den 
Fall der Verheirathung an ſolche, die in den deutſchen Bun⸗ 
desſtaaten ihren Wohnſitz hoben, keine Anwendung. 

$ 11. Alle dieſem Geſetze entgegenſtehenden bisherigen 
geſetzlichen Vorſchriften, insbeſondere das Geſetz v. 31. De⸗ 
zember 1842 (G.⸗S. pro 1843 pag. 15) werden hierdurch 
aufgehoben. 

(Militär⸗Wochenblatt.] v. Alvensleben, 
Hauptm. vom Kaiſer Alexander Gren.⸗Regt., zum Maj. 
und Komdr. des 2. Bat. 27. Ldw.⸗Regts. ernannt. 
Sachisthal, Hauptm. und Platzmajor in Minden, 
geſtattet, die Uniform des 39. Inf.⸗Regt. zu tragen, 
und ſoll derſelbe bei dieſem Regt. als aggr. geführt 
werden. v. Poſer, Maj. vom 15. Inf.⸗Regt., das 
Komd. des 7. komb. Reſ.⸗Bat. übertragen. v. Bock, 
Oberſt a. D., zuletzt Komdt. von Weichſelmünde, ge⸗ 
ſtattet, die Unif. des Kaifer Franz Gren.⸗Regts. mit 
den vorſchr. Abz. f. V. zu tragen. Wahnſchaffe, 
Hay, Wilcke, Aſſeſſoren, zu Militär⸗Intendantur⸗ 
Räthen ernannt. v. Clauſewitz, Hauptm. vom gr. 
Genetalftabe, der mobilen Garde-Brig. in Schleswig⸗ 
Holſtein jur Dienſtl. überwieſen. v. Schlüſſer, 
Oberſt und Komdr. der 5. Kav.⸗Brig., geſtattet, die 
Unif. des Generalſtabes beizubehalten, und ſoll derſelbe 
bei dieſem als aggr. geführt werden. Dr. Kaehler, 
Superint. zu Preuß. Holland, zum Militär⸗Oberpredi⸗ 
ger des 1. Armee⸗Corps, Frhr. v. Moltke, Major 
vom gr. Generalſtabe, z. Chef vom Generalſtabe des 
IV. Armee⸗Corps, v. Hoepfner, Oberſt⸗Lieutenant, 
und Chef vom Generalſtabe des VIII. Armee⸗Corps, 
zum Abtheil.⸗Vorſteher im gr. Generalſtabe, v. Roon, 
Major vom Generalſtabe des VIII. Armee⸗Corps, zum 
Chef vom Generalſtabe dieſes Corps ernannt. v. Keu⸗ 
dell, Prem.⸗Lt., aggr. dem 4. Ulan.⸗Regt., zur Dienſt⸗ 
leiſtung beim gr. Generalſtabe kommandirt. v. Schö⸗ 
ler, Oberſt⸗Lieut. und Flügel-Adj. Sr. Maj., zum 
Komdr. der Garde-⸗Unteroff.⸗Komp. ernannt Dem Erb- 
Prinzen von Sachſen-Meiningen, Rittm. a. D., 
geftattet, die Unif. des Garde⸗Kür.⸗Regts. mit den 
vorſchr. Abz. f. V. zu tragen. Gr. Königsmarck, 
Maj., aggr. dem Regt. Garde⸗du Corps, mit der Re⸗ 
giments⸗Uniform mit den vorſchr. Abz. f. Verabſ. und 
Penſion, v. Truchſeß, Major und Führer des 2ten 
Abg. vom 3. Bat. 4 Rgts., mit der Regiments⸗Uni⸗ 
form mit den jvorfchr, Abz. f. V., der Abſchied be⸗ 
willigt. N 

Berlin, 1. Sept. (Tagesb. des Cor.⸗B. 
Hr. Held erließ geſtern Abend eins der beliebten Rie⸗ 
ſenplacate: „Spionerie und falſche Denunciation durch 
die ſog. Schutzmannſchaft“, in welchem er den Beweis 
zu führen ſucht, wie durch die reine Myſtification eines 
Schutzmannes die Denunciation einer Verſchwörung 
von 16,000 Mann, welche „den Umſturz der beſtehen⸗ 
den Verhältniſſe, der Regierung und nebenbei die Ver⸗ 
nichtung des Inſtitutes der Schutzmannſchaft zum 
Zwecke haben ſollte“, erfolgt ſei. Auf Grund ſolcher 
Denunciationen ſchmiede man Anklagen, verhafte Ehren⸗ 
männer, wie dies ja erſt neulich geſchehen ſei. Am 
Schluſſe des Placates heißt es: „Mitbürger! Ich ſpreche 
es als meine innigſte Ueberzeugung aus und ich hoffe, 
Ihr werdet mir beiſtimmen: wenn die Nationalver- 
ſammlung das Volk gegen ſolch ein empörendes Ver⸗ 
fahren der Polizei- und Juſtizbehörden nicht ſchützen 
kann oder will: ſo verdient ſie fernerhin nicht mehr 
das Vertrauen des Volkes. Und wenn das Volk ihr 
trotzdem ſein Vertrauen und mit demſelben ſein Man⸗ 
dat nicht entzieht: ſo macht ſich das Volk der Freiheit 
unwerth, und verdient nur noch, ein Volk von Sklaven 
zu ſein und zu heißen. Trotz des heftigen Regens 
ſammelten ſich viele Leſer an den Ecken, hei ungrig 
die Worte des Herrn Held zu verſchlingen. — Zugleich 
erließ der „Soclal-Verein,“ an deſſen Spitze Hr. Held 
ſteht, „an die vereinbarende Nationalperſammlung zu 
Berlin“ eine Petition um „Umformung der Schutz⸗ 
mannſchaften.“ Dieſe Umformung ſoll dadurch vor 
ſich gehen, daß anſtatt der bisherigen der Schugmänner 
durch die Regierung, drei Bürger durch Wahl je eines 
Bezirks zu „Geſetzeswächtern“ ernannt werden. Sie 
ſollen Niemandem, als dem Polizei⸗Präſidenten unter⸗ 
geordnet ſein und außer dem Dienſt ihren bürgerlichen 
Gewerben verbleiben. Die Geſetzeswächter ſollen keinen 
Sold, ſondern nur eine Entſchädigung von 120 Thlr. 
jährlich erhalten, ſo daß die jährlichen Koſten für das 
ganze Inſtitut für Berlin bei 300 Geſetzeswächtern 


36,000 Thlr. betragen würden. — Die Wahl des 
Herrn Dr. Wöniger zum Stadtrath ſoll angegriffen 
worden ſein; Hr. Wöniger hatte mit einem andern 
Herrn gleichviel Stimmen; man ließ das Loos bei der 
Wahl entſcheiden. Dieſe Art der Entſcheidung iſt es, 
welche auf Grund der Städteordnung angegriffen wor⸗ 
den iſt; nach der Städteordnung ſteht nämlich in dem 
Falle der Stimmengleichheit bei der Wahl der Regie⸗ 
rung die Entſcheidung zu. In Folge des mit Däne⸗ 
mark abgeſchloſſenen Waffenſtillſtandes find geſtern von 
England Aufträge zum Ankauf bedeutender Poſten 
Getreide eingetroffen. Ein einziges hieſiges Handlungs⸗ 
haus hat geſtern zu dieſem Behufe 200,000 Thlr. 
umgeſetzt. — Es wird verſichert, daß die von der deut⸗ 
ſchen Nationalverſammlung niedergeſetzte Commiſſion 
zur Prüfung der Anſprüche der Inhaber der weſtfä⸗ 
liſchen Obligationen Litt. A. ſich dahin entſchieden hat, 
daß denſelben der Weg Rechtens, der ihnen durch den 
Traktat der verbündeten Staaten Preußen, Hannover 
und Kurheſſen vom Jahre 1844 abgeſchnitten worden, 
wieder zu öffnen ſei. Dieſe Nachricht machte auf die 
Börſe einen guten Eindruck. 

Berlin, 1. September. [Neue Zeitungen. 
Kammerſitzung. Franzöſiſche Parteien.] In 
Folge des veränderlichen Wetters — erſt fait afrika⸗ 
niſche Hitze, jetzt kalter Regen — hat die Verbreitung 
der Cholera hier ſehr zugenommen. Als Grund für 
die Dislokation der Artilleriſten von Spandau in die 
nächſte Umgebung von Berlin wird ebenfalls das Ue— 
berhandnehmen der Seuche dort angegeben. — So— 
wohl das linke Centrum wie die Regierung gedenken 
hier neue Zeitungsorgane zu ſchaffen, zu welchen 
bedeutende Kräfte gewonnen ſind; bis jetzt hat indeß 
kein glücklicher Genius die neu begründeten Zeitungs: 
Inſtitute in Deutſchland begrüßt. — Heute eine ſehr 
ſtürmiſche Kammerſitzung, die dem Miniſterio manche 
Schwierigkeiten bereiten wird. Das Publikum iſt al⸗ 
len Polizei⸗Angelegenheiten gegenüber ſehr empfindlich 
geworden und die Parteien beuten dieſe Stimmung 
nach Kräften aus. Mit Ausnahme der äußerſten Linz 
ken und Rechten haben ſich die oppoſitionellen Frak⸗ 
tionen der Kammer gegen das Miniſterium coalirt und 
das Letztere muß alle Kräfte zuſammen nehmen, um 
den Sturm abzuſchlagen. Bekanntlich hat Herr Hanſe⸗ 
mann die Rübenzucker⸗Steuerangelegenheit zur Kabi⸗ 
netsfrage gemacht; er ſieht einen Ehrenpunkt für ſich 
in dieſer Partie, weil die betreffende Convention be⸗ 
reits abgeſchloſſen iſt. — Die Coryphäen der demo⸗ 
kratiſchen Partei mahnen ihre Anhänger dringend von 
Straßen⸗Revolten und Exzeſſen ab, und vorläufig ift 
in dieſer Beziehung nichts zu fürchten. — Die annul⸗ 
lirten weſtfäliſchen Obligationen werden mit 4 Prozent 
bezahlt und es eröffnen ſich einigermaßen Ausſichten, 
daß dieſe Angelegenheit in Frankfurt und hier wieder 
aufgenommen werde. — Von dem bekannten Geogra⸗ 
phen Kultſcheit wird hier ein „katholiſcher Zus 
ſchauer“ herausgegeben, welcher ſtreng demokratiſche 
Geſichtspunkte feſthalten will — gewiß ein denkwür⸗ 
diger Moment für die Zeitgeſchichte. Auch von dem 
„Piusverein“ am Rhein ſagt man, daß er demokrati⸗ 
ſche Tendenzen verfolge. — Man iſt hier davon un⸗ 
terrichtet, daß die jetzige franzöſiſche Regierung den 
auswärtigen Verhältniſſen gegenüber in zwei Fraktionen 
zerfällt, von denen die eine, um die wühleriſchen Ele⸗ 
mente in Frankreich abzuleiten, dem Kriege nicht nur 
nicht abgeneigt iſt, ſondern denſelben ſucht, indeß die 
andere den Frieden feſtzuhalten ſich beſtrebt. Für 
Frankreich bereiten ſich große legitimiſtiſche Bewegun⸗ 
gen vor, und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß mit 
Nächſtem der Herzog von Bordeaux in Boulogne 
landet. 

AI it Berlin, 1. September. [Volkszjuſtiz. 
Spionage. Packeiſen und eine Dankadreſſe 
aus der Trebnitzer Gegend.] Geſtern ſtand ein 
Mann vor Gericht, der Majeſtätsbeleidigung angeklagt. 
Der Denunziant war ein Haushälter, Namens Schwarz. 
Da jedoch die zwei vom Denunzianten vorgeſchlagenen 
Zeugen ſchworen, daß der Angeklagte die ihm zur Laſt 
gelegte Aeußerung nicht gethan, wurde derſelbe freige⸗ 
ſprochen. Nach beendigter Prozedur hatte der Denun⸗ 
ziant Mühe und Noth, dem Unwillen des zahlreichen 
Publikums zu entgehen. Da man ihn aber auch noch 
auf der Straße verfolgte, retirirte er in eine Wache; 
als indeß das Wachtperſonal die Urſache feiner Verfol: 
gung erfuhr, verweigerte es ihm die Aufnahme und 
er wurde von der ihm nochgeeilten Menge durchgeprü⸗ 
gelt. Wenn man dieſe Art der Volksjuſtiz auch nicht 
billigen kann, ſo iſt ſie bei der jetzt im Schwange ge⸗ 
henden Denunziationswuth doch ſehr erklärbar. Man 
muß jetzt in ſeinen Aeußerungen viel vorſichtiger ſein, 
als vor dem 1 ärz, überall Lauſcher und Spä⸗ 
her, die in der unſchuldigſten Aeußerung die ſchrecklich⸗ 
ſten Attentate wittern. Das geſellige Leben, das hier 
niemals ſo recht gedeihen wollte, leidet unter dem ge⸗ 
genfeitigen Mißtrauen ungemein. Selbft die ſogenann⸗ 
ten Verbrüderungsfeſte, wie ſie hier gefeiert werden, 
ſind nur ein Beweis dafür, daß die Nothwendigkeit eines 
innigen Anſchluſſes gewünſcht wird. — Vor mir 
liegt ein in jeder Beziehung merkwürdiges Aktenſtück 


aus Ihrer Provinz. Der Eigenkäthner Packeiſen, Ab- zu reizen ſuchten. Uebrigens ift hierüber bereits eine 
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geordneter aus dem Kreiſe Gerdauen in Oſtpreußen, 
hatte in Folge ſeines Votums für den Berends'ſchen 
Antrag von dem Grafen v. Egloffſtein ein zurechtwei⸗ 
ſendes Schreiben erhalten. Packeiſen, der die Dorf- 
ſchule nicht vergebens beſucht zu haben ſcheint, antwor⸗ 
tete dem Herrn Grafen und motivirte ſein Votum ſehr 
ausführlich und in einer feinem Standpunkte angemef- 
ſenen Manier. Die Motivirung gefiel feinen politi⸗ 
ſchen Freunden dermaßen, daß ſie dieſelbe drucken lies 
ßen und in die Provinzen verſchickten. Der Bauern⸗ 
verein in Bothendorf, Kreis Trebnitz, aus 400 Mitglie⸗ 
dern beſtehend, richtet nun eine Dankadreſſe an den 
Abgeordneten Packeiſen, die wo möglich noch in einer 
eigenthümlicheren Art gehalten iſt. „Wohl uns,“ ſagen 
die Bothendorfer Bauern wörtlich, „daß wiehr Menner 
aus unſer miete hingeſchükt haben, welche miet uns 
unter einem harten Druck und ſchmach läben Sie und 
uns ein und daßſelbe Joch drückt, daß mier uns nicht 
haben betieren laſſen und wieder ſolche hochdrabende 
Herrn Grafen und Rieter Guts Beſietzer zu unſer Vers 
teitigung gewählt ꝛc. ꝛc.“ 

(Vermiſchtes.] Der vor kurzer Zeit auf Re⸗ 
quiſition des Staats⸗Anwalts verhaftete Herr Otten⸗ 
fofer ift feiner Haft wieder entlaſſen, weil die Zeus 
genausfagen die Erhebung der Anklage fruchtlos ma⸗ 
chen würden; auch Herr Guſtav Müller, Präſident 
des ſouveränen Lindenklubbs, iſt nach dreitägiger Haft 
in Freiheit gefegt worden. — In der geſtrigen Sitzung 
des Polizeigerichts find die Herren Bauer, Lövin— 
ſohn und Schramm, wegen der am 24. Juli ohne 
polizeiliche Erlaubniß abgehaltenen Volksverſammlung 
unter den Zelten zu 5. Thaler Strafe verurtheilt, Dr. 
Eichler dagegen wegen mangelnden Beweiſes von der 
Anklage entbunden. — Den Schutzmannſchaften 
ſoll der Befehl zugegangen ſein, von jetzt ab bei Zu⸗ 
fammenrottungen nicht mehr mit der Waffe einzuſchrei— 
ten, ſondern dies lediglich der Bürgerwehr zu überlaſ—⸗ 
fen. — Wir begrüßen es als eine wohlthätige Ein: 
richtung, daß, wie ein Maueranſchlag des Herrn Heitz 
meldet, durch die Schutzmannſchaften künftig (muth⸗ 
maßlich durch raſche mündliche Ueberlieferung) genaue 
Kunde gegeben werden ſoll, über den Ort, wo Feuer 
in der Stadt ausgekommen iſt. Der unnöthige Lär⸗ 
men und das Irrefahren der Spritzen würde dadurch 
vermieden werden. a (Voß. Z.) 

Stettin, 31. Auguſt. [Deutſche Flotte.] Ge⸗ 
ſtern Nachmittag um 3 Uhr liefen die beiden hier aus 
freiwilligen Beiträgen erbauten Kanonenjollen „Con⸗ 
cordia“ und „Germania“ vom Stapel. Nach dem 
einſtimmigen Urtheil aller Sachverſtändigen haben ſich 
die beiden von dem Schiffsbaumeiſter Herrn Schüler 
hergeſtellten Kanonenjollen als trefflich ſegelnde, nicht 
zu tief im Waſſer liegende, kurz, als dem Zweck in 
jeder Beziehung entſprechende Fahrzeuge bewährt, wohl 
geeignet, dem unermüdlich thätigen Erbauer Ehre und 
nach den vielen überſtandenen Widerwärtigkeiten auch 
Freude zu machen. 

Schmiegel, 29. Auguſt. Blutiger Konflikt.) 
Unſere, bei letzten Nationalitätenkampf von jedem Er⸗ 
ceſſe durchaus freigebliebene Stadt hat nachträglich 
einen ernſten, blutig endenden Krawall dieſer Art erle⸗ 
ben müſſen. Bei Gelegenheit der heutigen Geſtellung 
zum Kanton waren hier mehrere Hundert polniſche 
und deutſche Landleute aus der Umgegend verſammelt. 
Es entſpann ſich eine Reibung; die Polen griffen zu 
ihren Knütteln, und fingen an auf die Deutſchen ein⸗ 
zuhauen. Dem energiſchen Vermittelungsverſuch der 
biefigen Polizei-Behörde und eben fo dem Dazwiſchen⸗ 
treten des allgemein geachteten Landraths Herrn Ma⸗ 
dai gelang es nicht, die Angreifer zur Ruhe zu brin⸗ 
gen; es mußte daher die bewaffnete Macht aufgeboten 
werden. Durch Hülfe der hieſigen Bürgerwehr, ſo wie 
der zur Zeit anweſenden Kreisgendarmerie und der zur 
ſelben Zeit gerade eingetroffenen Soldaten vom 6. Land⸗ 
wehrregiment wurden die Ruheſtörer aus der Stadt 
vertrieben. Bei dem Gebrauche der blanken Waffe 
ſind ungeachtet aller Vorſicht 13 Polen zum Theil 
ſchwer verwundet worden; mehrere andere wurden ver⸗ 
haftet. Hoffentlich wird dieſer Vorfall auf das hier 
bisher ungetrübt beſtehende freundliche Verhältniß zwi⸗ 
ſchen den vorherrſchenden deutſchen und der zum klei⸗ 
nern Theil nur polniſchen Bevölkerung ohne weitere 


Einwirkung verbleiben. [Pof. 3.) 
s Münſter, 30. Auguft. [Reibungen zwi⸗ 
ſchen Militär und Bürgerſchaft.] Auch hier 


haben kürzlich mehrere Abende hintereinander zwiſchen 
Soldaten (namentlich den größtentheils aus der altpreu⸗ 
ßiſchen Grafſchaft Mark gebürtigen Huſaren, denen 
man die in großen Partien hierhergeſandte Griesheim: 
ſche Broſchüre auf höheren Befehl vorgeleſen hatte) 
und zwiſchen Bürgern ernſtliche Reibungen ſtattgefun⸗ 
den, die zu blutigen Schlägereien und zu vielen Ver: 
wundungen auf beiden Seiten Veranlaſſung gegeben 
Das Militär hat hier dieſe Kolliſionen provo⸗ 
zirt, indem Soldaten, namentlich Huſaren, auf den 
Straßen in herausforderndem brüllendem Tone das 


Lied „Ich bin ein Preuße“ ſangen und hierdurch, ſo 


wie durch allerlei höhniſche Aeußerungen die Bürger 


Kriminal⸗Unterſuchung im Gange, welche hoffentlich 
die Fäden dieſer ſchändlichen Intriguen entwirren wird. 
Düſſeldorf, 29. Auguſt. Verhaftung.] Ferd. 
Freiligrath, der ſeit der Amneſtie nach der März⸗ 
revolution in unſerer Stadt wohnt, iſt heute verhaftet 
worden. Der Grund der Verhaftung liegt, wie es 
heißt, in dem unlängſt von ihm verfaßten Gedichte; 
„Die Todten an die Lebenden.“ — In einer hieſigen 
Buchhandlung hat eine mit dieſer Verhaftung in Ver⸗ 
bindung ſtehende Hausſuchung ſtattgefunden. 
(Düſſeld. Ztg. ) 


Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., 30. Auguſt. (68. Sitzung 
der verfaſſunggebenden Reichsverſammlung 
am 29. Auguſt.] Die Sitzung wird durch den Prä- 
ſidenten von Gagern um 9, Uhr eröffnet. Das 
Protokoll der letzen Sitzung wird verleſen und geneh⸗ 
migt. Eiſenmann fordert den völkerrechtlichen Aus⸗ 
ſchuß auf, den Bericht über ſeinen jüngſt geſtellten, das 
Verhältniß Deutſchlands zu Ungarn betreffenden An⸗ 
trag möglichſt zu beſchleunigen. Ich habe, ſagt der 
Redner, Beweiſe aus glaubwürdiger Quelle, die auch 
das Reichs-Miniſterium als ſolche anerkennen wird, 


in Händen, daß eine furchtbare Reaktion ſich vorberei⸗ 


tet. (Heiterkeit.) Ich habe zwar ſeiner Zeit keine Reak⸗ 
tion geſehen, jetzt aber ſehe ich ſie. (Heiterkeit.) Ich 
füge, daß Ungarns Niederlage eine Niederlage Deutſch⸗ 
lands iſt. Es ſollen nun, nach bereits abgeſchloſſenem 
Waffenſtillſtand, 24,000 Mann Böhmen ꝛc. nach Ita⸗ 
lien geſendet werden, um eben ſo viele Kroaten 
abzulöſen, welche zur Armee Jellachich's ſtoßen ſol⸗ 
len. Dagegen ſollen die in Italien befindlichen 12,000 
Mann Ungarn dort bleiben. Mit Ungarn fangt man 
an, mit Deutſchland hört man auf. Radetzky und Jel⸗ 
lachich ſtehen in genaueſter Korrefpondenz. Ich frage 
das Reichsminiſterium, ob es, nachdem es nach überall 
hin in Europa und vielleicht auch nach Amerika Ge⸗ 
ſandte geſchickt hat, auch nach Ungarn ſobald als 
möglich einen Geſandten ſchicken wirn? (Beifall.) 
Die Interpellation Eiſenmann's erhält ſehr zahl⸗ 
reiche Unterſtützungen. Der Präſident wird dafür Sorge 
tragen, daß das Miniſterium einen Tag für die Beant⸗ 
wortung beſtimme. Es wird nunmehr zur Tagesord⸗ 
nung, der Diskuſſion über $ 14 der Grundrechte ge⸗ 
ſchritten. Dieſer lautet: Neue Religionsgeſellſchaften 
dürfen ſich bilden; einer Anerkennung ihres Bekennt⸗ 
niſſes durch den Staat bedarf es nicht.“) Ahrens 
von Salzgitter erklärt ſich für das zweite Minoritäts⸗ 
Erachten, welchem er einen Zuſatz beifügt: Den Ge⸗ 
meinden iſt eine Mitwirkung bei der Ernennung und 
Entlaſſung der Kirchenbeamten (Geiſtlichen) zugeſichert. 
Die Art der Mitwirkung wird durch die Geſetzgebung 
der einzelnen Staaten beſtimmt. Laſſaulx erklärt ſich 
für das erſte Minoritäts⸗Erachten mit einem von ihm 
und vielen Mitgliedern unterzeichneten Zuſatz-Antrag.“) 
Die Abſtimmung über die vorliegende Frage wird der 
Nachwelt zeigen, wer ein Zutrauen zu der Heilkraft 
der Wahrheit hat. Das Prinzip der neuen, mit Got⸗ 
tes Hilfe beſſeren Weltordnung iſt dasjenige der indi⸗ 
viduellen Freiheit. Dies muß Allen, alſo auch der 
Kirche zu gut kommen. In der chriſtlichen Kirche wie⸗ 
derholt ſich das Leben von Chriſtus. So hat ſich z. 
B. in der Hinrichtung der Märtyrer ſein Tod, in 
der Verſuchung der heiligen Anachoreten ſeine Ver⸗ 
ſuchung in der Wüſte wiederholt. Gegenwärtig hat 
das Chriſtenthum nicht die frühere Kraft weder im 
Leben, noch in der Wiſſenſchaft. Selbſt in dieſem 
Hauſe iſt von den Vertretern des deutſchen Volkes 
mehrfach behauptet worden, daß die chriſtliche Kirche 
als ſolche vernichtet werden müſſe. Alſo ſind wir, 
Dank dem zerſetzenden Bettelſtolze des vorigen Jahr⸗ 
hunderts, an der Grablegung angekommen. (Heiter⸗ 
keit.) Wie damals die römiſchen Soldaten Wache 
(Fortfegung in der Beilage.) 


„) Minoritätserachten: 1. 
fi bildenden Religions-Geſellſchaften find als ſolche 
unabhängig von der Staatsgewalt; ſie ordnen und ver⸗ 
walten ihre Angelegenheiten ſelbſtſtandig. (Laſſaulx. 
Deiters, Lichnowsky, Jürgens, M. v. Gagern.) 2) 
Die beſtehenden und die neu fi bildenden Religions: 
geſellſchaften find als ſolche unabhängig von der Staats: 
gewalt; ſie erdnen und verwalten ihre inneren Angele⸗ 
genheiten ſelbſtſtändig. (o. Beckerath, R. Mohl, Ahrens.) 
3) Jede Religions⸗Geſellſchaft iſt berechtigt, ihre inne⸗ 
ren Angelegenheiten unabhängig vom Staate ſelbſt zu 
ordnen und zu verwalten. Die Beſtellung von Kirchen⸗ 
Beamten bedarf keiner Beſtätigung von Seiten des 
Staates. Das Kirchenpatronat iſt aufgehoben. (Wi⸗ 
gard, Blum, Simon, Schüler.) 4) Keine — — 
Geſellſchaft genießt vor anderen Vorrechte durch den 
Staat. Es beſteht fernerhin keine Staatskirche. (Wi⸗ 
gard, Blum, Simon, Schüler.) . 

Die Beſtellung von Kirchen-Beamten unterliegt keiner 
Mitwirkung von Seiten der Staatsgewalt, auch nicht 
vermöge Patronatrechts. Die Bekanntmachung kirchli⸗ 
cher Erlaſſe iſt nur denjenigen Beſchränkungen — 
worfen, welchen alle übrigen Veroffentlichungen unterlie⸗ 
gen. Jeder Religions⸗Geſellſchaft wird der Befig und die 
freie Verwendung ihres Vermögens, ſo wie 

Kultus, Unterrichts und Wohlthaͤtigkeitszwecke beſtimm⸗ 


ten Anſtalten gewährleiſtet. 


Mit zwei Beilagen. 


Die beſtehenden und die neu 
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Sonntag den 3. September 1848. 


(Verſchiedenes.] Es hatten ſich heute in der | forgniffe vor einer Reaction fangen an bei der Maſſe 
Paulskirche Gerüchte verbreitet, nach welchen in Kaſ- der Bevölkerung zu verſchwinden und nur die Ultras 
ſel geſtern Morgen ein blutiger Aufſtand ftattges der Demokratie find noch immer unermüdlich das 
funden, bei dem das Volk nicht allein geſiegt und das Mißtrauen zu nähren und neue Wendungspunkte vor⸗ 
Militär zur Stadt hinausgeworfen, ſondern ſich ſogar zubereiten. Was dies Vertrauen in die Ehrlichkeit 
der Perſon des Kurfürſten bemächtigt habe. Es ſteht in der Machthaber verſtärkt hat, iſt nicht blos die wie⸗ 
Frage, ob an dem ganzen Gerüchte nur ein wahres Wort derholte Verſicherung der Miniſter, daß jeder Reacti⸗ 
ſei. — Geſtern Abend fand eine Verſammlung des Arbei- onsgedanke ihnen fern läge und fie gar wohl wüßten, 
tervereins an der neuen Anlage ſtatt, bei welcher der wie jede von ihnen ins Werk geſetzte Reactionsmaaß⸗ 
die Wiener Deputation vertretende jüdiſche Demokrat | regel nur den Eintritt eines Miniſteriums Stadion 
Deutſch ein Gemälde Wiener Zuſtände entrollte, wel- | befchleunigen müßte, ſondern auch die Haltung Sr. 
chem der jüdiſche Demokrat Adler dahier antwortete. Maj. des Kaiſers am 23. Auguſt im Schloßhofe zu 
Der Arbeiterverein hatte dieſe Verſammlung veranſtal⸗ | Schönbrunn, der ſich auf die Nachricht von den Ar⸗ 
tet. Die Ueberreichung der Adreſſe fand aber ſonder⸗ beiterunruhen in der Stadt, raſch mit Nationalgarden 
barer Weiſe bis heute noch nicht ſtatt; unterdeſſen der Umgebung und Militair angefüllt hatte; der Kai⸗ 
hatte ſich in Wien der Sicherheitsausſchuß, mit in | fer ging die Reihen entlang, reichte vielen National⸗ 
Folge jener Adreſſe, aufgelöſt. — Geſtern Abend fand | gardiften die Hand und betheuerte. daß dem Volk 
in Mainz eine Verſammlung von Häuptern der be⸗ keines der ihm gemachten Zugeſtändniſſe entzogen, ſon⸗ 
nachbarten deutſch⸗katholiſchen Gemeinden ſtatt, um ſich dern in Allem die größte Gewiſſenhaftigkeit beobachtet 
über die Wahl einer Deputation nach Wien zu bes werden ſolle. Nur das fortwährende Geſchrei der 
ſprechen. Duller in Darmſtadt und Graf in Wiesba- radikalen und ultrafonfervativen Preſſe über Reaction, 
den find in Ausſicht genommen worden. (Leipz. 3.) könnte im ſchlimmſten Fall die Miniſter gegen ihren 
— ‚ CHI GS GE Willen zu repreſſiven Maaßregeln hindraͤngen, was 
zuletzt immer nur dem Grafen Stadion zum Vortheil 
gereichen würde. — Der zweite Preßprozeß hat mit 
einer Veruttheilung geendigt, doch war der Gegenftand 
der Klage nicht politiſcher, ſondern privatrechtlicher 
Natur, indem Dr. Unger in ſeinem Journal ein Haus⸗ 
meiſtersweib des Meineids beſchuldigt hatte und des⸗ 
halb zu dreiwöchentlichem Gefängniß verurtheilt wurde. 
Große Spannung erregt der demnächſt bevorſtehende 
Preßprozeß des Arbeitsminiſter Schwarzer gegen den 
Dr. Löbenftein wegen grober Verleumdung und Ehren⸗ 
beleidigung. — Wie tief und nachhaltig der Eindruck 
der blutigen Ereigniſſe vom 23. Auguſt bei dem hie⸗ 
ſigen Publikum iſt und wie ſehr die Form derſelben 
das allgemeine Gefühl verletzte, erhellt ſchon aus der 
einzigen Thatſache, daß mehrere tauſend Nationalgar⸗ 
diſten ſich zum Austritt aus der Bürgerwehr gemeldet 
haben, weßhalb Baron Doblhoff auch bereits die Ver⸗ 
fügung getroffen, daß hinfort bei Arbeiteremeuten au⸗ 
ßerhalb der Stadt nur Militair verwendet werden 
darf, indeß die Bürgerwehr innerhalb ihrer Bezirke 
thätig bleibt. N a 
L Wien, 1. Septbr. [Die Ruſtikal⸗Frage 
und das Benehmen der Linken. — Der Deutſch⸗ 
katholicismus.] Nach wochenlangen Debatten iſt 
endlich der Ku dlich ſche Antrag mit feinem ſchweren 
Gepäcke von Amendements, unter denen der eigentliche 
Antrag faſt erſtickte, zur Abſtimmung reif geworden 
und nur durch den Präfidenten Strohbach, dieſer Per⸗ 
ſonifikation der parlamentariſchen Geſchäftsordnung, 
konnte eine gewiſſe Ordnung in dieſes Babel gebracht 
werden. Die Aufhebung der Unterthänigkeit wurde 
vom Reichstage einſtimmig ausgeſprochen und nebſtbei 
das Prinzip der Entſchädigung nach langem Hin⸗ und 
Herreden anerkannt. Das Benehmen der Linken iſt 
durch und durch taktlos und die totale politiſche Un⸗ 
fähigkeit ihres Führers, des Herrn Löhner, ſtellt ſich 
immer klarer heraus. Bis zur letzten Minute wußte 
ſie nicht, ob ſie ſich für oder gegen das Miniſterium 
erklären ſollte. Die Geſchichte aller parlamentariſchen 
Debatten in Frankreich und England müßte ihr doch 
geſagt haben, daß eine miniſterielle Partei nur dann 
zur Oppoſition übergeht, wenn dadurch das Miniſte⸗ 
rium geſtürzt werden ſoll. Das konnte aber die Linke 
nicht bezwecken, da ein Miniſterium Stadion in Aus⸗ 
ſicht ſteht, wenn Weſſenberg und Dobihoff nicht die 
Majorität in der Kammer haben. Hier hatten wir 
aber die eigenthümliche Erſcheinung > daß ein Miniſte⸗ 
rium der Linken durch die Unterſtützung der Rechten 
ſiegte. Dieß läßt ſich nur, wie geſagt, durch die Takt⸗ 
loſigkeit der Linken und auch dadurch erklären, daß in 
unſerem Reichstage jede Frage, ſie ſei welcher Art ſie 
wolle, immer nationelle Sympathieen oder Antipathien 
erweckt, die Nationalität alſo alle andern Rückſichten 
in den Hintergrund drängt. Auch in der Entſchaͤ⸗ 
digungsfrage war dieß der Fall und jeder ſtimmte 
nicht mit Zugrundelegung eines Prinzips, ſondern nach 
den muthmaßlichen Intereſſen ſeiner Provinz, oder gar 
ſeiner Klienten. Nun ſoll erſt beſtimmt werden, wer 
eigentlich die Entſchädigung zu leiſten habe, der Bauer 
oder der Staat. Man wird wohl die Mittelſtraße 
einſchlagen, und nach abgeſchätztem Geldwerthe aller 
Laſten vom Gutsbeſitzer das freiwillige Aufgeben eines 
Theiles, des vierten oder dritten verlangen, und den 
Reſt zwiſchen Staat und Bauer theilen, d. h. jedem 
einen Theil zur Laſt zu legen. — Der Deutſchka⸗ 
tholicismus bekommt hier viele Anhänger und fängt 
ſchon an Gemeinden zu bilden. Es iſt nur ſchade, 
daß die Prediger in jeder Beziehung mittelmäßig ſind. 
Hirſchberger ſowohl als Pauli ſind nicht im 
Stande durch ihre Perſönlichkeit einzunehmen. Auch 


(Fortſetzung.) 8 
ſtanden, damit Chriſti Leib nicht geſtohlen und dann 
ſeine Auferſtehung verkündigt werde, ſo ſtanden im 
Polizeiſtaate die ſchwarzgelben oder anders gekleideten 
Polizeiſchergen am Grabe der Kirche, damit ſie nicht 
auferſtehe. Nachdem an die Stelle des Polizeiſtaats 
die Selbſt⸗Regierung des Volkes getreten iſt, wäre es 
eine doppelte Schmach und ein Beweis der Lügenhaf⸗ 
tigkeit, wenn wir die Bureaukratie, die wir im Staate 
zerſtört haben, in der Kirche fortbeſtehen laſſen woll⸗ 
ten. Das bisher vom Staate beanſpruchte Placetum 
muß wegfallen. Ich will verleſen, was der holländi⸗ 
ſche Miniſter⸗Präſident an die dortigen Generalſtaaten 
geſchrieben hat, und was auch die deutſchen Kultus⸗ 
Miniſter, auch die hier anweſenden, beherzigen ſollten. 
(Der Redner verlieſt die angezogene Stelle, in welcher 
ſich entſchieden gegen die Beſchränkung des Verkehrs 
mit den Oberen der katholiſchen Kirche ausgeſprochen 
wird.) In dem Verfaſſungs⸗Entwurf ſind die neu 
ſich bildenden Religionsgeſellſchaften völlig freigegeben; 
der alten dagegen iſt nicht erwähnt, wie es überhaupt 
charakteriſtiſch iſt, daß der ganze Entwurf des Namen 
Gottes und des Chriſtenthums nicht erwähnt. Man 
will alſo das ſeit Jahrtauſenden Beſtehende nicht frei⸗ 
geben. Die bisherige ſchiefe Stellung des Staates 
zur Kirche hat den Haß aller Parteien herausgefordert. 
Es kann dieſes nicht fortdauern. Kein Volk hat ohne 
poſitive Religion je beſtanden, und Deutſchlands Wie⸗ 
dergeburt kann nur gegründet ſein auf der in der Frei⸗ 
heit ſich entwickelnden Religion. Die Unterſcheidung 
zwiſchen inneren und äußeren Angelegenheiten, wie das 
zweite Minoritäts-Erachten will, iſt nirgends verfehlter, 
als auf dem Gebiete der Kirche. Der Kultus ꝛc. iſt 
die Fortſetzung des Innern. Das zweite Minoritäts⸗ 
Erachten wird fortwährend Streitigkeiten mit dem 
Staate zur Folge haben. Ich beantrage ſchon jetzt 
namentliche Abſtimmung über das erſte Minoritäts⸗ 
Erachten und deſſen Zuſaz. Rößler von Oels: 
Worauf beruht das gegenwärtige Verhältniß der ka⸗ 
tholiſchen Kirche in Deutſchland zum Staate, welches 
verſchiedene Redner als eine babyloniſche Gefangen⸗ 
ſchaft darſtellen, als auf den von der kirchlichen Au⸗ 
torität abgeſchloſſenen Konkordaten. Hat die Kirche 
die Trennung vom Staate verlangt? Ich habe nichts 
Derartiges von ihrem geſetzlichen Organ gehört. Man 
ſpricht davon, daß 300,000 Familienväter darum pe⸗ 
titionirt hätten; angenommen auch, daß alle wohl über⸗ 
legt und mit den Folgen bekannt unterſchrieben haben, 
iſt das die Mehrheit des katholiſchen Volkes? Man 
ſagt, in Belgien hätten Andersglaubende keine Verfol⸗ 
gung zu erdulden. Die Herren von Radowig und 
Döllinger ſollen die Briefe eines proteſtantiſchen Geiſt— 
lichen aus Belgien im Conſtitut. belge leſen, welche 
nicht fortgeſetzt wurden, weil es auch jenes freiſinnige 
Blatt nicht wagen konnte. Ich erinnere an die Ver⸗ 
folgung der Freimaurer. Als Hr. Pfarrer Zittel vor 
einigen Jahren in Baden einen Antrag auf Religions⸗ 
Freiheit ſtellte, erhob ſich ein Petitionsfturm aus Ge: 
genden, die jetzt um Glaubensfreiheit petitioniren. Die 
verlangte Unabhängigkeit der Kirche geht auf die alte 
Theorie von den zwei Schwertern hinaus, deren eines 
die päpſtliche und eines die weltliche Macht führen ſoll. 
Es könnte in der Folge auch wieder dazu kommen, daß 
auch das weltliche, als von Petrus ausgehend, ange⸗ 
ſehen werden ſollte. Ich erkläre mich für den von Wi: 
gard unterſtützten Antrag. Man ſagt, daß die Wahl 
der Geiſtlichen nach den Grundſätzen der katholiſchen 
Kirche nicht durch die Gemeinden ſtattfinden dürfe; 
haben denn dieſe Herren vergeffen, daß bis auf Hilde⸗ 
brand die Päpſte vom Volke in Rom gewählt wurden? 
Schluß der Sitzung 2 ½ Uhr. 

Die Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Zeitung enthält in ihrem amt⸗ 
lichen Theile Folgendes: „Die Erklärung der königl. 
hannoveriſchen Regierung vom 7. Juli 1848 hat den 
Beſchluß der National⸗Verſammlung vom 14. Juli 
1848 veranlaßt, wonach die proviſoriſche Centralgewalt 
ihre unumwundene Anerkennung und jene des Geſetzes 
vom 28. Juni 1848 von Seiten der hannoveriſchen 
Regierung zu erwirken hatte. Dieſe Regierung hat 
nun in an den Reichsverweſer ſelbſt und an die pro⸗ 
viſoriſche Centralgewalt gerichteten Zuſchriften die ge⸗ 
wünſchte Anerkennung ausgedrückt, und in der Perfon 
des Abgeordneten der National⸗Verſammlung, von 
Bothmer, ihren Bevollmächtigten bei der Centralgewalt 
ernannt, der auf Grundlage ſeiner unter Gegenzeich⸗ 
nung eines Miniſters ausgeſtellten Vollmacht in einer 
am 21, August 1848 an das Reichs⸗Miniſterium ein⸗ 
geſendeten Erklärung, Namens ſeiner Regierung, die 
proviſoriſche Centraigewalt und das fie begründende 
Geſetz förmlich und unumwunden anerkannt hat. Durch 
dieſe urkundlichen Erklärungen iſt dem Beſchluſſe der 
National⸗Verſammlung vom 14. Juli 1848 vonſtän⸗ 
dig entſprochen.“ 


Schleswig⸗Holſtein'ſche Angelegenheiten. 

1 Altona, 31. Auguſt. Unſere Landesver⸗ 
ſammlung iſt auf den 4. Sertember einberufen. — 
Privatſchreiben aus Kopenhagen theilen als zuver⸗ 
läſſig mit, daß unter folgenden Bedingungen der 
Waffenſtillſtand in Malmöe vereinbart wurde: 
1) Die ſchleswig-holſteiniſche proviſoriſche Regierung 
tritt innerhalb 14 Tagen nach Erfolg der Ratifikation 
von Seiten Preußens von ihrem Amte ab; zu Mit⸗ 
gliedern der neuen proviſoriſchen Regierung werden vom 
Reichsverweſer dem Könige von Dänemark als Her⸗ 
zog von Schleswig⸗Holſtein eine Anzahl Männer aus den. 
Herzogthümern in Vorſchlag gebracht, und ſteht dem Lan⸗ 
desherrn die Auswahl aus dieſen zu. 2) Die ſeithe⸗ 
tigen Verwaltungsakte der ſchleswig⸗holſteiniſchen pro⸗ 
viſoriſchen Regierung werden vom Herzog anerkannt. 
3) Die ſchleswig⸗holſteiniſchen Truppen, in fo großer 
Anzahl, als die Regierung für gut befindet, und 1400 
Mann Preußen bleiben im Lande unter den Waffen, 
doch iſt unter jenen den Schleswigern ein etwa ver⸗ 
langter Urlaub zuzugeſtehen. 4) Alle Geldentſchädigun⸗ 
gen fallen weg, mit Ausnahme der von Deutſch— 
land an Dänemark zu vergütenden Koſten 
der Dislocirung der ſchwediſchen Truppen. 
(Unerhört!) Dagegen werden alle genommenen deut⸗ 
ſchen Schiffe mit Ladungen freigegeben. Ein anderes 
Privatſchreiben, deſſen Zuverläſſigkeit wir aber nicht 
verbürgen können, ſpricht noch von zwei anderen Be⸗ 
dingungen, die für Deutſchland höchſt erniedrigend wä⸗ 
ren. 1) Soll Deutſchland an Dänemark 2,000,000 
Ntl. gleich bei Ratifikation zahlen, und 2) darf 
Deutſchland während der Dauer des Waffen⸗ 
ſtillſtandes kein Kriegsſchiff bauen, kaufen oder 
armiren. Die in der Börfenhalle (ſ. geſtr. Brest. 
Ztg.) erwähnten Bedingungen ſollen diejenigen ſein, 
die der General v. Below urſprünglich der däniſchen 
Regierung vorgelegt haben ſoll, und von derſelben nicht 
angenommen worden. — Die „ſchleswig⸗holſteiniſche 
Zeitung“ bringt noch folgende Waffenſtillſtandsbedin⸗ 
gungen: Die Inſel Alſen bleibt von den Dänen, 
ungefähr 1500 Mann, beſetzt. — Alle von der provi⸗ 
ſoriſchen Regierung erlaſſenen politiſchen Geſetze, ſowie 
diejenigen, die einen für den König von Dänemark 
verletzenden Charakter haben, werden annullirt, hinge⸗ 
gen alle Geſetze von rein adminiſtrativer Natur ſollen fortbe⸗ 
ſtehen. Während des Waffenſtillſtandes ſollen die Unter⸗ 
handlungen wegen des Definitivfriedens unter engl. Ver⸗ 
mittelung in London betrieben werden. Ferner erfahren 
wir,, daß die däniſchen Gefangenen in Stade nach 
Kiel transportirt werden ſollen, und 4000 Hanovera⸗ 
ner nach Rendsburg zurückmarſchiren. Das 2te Ba— 
taillon Würtemberger iſt von hier nach Wandsbeck 
verlegt worden. 

Oeſterreich. 

5 Wien, 1. September. [Der Damenklubb 
zerſprengt. Unnütze Furcht vor Reaction. 
Der Kaiſer am 23. Auguſt. Ein zweiter 
Preßprozeß. Folgen des Arbeiter- Aufſtan⸗ 
des.] Der Damenklubb im Volksgarten iſt jüngſt 
bei ſeiner zweiten Verſammlung von einer Anzahl un⸗ 
gebührliger Nationalgardiſten, die in dieſen weiblichen 
Zuſammenkünften eine Qnelle neuer Unruhen erblick⸗ 
ten, geſprengt worden, wie denn überhaupt die Fana⸗ 
tiker der Ruhe ſeit einiger Zeit mit niegeſehener Kühn⸗ 
heit hervortreten und von obenher unterſtützt zu ſein 
ſcheinen. Ob nun der erwähnte Klubb ſich dennoch 
wieder verſammeln, oder die Sache vorerſt einſchlafen 
werde, iſt zweifelhaft, nur ſoviel weiß man, daß der 
Klubb ſich ſogleich in zwei Parteien ſpaltete, wovon 
eine jede einen beſonderen Verein ſtiftete. — Die Be⸗ 


ift Pauli fein öſterreichiſcher Dialekt fehr im Wege 
und ſteht mit den ernſten Dingen, die er vorträgt, in 
eigenthümlichem Kontraſte, ſo daß die zahlreichen Ver⸗ 
ſammlungen im Odeon, dem größten Saale in En⸗ 
ropa, gar oft, während ſeiner Predigten, herzlich la⸗ 
chen. Wirklich komiſch war die letzte Verſammlung, 
wo der gemüthliche Pauli die geſammte Zuhörerſchaft 
über die von ihm verfaßten Glaubensartikel geradezu 
abſtimmen ließ, wobei natürlich bei mangelndem Ver⸗ 
ſtändniß die Zuhörer kaum wußten, worum es ſich ei⸗ 
gentlich handle, und das Lachen und Schreien der 
Unberufenen und Schadenfrohen die Verwirrung noch 
vermehrte. Ronge wird hier erwartet, ein von ihm 
vorgeleſener Brief kündigt ſeine baldige Ankunft an. 
Wenn man in die Sache mehr Ordnung und Takt 
zu bringen, und durch eine würdevolle Leitung ihr eine 
Art Weihe zu ertheilen wiſſen wird, ſteht der deutſch⸗ 
katholiſchen Kirche in den öſterreichiſchen Staaten eine 
große Zukunft bevor. f 

Nach einer ausführlichen Bekanntmachung der Wie⸗ 
ner Zeitung ſind die finanziellen Ergebniſſe der neun⸗ 
monatlichen Periode vom 1. November 1847 bis Ende 
Juli 1848 folgende: „Die laufenden Einnahmen be: 
trugen 91,298,835 Fl.; die laufenden Ausgaben 
119,554,205 Fl.; es ergab ſich ſomit ein Deficit von 
28,255,370 Fl.“ Ferner meldet daſſelbe Blatt: 
„Das Miniſterium des öffentlichen Unterrichts hat die 
von vielen Seiten gewünſchte Aufhebung des Grätzer 
Convictes angeordnet. — Eine ähnliche Maßregel iſt 
bezüglich des Löwenburgſchen Convictes der Piariſten 
in der Joſephſtadt und des Althan⸗Jona'ſchen Convic⸗ 
tes der Piariſten zu Krems getroffen worden. Die in 
dieſen Anſtalten bisher geweſenen Stiftlinge erhalten 
künftig Handftipendien, welche Letzteren fo großmüthig 
bemeſſen wurden, als die zur Verfügung ſtehenden 
Mittel es geſtatten. — Es wird übrigens den Piari⸗ 
ſten freiſtehen, ferner Erziehungsanſtalten für die männ⸗ 
liche Jugend zu halten; eben ſo wird es den Eltern 
der gedachten Stipendiſten unbenommen ſein, wenn 
dieſe Anſtalten ihren Wünſchen entſprechen, ihre Söhne 
den Piariſten zur Erziehung anzuvertrauen; nur darf 
ein Zwang dazu nicht ſtattfinden.“ 

Brünn, 29. Aug. [Anſchluß an den deut- 
ſchen Zollverein.] Die hieſigen Zeitungen enthal⸗ 
ten folgende Aufforderung an ſämmtliche Städte und 
größere induſtrielle Unternehmungen Mährens. „Die 
gegenwärtigen Zeitverhältniſſe und die Beziehungen, 
welche ſich daraus zwiſchen Oeſterreich und Deutſch⸗ 
land ergeben, machen die Löſung der Frage: ob die 
öſterreichiſchen Lande ſich dem deutſchen Zollvereine an⸗ 
ſchließen ſollen, oder ob die Induſtrie Oeſterreichs des 
bisherigen Schutzes noch bedürftig ſei, daher der An⸗ 
ſchluß an den deutſchen Zollverein nicht erwünſcht er⸗ 
ſcheint, — unerläßlich nöthig. — Um hierüber dem 
Reichstage einen wohlbegründeten Antrag machen, und 
die dieſen Gegenſtand betreffenden, dem mähriſchen 
Landtage bereits zugekommenen Eingaben, dahin vor⸗ 
legen zu können, werden alle Städte Mährens, wo 
eine derartige Gewerbsthätigkeit, worunter auch der 
Handelsſtand begriffen wird, beſteht, auf welche der 
Anſchluß Oeſterreichs an den deutſchen Zollverein ein⸗ 
wirken würde, und alle größern, induſtriellen Unterneh⸗ 

mungen im Lande, die ſich in gleichem Falle befinden, 
ohne Ausſchließung irgend eines induſtriellen Zweiges 
aufgefordert, binnen 14 Tagen, vom Tage der Ein⸗ 
ſchaltung gegenwärtiger Aufforderung in der Brünner 
Zeitung, mittelſt an den mähriſchen Landtag gerichte⸗ 
ten Eingaben, ſich kurz und bündig auszuſprechen, ob 
mit Rückſicht auf die Wohlfahrt ihrer Gewerbsthätig⸗ 
keit, ſie für den Anſchluß an den deutſchen Zollverein, 
oder gegen denſelben zu erklären ſich beſtimmt finden, 
und hierbei die Gründe anzugeben, welche die eine oder 
die andere Erklärung hervorrufen. Vom Präſidium 
des mähriſchen Landtages.“ 


* Wien, 1. Sept. (Italieniſcher Kriegs: 
ſchauplatz.] Nach den neueſten Nachrichten aus 
Mailand v. 28. hatte der F.⸗M. Radetzky einen 
Bericht vom F. M.⸗L. d'A spre erhalten, nach welchem 
ſich die Bande des Garibaldi hart an die Schweizer⸗ 

Grenze gedrängt, bei Macagno zerſtreut und der Ueber⸗ 
reſt gefangen wurde. Die Piemonteſen hatten an der 
Grenze gemeinſchaftlich mit unſern Truppen den 
Eintritt des Garibaldi aufs Piemonteſer Gebiet abge⸗ 
wehrt. Dieſe Bande wäre dem Karl Albert gefährlicher 
geworden, als ſeine republikaniſchen Feinde, denn Ga⸗ 
ribaldi hatte überall den König als Verräther für vogel⸗ 
frei erklärt. — Der Marſchall empfängt täglich den 
in Mailand anweſenden ſardiniſchen Miniſter, welcher 
ſich zum Abſchluß des Friedens im Hauptquartier be⸗ 
finder. Auf die erſte Nachricht, daß Admiral Albini 
nicht von Venedig abgegangen, hatte dieſer Miniſter 
dem Marſchall einen zweiten Befehl des Königs zur 
Räumung Venedig's eingehändigt, welcher ſogleich an 
F.⸗M.⸗L. Welden abgeſchickt wurde, Unterdeſſen fand 
aber der Marſchall für gut, den ganzen Artillerie⸗Park 
des Königs, gegen 120 Kanonen, welcher von Peſchiera 
gegen den Tieino ziehen ſollte, zurück zu halten. Eben 
ſo weiſe als der Marſchall das Kriegs⸗Handwerk und 
die Diplomatie betreibt, eben ſo groß zeigt er ſich, bei 


Woirhave lieſt, da Marraſt noch immer unpäßlich 
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fortwährendem Belagerungs-Zuſtande Mailands, den 
ihm die Regeln des Waffenſtillſtandes vorſchreiben, als 
Civil⸗Adminiſtrator. Unter ſeiner Leitung wirken die 
Grafen Pachta und Montecucculi. Er geht der ſtar— 
ren Bureaukratie ſtark zu Leibe. Vereinfachung der 
Geſchäftsführung, eine Haupturſache ſo langjähriger 
Beſchwerden der Mailänder, iſt ſeine erſte Tendenz. 
Täglich ſchmelzen Bureaux zuſammen. Aus 3 Admi⸗ 
ſtrat.⸗Bureaurx wird gewöhnlich Eines gemacht. Kein 
abweſend geweſener Beamte wird mehr erſetzt, und die 
jüngeren tüchtigern ſubalternen Beamten rücken in die 
zu beſetzenden Stellen ein. So erfreut ſich Mailand 
der tiefſten Ruhe und der Bürgerſtand faßt Muth und 
Vertrauen in die Zukunft. Aus dieſen Umſtänden iſt 
es erklärlich, daß der tapfere Marſchall bereits unter 
dem gemeinen Volke einer großen Popularität genießt. 
Die bedeutendſten Erleichterungen in Steuerſachen für 
die geringere Volksklaſſe war ſein erſtes Werk. 
ch wei z. 

Bern, 27. Auguſt. (Die italieniſchen Flücht— 
linge.) Laut der „Suiſſe“ hat der öſterreichiſche Ge⸗ 
ſandte, Herr von Kaiſersfeld, dem Vorort am 25. d. 
eine Note überreicht, in der verlangt wird, daß die 
lombardiſchen Flüchtlinge ſo bald als möglich von der 
Gränze entfernt und ins Innere der Eidgenoſſenſchaft 
gewieſen werden ſollen. — Nach einer Mittheilung 
des Herrn General Thiard, Geſandten der franzöſiſchen 
Republik, an den Präſidenten des Vororts, wird in 
Zukunft den lombardiſchen Flüchtlingen der Eintritt 
in Frankreich nicht weiter verweigert. Die fran⸗ 
zöſiſche Regierung giebt jedem Flüchtling 75 Cent. 
täglich und ſorgt überdies dafür, daß die Flüchtlinge 
bei ihrer Durchreiſe von den Einwohnern beherbergt 
werden. s 

Frankreich. 

Paris, 29. Aug. [National verſammlung. 
Sitzung vom 29ſten.] An der Tagesordnung iſt 
Lamennais Geſuch, gerichtlich verfolgt zu werden. La⸗ 
mennais, ſehr kränklich und leidend, nimmt das 
Wort, kann ſich aber ſeines ſchwachen Organs wegen 
kaum verſtändlich machen. Er beſteht auf dem Ver⸗ 
langen, wegen des von ihm geſchriebenen und unter: 
zeichneten Artikels im Peuple conſtituant gerichtlich an⸗ 
geklagt zu werden, während man jetzt den ganz un— 
ſchuldigen Geranten des Blattes verfolge. Die Commiſ⸗ 
ſion hat in ihrem Berichte über ſein Verlangen auf 
Verwerfung deſſelben angetragen. Der Generalproku⸗ 
rator Corne bekämpft Lamennais Vorſchlag. Das 
Geſetz ſchreibe die Verfolgung des Geranten vor; 
die Verfolgung des Verfaſſers eines Artikels ſei 
facultatio, und da keine beſondere Nothwendig⸗ 
keit vorliege, ſo nehme er es auf ſeine Verantwort⸗ 
lichkeit, Lamennais nicht zu verfolgen. Nach kurzer 
Diskuſſion wird zur Abſtimmung geſchritten und die 
Bewilligung zur Verfolgung Lamennais verweigert. 


iſt, den modificirten Entwurf der Conſtitution vor. 
Der Eingang iſt weſentlich geändert und ſieht jetzt 
mehr einem Journal-Artikel, als dem Vorworte der 
Verfaſſung eines großen Volkes ähnlich. — Dieſe 
Vorleſung dauert bis 4 Uhr, und die Sitzung wird 
auf eine Viertelſtunde unterbrochen. (Poſtſchluß.) 

[(Italieniſche Angelegenheit.] Die Miſſion 
des ſardiniſchen Generals La Marmora, der ſeit vier 
Tagen hier iſt, hat, nach der Preſſe den Zweck, von 
der franzöſiſchen Regierung die Bewilligung zu ver⸗ 
langen, daß Marſchall Bugeaud das Obercommando 
und die Reorganiſation der piemonteſiſchen Armee über: 
nehmen dürfe. Der General habe dieſelbe Antwort 
erhalten, wie Herr Tommaſeo, Abgeſandter von Vene⸗ 
dig, der die franzöſiſche Hülfe für Venedig verlangte 
daß nämlich Frankreich keine partiellen Schritte thun 
könne, bis die Antwort der öfterreichifchen Regierung 
auf den Vermittelungsantrag erfolgt ſei. Da jedoch 
der Vermittelungsantrag ſchon am 7. d. nach Wien 
abgegangen iſt und bis heute unter allen möglichen 
Vorwänden die Anknüpfung von Unterhandlungen in 
Wien immer wieder hinausgeſchoben worden iſt, fo 
ſoll die franzöſiſche Regierung geſtern eine neue perem⸗ 
toriſche Note nach Wien geſandt haben, worin ſie in 
Hinſicht der Annahme oder Zurückweiſung der Vermit⸗ 
telung ein entſchiedenes Ja oder Nein verlangt und 
erklärt, daß wenn dieſes nicht bis zum|1 0. Sept. 
gegeben ſei, Frankreich ſich ſeiner Verpflich⸗ 
tungen entbunden halten und feinen In: 
tereſſen gemäß handeln werde. 

(Ver miſchtes.] Eine heute veröffentlichte neue 
Proklamation des Polizeipräfekten giebt ſehr beruhi⸗ 
gende Nachweiſe über die Lage von Paris. Die An⸗ 
zahl der Arbeitsloſen vermindert ſich täglich; der Zu⸗ 
fluß der Fremden nimmt zu und die Verbrechen gegen 
Perſonen und Eigenthum ſind ſeltener als je. Der 
Präfekt ſpricht ſich zugleich über die Gerüchte wegen 
einer legitimiſtiſchen Schilderhebung aus und vergleicht 
ſie mit der imperialiſtiſchen Parade, die man im Juni 
zu organiſiren ſuchte. Aber er fügt hinzu, daß das 
Volk klüger geworden und keinesweges mehr geueigt 
fei, ſich für einen Prätendenten zu ſchlagen. — In 
den Champs einfees iſt geſtern ein neues Lager von 
200 Zelten aufgeſchlagen worden, das 1500 Mann 
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faßt. Der Belagerungszuſtand ſcheint alfo noch lange 
fortdauern zu ſollen. Die Journale bringen keine 
Nachrichten über Cauſſidieres Aufenthalt. Im Con - 
ferenzſaale der Nationalverſammlung ward geſtern ver- 
ſichert, Gauffidieee habe Frankreich nicht verlaſſen und 
ſei bei einem ſeiner Freunde in der Umgebung von 
Paris. Uebrigens hätten Cauſſidiere und Louis Blanc 
ihre Entfernung dem General Cavaignac brieflich an⸗ 
gezeigt und dabei zugleich unter Verpfändung ihres 
Ehrenwortes die Verſicherung gegeben, daß ſie ſich am 
Tage der gerichtlichen Debatte ſtellen würden. 

Der Divifiong = General zu Metz hat nach dem 
Courrier de la Moſelle Befehl erhalten, ſofort 8 Kom⸗ 
pagnieen ſämmtlicher Infanterie -Regimenter, deren 
Truppenzahl unverzüglich vermehrt werden ſoll, auf 
vollſtändigen Kriegsfuß zu ſetzen. Die 60,000 Mann 
der Alpen⸗Armee ſtehen jetzt in ihren Kantonnirungen 
beiſammen und ſind bereit, auf den erſten Wink die 
Gränze zu überſchreiten; faſt alle Infanterie-Regimen⸗ 
ter ſind erſt kürzlich aus Algerien heimgekehrt. 

Belgien. 

Brüſſel, 30. Aug. Louis Blanc ift, der In: 
dependance zufolge, vorgeſtern Abend von Gent nach 
Oſtende abgereiſt, wo er ſich noch an demſelben Abend 
um 9 Uhr nach England eingeſchifft hat. Vor ſeiner⸗ 


Abreiſe hat er eine der anweſenden Perſonen beauftragt, 
in ſeinem Namen dem Bürgermeiſter und dem Gou— 
verneur für die rückſichtsvolle Begegnung zu danken, 
welche ihm während ſeiner kurzen Haft zu Theil ge⸗ 
Er ſoll von ſeinen Pariſer Freunden mit 


worden. 


* X Breslauer Communal- Angelegenheiten. 

Breslau, 2. Septbr. [Wehrmannſchaft.] 
In der letzten Sitzung der Stadtverordneten ſtellte der 
Vorſteher Regenbrecht den Antrag, daß zu der vom 
Wehramt anzuſtellenden Vorunterſuchung zur Ermit⸗ 
telung der einzelnen Wehrmänner, welche neulich ſich 
vor dem Hötel de Silesie, als Witt von Döring 
durch das Bataillon dorthin geführt wurde, Ueber⸗ 
griffe und Inſubordination hatten zu Schulden kom⸗ 
men laſſen, ein rechtskundiges Mitglied von Seiten 
des Magiſtrats hinzugezogen werde. Die Verſamm⸗ 
lung gab hierzu ihre Zuſtimmung. Die Sache wird, 
wenn der Thatbeſtand feſtgeſtellt iſt, nicht an das 
Compagnie⸗ oder Bataillons⸗Ehrengericht, ſondern an 
das allgemeine Ehrengericht der ganzen Wehrmann⸗ 
ſchaft gelangen. Guhrauer ſtellt, da hierbei auf das 
breslauer Bürgerwehr-Inſtitut gewieſen wurde, den 
Antrag, bei der Nationalverſammlung und ebenſo 
beim Miniſterium den Antrag zu ſtellen, daß das 
ſchon in Wirkſamkeit getretene breslauer Bürgewehr⸗ 
inſtitut, für Breslau ſo lange in Wirkſamkeit bleiben 
dürfe, bis die Grundverfaſſung angenommen ſei, der 
Redner führte unter anderen Motiven mit an, daß 
das von der National⸗Verſammlung als Proviſorium 
jetzt angenommene Bürgerwehrinſtitut ein Angelöbniß 
auf die Verfaſſung verlange, während eine ſolche noch 
gar nicht vorhanden ſei. Die Verſammlung gab dem 
Antrage ihre Zuſtimmung. 


(Schiedsmanns-Ehrengericht.) Be 
vor zur Tagesordnung übergegangen wurde, bat 
der Stadtverordnete Linderer, daß er heute den 


vor drei Wochen ſchon angekündigten Antrag zur 
Sprache bringen dürfe. Als ihm das Wort gewährt 
wurde ſchickte der Antragſteller voraus, daß es der 
Verſammlung bekannt ſei, daß ſich mehrere hundert 
Hausbeſitzer vereinigt hätten, um über die Umwandlung 
der Hypotheken in Pfandbriefe zu berathen. 

Auf ſeine Veranlaſſung, da er mit als Vorſtands⸗ 
mitglied gewählt ſei, habe die Verſammlung den 
Kaufmann Kopiſch, welcher bei einer zu gleichem 
Zwecke von der Stadtverordnetenverſammlung nieder⸗ 
geſetzten Commiſſion den Vorſitz führt, zu ihrem Präſi⸗ 
dentengewählt und fo ein gemeinſchaftliches Wirken her: 
vorgerufen, 
eines ſich mit jener Commiſſion als ein Ganzes ver⸗ 
bunden habe. Jene Verſammlung der Hausbeſitzer 
habe im Verlauf der Debatte nun darauf hingewie⸗ 
ſen, daß zur Ausgleichung ſo mancher Differenzen 
zwiſchen Hypotheken-Gläubiger und Schuldner, zwi⸗ 
ſchen Hausbeſitzer und Miether rückſichtlich der Mieths- 
zahlungen, die Beanſpruchung der Gerichte weit we⸗ 
niger zum Ziele führe, als ein Schiedsmanns⸗Ehren⸗ 
gericht, welches, wenn auch ohne rechtlicheſcholge, doch 
durch ſeine Oeffentlichkeit eine große moraliſche Wir⸗ 
kung haben dürfe. Jene Verſammlung habe ihn be⸗ 
auftragt, in dieſer Angelegenheit weitere Schritte bei 
der Stadtverordnetenverſammlung zu thun, um auch 
hier ein gemeinſames Wirken hervorzurufen. Er ſtelle 
daher den Antrag, daß die Verſammlung vorläufig 
eine Commiſſion ernenne, welche in Verbindung mit 
einigen von jener Verſammlung ernannten Mitgliedern 
gemeinſchaftlich berathe, ob und wie das Inſtitut ins 
Leben zu rufen ſei, und dann erſt der Verſammlung 
zur weiteren Beſchlußnahme Bericht erſtatte. Die 


indem der Vorſtand des Hausbeſitzerver 
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Verſammlung nahm den Antrag an und ernannte ih⸗ 
rer Seits zu Commiſſions⸗ Mitgliedern die Herren: 
Linderer, Jurock, Guhrauer, Dyhrnfurth, Neumann 
und Burghardt. ; 

Bewilligungen.) Den Bürgern, welche vor 
einigen Monaten bei einem abendlichen Straßen-Auf⸗ 
lauf an ihrem Eigenthum Beſchädigung erlitten ha⸗ 
ben, ſollte nach Beſchluß der Verſammlung eine Ent⸗ 
ſchädigung werden. Nachdem eine Einigung zwiſchen 
den Benachtheiligten und dem Magiſtrat rückſichtlich 
der Höhe der Summe ſtattgefunden, bewilligte die 
Verſammlung die beantragte Summe in Höhe von 
200 Rthlr. Auf Antrag des Direktor Fickert und 
unter Zuſtimmung des Curatoriums iſt dem Hilfsleh⸗ 
rer Hannek eine Remuneration von 125 Rthlr. be⸗ 
willigt worden. Dem Seminar-Lehrer Löſchke wurden 
für die Fortſetzung der breslauer Chronik, zwei Druck⸗ 
bogen ſtark, 4 Friedrichs'dor bewilligt. Die Arbeit 
war ihm von der Verſammlung übertragen worden. 
Zu erwarten ſteht wohl, daß der Verfaſſer die Chro⸗ 
nik durch den Druck in den öffentlichen Verkehr brin- 
gen wird. j 

Zwei Arbeiter, Müller und Hertel, welche ſich bei 
dem Feuer in der Neueweltgaſſe ausgezeichnet, erhielten 
jeder 2 Rthl. als Prämie. 23 Rthl. wurden bewil⸗ 
ligt zur Anſchaffung von noch 11 Helmen für die bei 
Feuersgefahr hilfeleiſtenden Maurer. Nachdem das 
Planetarium und Tellurium im Magdalenen-Gymna⸗ 
ſium aufgeſtellt ſind, wird beantragt, dem Dr. Sade⸗ 
beck für einmaligen Unterricht in jeder Woche jährlich 
60 Rthl. zu bewilligen. Die Verſammlung ging hier: 
auf nicht ein, weil ſie glaubte, daß zum Unterricht der 
Elementarlehrer, denn dieſe ſollen unterrichtet werden, 
um ihren Schülern klarer und deutlicher Alles dann 
ſelbſt erklären zu können, ſich wohl in einem der ftäd- 
tiſchen Gymnaſien oder der Realſchule ein geeigne— 
ter Lehrer finden dürfte, der freiwillig mit Lieb' und 
Luſt und ohne Entgelt einmal in jeder Woche den 
Unterricht übernehmen wird. Sollte einer der Herren 
Lehrer ſich dazu bereit erklären, ſo wird Referent es 
nicht unterlaſſen, ihn ſpäter namentlich zu machen. 

Der ſtellvertretende Bürgerwehr-Oberſt und Stadt⸗ 
verordnete Krauſe bittet wegen überhäufter Geſchäfte 


im Wehramte, auf ſechs Wochen von dem Beſuche, 


der Stadtverordnetenſitzungen dispenſirt zu bleiben. 
Die Verſammlung genehmigte dies und berief für dieſe 
Zeit den Stadtverordneten⸗Stellvertreter Rößler in die 
Sitzungen. Der Raths⸗-Aſſiſtent Meiſſel iſt nach Mit⸗ 
theilung des Magiſtrats als Raths-Sekretär eingetre⸗ 
ten. Die Verſammlung hatte gegen die Perſon des 
Angeſtellten nichts einzumenden. — Unter den Brand- 
bonificationen, welche bewilligt wurden, belief ſich die 
höchſte auf 1358 Rthl. Bei dieſer Gelegenheit wurde 
von Grund der Antrag geſtellt, daß man mit dem 
Taxationsgeſchäft der zu verſichernden Häuſer doch 
raſch vorſchreiten möge, da es im Intereſſe der Feuer⸗ 
Sozietät liege, ſo bald als möglich von allen noch nicht 
abgeſchätzten Häuſern in der Stadt und Vorſtadt eine 
richtige Abſchätzung zu beſitzen. Der Antrag wurde 
genehmgt. f 

(Wahlen.) Für das Gut Lucine, welches die 
Stadt durch Erbfall übernommen, wurden Brunſchwitz 
und Woywode als Deputirte gewählt. 


* Breslau, 2. September. Am 31. v. Mes. 
Abends zwiſchen 9 und 10 Uhr, wurde aus einer 
Stube in dem Hauſe Nr. 24 in der Oderſtraße ein 
hölzerner mit Eiſen beſchlagener und mit drei Schlöſ— 
ſern verſehener Kaſten, in welchem ſich eirca 128 Rtl. 
befanden, geſtohlen. Der feines Inhalts beraubte Ka= 
ſten wurde in einem Winkel in der Dorotheen-Gaſſe 
gefunden. 

Am 25. v. M. wurde auf dem Tauenzienplatz ein 
7 Jahr altes Mädchen, als daſſelbe aus der Schule 
kam, durch einen Kutſcher, deſſen Pferd ſcheu geworden 
war, überritten, und dadurch an mehreren Theilen des 
Körpers, wiewohl nicht lebensgefährlich, beſchädigt. — 
Heute Vormittag wurde an ein unterhalb der Matthias— 
mühle auf der Oder befindliches Badebaſſin der Leichnam 
eines unbekannten Knabens angetrieben. Derſelbe war nur 
mit leinenen Beinkleidern bekleidet, und mag wahr⸗ 
ſcheinlich in der oberen Oder beim Baden verun— 
glückt ſein. 

In der beendigten Woche ſind lexkluſive 3 todtge⸗ 
borenen Kindern) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 
30 männliche und 33 weibliche, überhaupt 63 Per⸗ 

onen. 2 
f Seitens der hieſigen Stadtbaudeputation ſind vom 
28. v. M. bis incl. des heutigen Tages 70 Maurer⸗ 
geſellen, 6 Steinſetzer, 41 Zimmergeſellen, 30 Schif⸗ 
fer und 591 Tagearbeiter bei öffentlichen Bauten be: 
ſchaftiget worden. 


** Breslau, 2. Sept. [Die Kunſt der 
Katzenmuſik] iſt in eine neue Entwickelungsphaſe 
getreten und die Kunſtgeſchichte wird es in ihren Anna⸗ 
len mit großen Lettern verzeichnen, daß der Stadt 
Breslau die Ehre gebührt, die katzenmuſikaliſche Ton: 
kunſt auf dieſen Höhepunkt gebracht zu haben. Es iſt 
uns nämlich die erfreuliche Nachricht zugegangen, daß 
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das ſchöne Geſchlecht ſich jener Kunſt zu befleißigen 
anfängt, und bereits ſolche Fortſchritte darin gemacht 
hat, daß dieſer Tage eine recht reſpektable öffentliche 
Probe geliefert ward. Wir ſind nun zwar erſt vor 
Kurzem gegen die Katzenmuſikanten zu Felde gezogen, 
und haben ſie als ſolche bezeichnet, die die Ruhe der 
Stadt zwecklos ſtören. Allein dieſe Katzenmuſik 
des ſchönen Geſchlechts nehmen wir vrllſtändig in 
Schutz, wir nehmen alle Folgen auf uns, die diefe 
Ruheſtörung nach ſich ziehen könnte, denn — ſie war 
ein gerechter Ausdruck für ein zugefügtes Unrecht. Man 
höre und urtheile. Jede Kompagnie unferer Bürger: 
wehr hat gewiß ſchon ein ſogenanntes „Gartenbier— 
feſt“ angeordnet, bei dem bekanntlich die Damen: 
welt die eigentliche bewaffnete Macht repräſentirt. Die 
Bürgerwehr erſcheint in Blouſe und mit Hirſchfänger, 
die Damenwelt im Ballkoſtüm, mit Blumen in den 
Haaren und dem feurigen Strahl des Auges, und um 
ſo viel ſchöner vas Ballkoſtüm als die Blouſe iſt, um 
ſo viel gefährlicher iſt der Blitzſtrahl des Auges als die 
Spitze des Hirſchfängers. Dieſe eigentlich bewaff— 
nete Macht hat nun in dieſem Jahre, Dank der 
Märzrevolution, auch in der Sommerszeit Gelegen⸗ 
heit gehabt, ihre Waffen in's Feld, d. h. in die Tanz⸗ 
vergnügungen zu ſchicken, während unter dem alten 
Regime nur der Winter für dieſe Waffenübungen be⸗ 
ſtimmt war. Es hat ſich aber der Führer einer Kom: 
pagnie erkühnt, ſolch eine erhabene Errungenſchaft un⸗ 
ſerer glorreichen Revolution aufzugeben, — er hat 
kein Gartenbierfeſt angeordnet — er hat die 
Revolution geläugnet. Da iſt in den Herzen 
von neun und dreißig Jungfrauen, die in dem 
Bezirke jener Kompagnie Heimathsrecht haben, das hei— 
lige Feuer der Revolution von neuem erwacht, und ihr 
Schmerz über dieſe beiſpielloſe Reaktion hat ſich in 
einer Katzenmuſik kund gegeben, die dem Führer, 
oder nach einer andern Ausſage dem Feldwebel der 
Kompagnie in beſter Form gebracht ward. — Dieſem 
Führer, oder Feldwebel, iſt vollkommen Recht geſchehen, 
und dieſe Katzenmuſik verdient, abgeſehen von ihrem 
Kunſtwerthe, der übrigens gar nicht ſo gering ſein ſoll, 
als denkwürdiges Ereigniß einer großen Revolutions⸗ 
zeit der Nachwelt überliefert zu werden. 


* Liegnitz, 1. Sept. (Hr. d'Oench. Spio⸗ 
nage.] Nachdem Herr Buchdruckereibeſitzer d'Oench 
geſtern Vormittag ein Verhör auf dem Stadtgericht 
beſtanden hatte und zu Protokoll genommen worden 
war, wurde er ſofort wieder entlaſſen, woraus das Pu⸗ 
blikum — und wohl nicht mit Unrecht — folgert, — 
daß durchaus kein triftiger Grund vorgelegen haben 
kann, ohne Weiteres eine Verhaftung zu unternehmen. 
Dieſer in der That merkwürdige Fall kam auch heute 
Abend in der Volksverſammlung zur Sprache, die, 
beiläufig geſagt, eine ſehr ſtürmiſche war. Alles ſprach 
ſich mit großer Entrüſtung über einen Schritt aus, 
der ganz im Geiſte des alten Polizeiſtaates unternom⸗ 
men worden war. Ein hieſiger Polizeibeamter wurde 
der Spionage angeklagt. Man erzählte, daß er geſtern 
Abend, als auf dem Ringe ſich bedeutende Volksmaſ⸗ 
ſen angehäuft hatten, in der Erwartung, es werde ir— 
gend Jemandem eine Katzenmuſik gebracht werden, 
verkleidet und mit falſchem Barte herumgeſchli— 
chen ſei und Perſonen notirt habe. Es wurde der 
Antrag geſtellt, aus der Volksverſammlung ſofort eine 
Kommiſſion zu ernennen und dieſelbe zu beauftragen, 


ein ſolches zeitwidriges Verfahren mit Gründlichkeit zu 


unterſuchen und eine Beſtrafung der betreffenden Per: 
ſon zu bewerkſtelligen. Die Kommiſſion wurde aus 
12 Perſonen gebildet und wird morgen ihre Thätig⸗ 
keit beginnen. 


Glogau, 1. Septbr. Der deutſch-volksthümlich⸗ 
konſtitutionelle Verein beſchloß mit allgemeiner Begei⸗ 
ſterung in letzter Sonnabend-Sitzung das durch vor— 
hergehenden Ruf als freiſinnig bekannte 2. Bataillon 
des 10. Infanterieregiments bei ſeinem Einmarſch 
Montag den 28. früh Morgens 11 Uhr feierlich ein: 
zuholen, und damit der Aufzug recht glanzvoll ſein 
ſollte, auch die Schützengilde dazu einzuladen. Am 
Sonntag Morgen früh wurde Herr General v. Bran— 
denſtein um Erlaubniß dazu gebeten, welcher ſich je— 
doch Anfangs dazu nicht verſtehen wollte und ſich in 
dieſer Beziehung ungefähr folgendermaßen äußerte: 
„Eine beſtimmte Zuſage könne er nicht geben, ſondern 
er müſſe ſich erſt mit dem Schützen⸗Major, Herrn 
Syndikus Berndt beſprechen, übrigens käme es ihm 
ſonderbar vor, warum der Verein gerade dieſes Regi⸗ 
ment einholen wolle, während der Verein bei Einho: 
lung anderer Truppen ſich nie betheiligt hätte.“ Hier⸗ 
auf entgegnete aufs offenſte der Bürger Klein, daß 
der Verein das Regiment wegen feiner Volksthümlich⸗ 
keit ſchätze und ihm deshalb durch feſtlichen Einzug 
eine Ehrenbezeigung zu zollen gedenke. Am Sonna- 
bend Abend kam nun das Kind der Beſprechung zwi⸗ 
ſchen dem General v. Brandenſtein und dem Schützen⸗ 
Major Berndt zur Welt, nämlich: die Schützengilde 
wolle ſich zur Einholung des erwähnten Regiments 
verſtehen, wenn der Verein ſich auch bei dem ſtattfin⸗ 
denden Auszug des 6. Regiments betheiligen wolle. 


Sie ſtellen dieſes zwar nicht als Bedingung, jedoch 
wünſchten ſie es und würden es gern ſehen. Da 
dieſe Mittheilung nur an das Comité des Vereins ge⸗ 
richtet war, ſo hielt ſich daſſelbe verpflichtet, der 
Schützengilde zu erklären, daß ſie Montag Abend in 
einer Plenar⸗Sitzung den Verein darüber befragen 
würden. Montag früh halb 10 Uhr ſammelte ſich 
nun der Verein auf dem Franziskanerplatz les waren 
beinahe 500 Mann), — es ſammelte ſich auch die 
Schützengilde, jedoch denke man ſich den Schreck — 
es war keine Muſik da. Ein Hauptmann der Pion⸗ 
niere hatte die Erlaubniß für das Muſikchor unter 
dem Vorwande, daß es üben müſſe, verweigert, wäh⸗ 
rend den Schützen das Pionnier-Muſikchor früher zu 
jedem andern Feſte ſtets bewilligt worden war. — 
Ein ſolches Verfahren hatte man nicht erwartet, und 
dem Vereine, ſo wie der Schützengilde blieb weiter 
nichts übrig, als mit ihrer guten deutſchen Geſinnung, 
wenn auch ohne Muſik, dem 10. Regiment entgegen 
zu gehen. Beim Empfange jubelte Alles, Jeder 
ſchwenkte ſeinen Hut in der Luft und ſchrie, was nur 
die Lunge vermochte, donnernde Hurrah's, die Solda⸗ 
ten hingegen ſchwenkten unter Erwiederung von Hur⸗ 
rah's auch ihre Helme, kurz es war eine wahre Ver⸗ 
brüderung des volksthümlichen Militärs mit dem 
gleichgeſinnten Bürger. Ja ein Soldat brachte ſo⸗ 
gar ein Hoch auf die deutſche Fahne aus, welcher 
aber, wie ich höre, mit 3 Tagen Arreſt dafür belohnt 
wurde. — Herr General v. Brandenſtein, der mit 
dem Stabe ſonſt immer dem anrückenden Militär eine 
halbe Meile entgegen reitet, empfing das 10. Regi⸗ 
ment erſt innerhalb der Feſtungswerke und führte die 
Truppen zwiſchen den Wällen hindurch gleich nach 
den nahe liegenden Kaſernen, während bei früheren 
Einzügen die Truppen mit Pomp durch die Stadt zo⸗ 
gen, ja das 8. pommerſche Regiment mit Fackeln ein⸗ 
geholt wurde. — Ein ſolches den Bürger tief krän⸗ 
kendes Verfahren hat den gerechteſten Unwillen gegen 
den General v. Brandenſtein unter der ganzen Ein⸗ 
wohnerſchaft erregt, und der Verein beſchloß demnach 
in feiner Abend⸗-Sitzung, daß das 6. Regiment bei 
ſeinem Auszuge nicht begleitet werden ſolle. Als 
Gründe für dieſen Beſchluß wurde angegeben: Er⸗ 


ſtens habe das ganze Regiment am ſpäteſtens die 


deutſche Kokarde aufgeſteckt, dann hätten Mitglieder 
dieſes Regiments die deutſchen Farben verhöhnt und 
einem Hunde die deutſche Kokarde angeſteckt; endlich 
hätten die Soldaten die ihnen von den Offizieren 
vorgelegte Kösliner Adreſſe unterzeichnet, u. a. m. — 
Die Folgen dieſes Zerwürfniſſes ſind leider ſehr be⸗ 
denklicher Natur. Täglich rotten ſich Maſſen von 
Menſchen auf dem Schloßplatz zuſammen, um eine 
Katzenmuſik zu bringen. Der Magiſtrat hat ein Pla⸗ 
kat erlaſſen, worin er die Einwohner zur Ruhe er⸗ 
mahnt, jedoch darin gar nicht verhehlt, daß die Ur⸗ 
ſache dieſer Aufregung allerdings der Herr General 
v. Brandenſtein ſei und daß den Einwohnern das 
Petitions⸗ und Beſchwerde-Recht in dieſer Beziehung 
freiſtände, nicht aber Tumulte. Man hatte fogar im 
Sinn, die Verſetzung des Kommandanten zu erwirken. 


Reichenbach, 2. Sept. Am 30. Auguſt rückte 
die hier detachirte Compagnie des 23. Inf.⸗Regts. in 
ihre Garniſon nach Glatz aus. Die 8. Comp. des 
11. Inf.⸗Regts. erſetzt ihre Stelle. (Wanderer.) 


* Oppeln, 31. Auguſt. [Freigebung der 
Jagd auf den Derfs-Feldmarken.] Die letzte⸗ 
ren Zeitungsblätter haben uns den Entwurf der Cen⸗ 
tral-Abtheilung der Berliner Nationalverſammlung 
vom 19. Auguſt d. J. zu einem Geſetze für die Auf⸗ 
hebung des Jagdrechts auf fremdem Grund und Bor 
den ohne alle Entſchädigung gebracht. In den 
Motiven zu den Beſtimmungen für dieſen Geſetz-Ent⸗ 
wurf finden wir mit geſperrter Schrift unter Anderm 
hervorgehoben: 

Auch möge dem bisher unterdrückten Landmanne, 

welcher weſentlich nur für Andere gearbeitet, ein⸗ 
mal ein wohlverdienter Vortheil zu gute kommen. 

Ob die Ausführung einen merkbaren Vortheil zum 
National⸗Wohl des Vaterlandes oder auch einſeitig 


nur für den Bauerſtand bringen wird, oder ob nicht 


vielmehr die beabſichtigte Maßregel für einen nicht 
ausgeſprochenen Zweck dienen ſoll, iſt eine Frage, welche 
aus der nachfolgenden Darſtellung zu beantworten 
ſein möchte. — Den Mitgliedern der Central-Abthei⸗ 
ſcheint nämlich bei dem Beſchluſſe über ſden gedachten 
Geſetz Entwurf und der dazu veröffentlichten Motive 
eine Kenntniß davon nicht beigewohnt zu haben, daß 
in Gegenden des leichteren Bodens und der mageren 
Aeſung der Segen und der wohlverdiente Vortheil 
von der Freigebung der Jagd für den bäuerlichen 
Wirth ein ſehr geringer ſein wird, weil dort überhaupt 
wenig Wild und daher auch nur ein ſehr geringer 
Ertrag von der Jagd zu erwarten iſt. — Wo dage⸗ 
gen auf dem beſſeren, ertragreicheren Boden mehr 
Wild vorhanden iſt, da hat der bäuerliche Wirth feit 
der Eigenthums⸗Verleihung lediglich für ſich und 
nicht für Andere gearbeitet, und es hat ſich in 
ſolchen Gegenden unter dem Bauerſtande eine Wohl⸗ 


habenheit gebildet, wie fie die Zeiten von 1805 und 
1806 nicht aufzuweiſen im Stande waren. Es giebt 
in jeder Provinz Gegenden, wo der bäuerliche Wirth 
ſich zeither beim Neubau ſeines Hauſes nicht mehr 
mit einem einſtöckigen Gebäude begnügte, es giebt viel 
bäuerliche Wirthe, die jedem Kinde eine Mitgift von 
1000 Rtl. und darüber ausſetzen. 

Als die März⸗Ereigniſſe für einige Zeit den Schutz 
des Eigenthums unſicher machten, waren es die bäuer⸗ 


lichen Wirthe, welche die baaren Geld-Erſparniſſe der 


letzten Vergangenheit in glaſirten Eiſentöpfen zu Tau⸗ 
ſenden von Thalern in die Erde vergruben, wo ſie es 
noch jetzt aufbewahren und wir können dreiſt fragen, 
wie viel bäuerliche Wirthe es ſind, die bis jetzt auf 
dem Altar des Vaterlandes in der von dem Finanz⸗ 
miniſter eröffneten freiwilligen Anleihe ihr Scherflein 
niedergelegt haben? Wir müſſen daher das eben be— 
rührte Motiv der Central⸗Abtheilung für die Freige⸗ 
bung der Jagd auf den Dorfs⸗Feldmarken als vom 
Zaune gebrochen erklären. 

Wird der vorliegende Entwurf wirklich zum Geſetz er⸗ 
hoben, dann wird es einſt als Grablied für den Ruin 
der Jagd Zeugniß davon geben, daß man im Jahre 
1848 Mittel zur Erreichung von Zwecken wählte und 
verfolgte, in welchen ein großer Theil ächt conſtitu— 
tionel geſinnter Preußen, geleitet durch gereiftere Erfah: 
rung, nicht das wahre Wohl des Vaterlandes erkennen 
können. Wenn die eigene Anſicht und Erfahrung 
darüber fehlt, daß mit der Freigebung der Jagd in 
Preußen auf den Dorf⸗Feldmarken der Ruin der Jagd 
unvermeidlich iſt, und dem National⸗Einkommen daher 
dadurch eine bisherige jährliche Einnahme von mehre— 
ren Millionen Thalern verloren gehen wird, den ver⸗ 
weiſen wir auf die ſo eben bei Graß und Barth in 
Breslau im Buchhandel erſchienene, und in der Oſtſee⸗ 
Zeitung Nr. 156 vom 26. Auguſt d. J. beleuchtete 
Schrift des Oberforſtmeiſters Maron in Oppeln: 
„Die Privat⸗Forſtwirthſchaft in kurzem Umtriebe ꝛc.“, 
in welcher die obengedachte Behauptung im § 53 nach 
ihren Einzelnheiten bis zur Evidenz erwieſen iſt. — 
Wir können indeß dieſen Artikel nicht ſchließen, ohne 
noch einmal auf den gedachten Geſetz-Entwurf und 
namentlich auf den § 6 zurückzukommen, nach welchen 


dem Eigenthümer iſolirter Parzellen, welche im Bes. 


reich oder in der Nähe größerer Forſten liegen, die 
eigene Ausübung der Jagd bewilligt werden ſoll, wenn 
ihm die gemeinſame Verpachtung keinen genü⸗ 
genden Schutz gegen Wildſchaden zu gewähren vermag. 
— Dieſe Geſetzes⸗Klauſel ſetzt der Sache für die un⸗ 
fehlbare Vertilgung des Wildes in den Wäldern die 
Krone auf. 

Die Mitglieder der Central-Abtheilung, welche einen 
ſolchen ſolchen Geſetzes⸗Vorſchlag machen konnten, ſchei⸗ 
nen davon keine Ahnung zu haben, daß in den zu⸗ 
ſammenhängenderen größeren Staats- und Privatfor⸗ 
ſten tauſende von Morgen an Aecker und Wieſen in 
einzelnen Parzellen umherliegen, welche zum Beſitze der 
Wirthe benachbarter Ortſchaften gehören, die zeither 
ſchon häufig ſelbſt zu den privilegirten Holzdieben ges 
hörten, und nur durch einen kräftigen Forſtſchutz von 
dem Ruin der Jagd abgehalten werden konnten. 

Durch den gedachten § 6 des Entwurfs wird dieſen 
Leuten nun das Privilegium zur Vertilgung des Wil⸗ 
des in dem Augenblick, wo es über ihren Wieſenſchlund 
nach dem gegenüberliegenden Waldtheile wechſelt, nicht 
allein rechtlich in die Hand gegeben, ſondern es liegt 
auch in der Konſequenz, daß da einem ſolchen Grund⸗ 
ſtücksbeſitzer auch der Weg durch den Wald zu ſeinem 
Stücke hin mit dem geladenen Gewehr verſtattet ſein 
muß, er bei dieſer Gelegenheit auch auf dem Hin- und 
Rückwege auf fremdem Forſtgrunde Jagd machen und 
daher die Vertilgung des Wildes im Walde nach al⸗ 
len Richtungen hin beſchleunigt werden wird. 


5 (Liegnitz.) Im Bezirk des Oberlandesgerichts in Glo⸗ 

gau wurden befördert: der Oberlandesgerichts-Referendarius 
v. Chappuis zum Oberlangesgerichts⸗Aſſeſſor; der Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius Zille durch allerhöchſte Verleigung des Cha⸗ 
rakters als Juſtizrath in Veranlaſſung feiner 50 jährigen 
Dienſtjubelfeier; der Oberlandesgerichts⸗Auskultator Gott: 
walt I. zum Referendarius; der Rechts⸗Kandidat Michaelis 
zum Auskultator. — Berſetzt in das Departement des Ober: 
landesgerichts zu Glogau: der Kammergerichts⸗Aſſeſſor Bar: 
tels, der Kammergerichts⸗Auskultator Spring; desgleichen 
von Glogau in das Departement des königlichen Oberlan⸗ 
desgerichts zu Breslau: der Dberlandesgerichts = Affeffor 
Koerte. Aus dem Juſtizdienſt auf Anſuchen entlaffen: der 
Oberlandesgerichts⸗Auskultator Benecke von Groditzberg. 
Penſionirt: der Bote und Exekutor Biedermann beim Land: 
und Stadtgericht in eiegniz. Des Amts entſetzt ift: der 
Bote und Exekutor Kaſig beim Land- und Stadtgericht in 


= Mannigfaltiges. 


if Frankfurt a. M., Ende Auguſt. Wenn 
der wohlhabende oder ariſtokratiſche Fremde am beloß⸗ 
nendſten fein Diner im Hötel d’Angleterre, einnimmt, 
wo er die Minifter und mehr die Männer der Rech⸗ 
ten antrifft, fo bietet dagegen Westend-hall einen 
zuſammengeſetzteren Charakter von nicht weniger In⸗ 
tereffe, das durch noch ungezwungeneren Ton und ger 
meinſamere Unterhaltung erhöht wird. Da ſehen wir 
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mehr die guten Wirthe ſpeiſen, die aufkeimenden Ta⸗ 
lente, die noch mit ihrem Schoppen Tiſchwein zufrie⸗ 
den ſind, die angehenden Dichter und Volksredner, in⸗ 
ſofern fie nicht gerade zu den ganz Radikalen geho- 
ren. Da ſieht man häufig den unpoetiſch eſſenden 
Uhland mit ſeiner ſtämmigen Frau, die nicht gern 
ein Gericht paſſiren läßt; dort vergißt der ſo raſch 
alternde Dahlmann über ſeinem durchgefallenen 
Verfaſſungsentwurf, den Braten herumzugeben, und 
ihm gegenüber der gute Märchenerzähler Jakob 
Grimm ißt gar noch wie unſere Voreltern mit der 
Gabel in der Rechten! Ausnahmsweiſe kommt 
heute auch der alte graue Itzſtein mit einem Meer 
von Falten und Geſchichten in ſeinem Staatslexikons⸗ 
geſicht und läßt ſich bei irgend einer Autorität der 
Linken nieder, da ſeine Begleiter ſogleich die Treppen 
hinauf eilen. Und mit Recht eilt man dort hinauf, 
und ſieht vor ſich den ungeheuren Schatz von Zeitun⸗ 
gen aus allen Ländern der Welt. 
feine beſonderen Provinzialzeitungen, weshalb ich raſch 
hindurchlief, um die Breslauer Zeitung zu erfaſſen. 
Doch ſchon blätterte Schlöffel darin und ſein Ri⸗ 
naldo⸗Bart ließ meine Bitte verſtummen. Der leicht⸗ 
fertige ſchlanke Boddien ſpielte mit dem Pleſſner 
Wochenblatt, aber nur zum Schein, um hinter dem 
Journal eine neue Skizze von Röſſler zu nehmen, 
der wüthend, ſeinem Karrikaturſchickſale nicht entgehen 
zu können, feine kahle Glatze in irgend einem Oelsner 
Lokalblatt verſenkt. Einige junge Deputirte, welche 
gern durch Boddien blamirt werden möchten, machen 
die dümmſten Geſichter, um ihn zu beſtechen, aber ſie 
gehören zur „Rechten“ und bleiben unkarrikirt. — 
Zum Leſen kommt man doch nicht, wir ſchließen uns 
alſo einem Trupp an und gelangen zur Mainau, wo 
die hageren Doktrinärs mit ihren Frauen Kaffee trin⸗ 
ken und ſich über den Erfolg guter Redner ärgern; 
dieſe bebrillten Profeſſoren ſind die Einzigen, die in 
Frankfurt nicht fett werden, dagegen die düͤrrſten Ber 
richte an ihre Wahlmänner ſenden. Wer noch ferner 
promeniren will, beſchaut jetzt die verdauenden Diplo⸗ 
maten in den Glacis⸗Spaziergängen, verwünſcht den 
intriguirenden franzöſiſchen Geſandten, belächelt die auf⸗ 
geblaſenen blaſirten Frankfurter Rothſchilde in ihren 
Equipagen und iſt gerade noch Zeit bis zum Theater, 
fo koſtet man auch gern einen Likör bei der parlamen⸗ 
tariſchen ſchönen Bäckerfrau, der Mad. Kirſch auf der 
Pfargaſſe, die zu bewundern mehr zum guten Ton 
gehört, als Bethmanns Ariadne. Im Theater, 
das gar nicht übel beſetzt iſt, erholt ſich der wackere 
Deputirte von ſeinen Strapatzen, und geräth erſt zur 
Polizeiſtunde in neue Verlegenheit, da der Schwan 
rechts, der Weidenbuſch links winkt und verdammt 
ſein Schickſal, daß er kein braunſchweiger Deputirter 
mit 5 Rtl., ja nicht einmal ein ſächſiſcher mit 
4 Rtl. iſt. Endlich fällt er doch im Hötal de Rus- 
sie ein, um auch einmal für einen Thaler zu ſpeiſen 
und legt ſich dann mit der Beruhigung zu Bette, 
doch vorgeſtern eine Stunde im Parlament geweſen 
und täglich einer von denen zu ſein, die nach Kräften 
durch reichliches Konfumo für die indirekten Steuern 
in der That und der Wahrheit ſich aufopfern. 


— Ein junger Wellesley, ein Enkel des Her: 
zogs von Wellington, befand ſich ſeit einigen Ta⸗ 
gen in Paris, als der Juniaufſtand ausbrach. Als 
echter Engländer brannte er vor Verlangen, die fran⸗ 
zöſiſchen Barrikaden, die er nur aus den illuſtrirten 
Zeitungen kannte, recht gründlich zu ſtudiren. Sobald 
Generalmarſch geſchlagen wurde, erinnerte ſich der junge 
Marquis eines Bekannten, der National-Gardiſt war, 
eilte ſofort in die Wohnung deſſelben, ließ ſich die 
Uniform ausliefern, und begab ſich auf den ihm wohl⸗ 
bekannten Sammelplatz. Kaum hatte er ſich mit der 
Uniform entfernt, als auch ſein Freund erſchien, um 
feiner Nationalgardenpflicht zu genügen. Zwar hörte 
er mit Verwunderung, daß Wellesley ſeine Uniform 
abgeholt und erkläet habe, feine Stelle einzunehmen, 
doch ließ er es ſich gern gefallen. Es vergingen zwei 
Tage, und die Uniform kam nicht wieder. Da wurde 
er ängſtlich und begab ſich auf die Mairie, wo er eben 
ſeinen Namen nennen hörte und erfuhr, daß er ſich 
eilf Stunden hinter einander geſchlagen habe, daß er 
aber zum Glück nicht verwundet worden ſei. In der 
Zeitung ſah er am Tage darauf ſeinen Namen unter 


den erſten der Tapfern erwähnt, und ſein Haus wurde 


kaum leer von Freunden und Bekannten, die ihm ihre 
Glückwünſche darbrachten. Er ſchwieg noch immer und 
nahm die Huldigungen an, als gebührten ſie ihm; in 
die größte Verlegenheit aber brachte ihn die Anzeige, 
daß er ſeiner Heldenthaten wegen das Kreuz der Eh⸗ 
renlegion erhalten ſolle. Wir haben nicht gehört, ob 
er ſich entſchloſſen hat, das Mißverſtändniß aufzu⸗ 
klären. 

— Nach amtlichen Berichten wurden in dem Halb⸗ 
jahre bis zum 20. Juni 1848 auf ſämmtlichen Ei⸗ 
ſenbahnen von Großbritannien und Irland 
263,304,602 Paſſagiere befördert. Durch Unglücks⸗ 
fälle wurden auf den Bahnen 90 Perſonen getödtet 
und 99 mehr oder minder ſchwer verlegt; 5 Paſſa⸗ 
giere kamen durch eigene Schuld, 6 ohne ihr Verſchul⸗ 


— — — „ 


Jedes Zimmer hat 


den, um. Die große Mehrzahl der Todesfälle traf 
Angeſtellte der Bahnen und zwar 52 durch eigene Un⸗ 
vorſichtigkeit oder Fahrläſſigkeit. 


— (Bier.) Der Bresl. Anzeiger enthält unter 
dieſem Titel folgende beherzigenswerthe Notizen: „Was 
geſchieht, um ein gutes und angemeſſenes Glas 
Bier dem Publikum zu ſichern? Hier in Bres⸗ 
lau und in Preußen gar nichts! In Baiern iſt 
dies anders; da muß das Bier nicht nur ſein gehöri⸗ 
ges Maß, ſondern auch ſeinen gehörigen Gehalt an 
Hopfen und Malz haben. Darüber wacht die Be⸗ 
hörde, die den Brauern ihre Taxe macht. Und wir 
glauben mit Recht, das Bier iſt für das Publikum ſo 


gut als das Brot ein wahres Lebensbedürfniß, und 


namentlich die zahlreiche Klaſſe der Arbeiter, deren Be⸗ 
ſchäftigung einen höhern Grad körperlicher Anftrengung. 
erheiſcht, kann ein gutes nahrhaftes Glas Bier nicht 
entbehren. Warum wird von Seiten der Behörde 
nicht ebenfalls ſo gut als bei den Bäckern dar⸗ 
auf gehalten, daß dieſes unentbehrliche Nah⸗ 
rungsmittel, eben jo, wie Bret, zu einem be⸗ 


ſtimmten Preiſe und nach einem beſtimmten Ge⸗ 


halte, der ſehr leicht auszumeſſen iſt, geliefert 
wird? Iſt die Gerſte theuer, ſo ſind gleich eine 
Menge Ausgleichungsmittel da, als z. B. leichteres 
Bier, kleinere Gläfer, weniger Hopfen und einige Zu⸗ 
ſatzartikel zum Brauen, die weder Hopfen noch Malz 
ſind und wahrlich nicht dazu dienen, das Bier beſſer 
und geſünder zu machen. Wird Gerſte und Hopfen 
billig, ſo bleibt das alte Maß, d. h. die kleinen Glä⸗ 
ſer, welche die theure Gerſte mit ſich brachte und das 
ſchlechtere Getränk. Daß dies auch jetzt der Fall, und 
theilweiſe das Bier ſo leicht und ſo ſchlecht iſt, als da⸗ 
mals, als die Gerſte 3 Thaler koſtete, davon haben 
wir uns überzeugt, und jetzt koſtet der Scheffel der 
ſchwerſten Gerſte 26 Sgr. Wir möchten überhaupt 
wohl wiſſen, ob und wann die Fabrikate der hieſigen 
Bierbrauer ſchon jemals einer ſachverſtändigen Unter⸗ 
ſuchung unterworfen worden ſind. Daher: Taxen 
für Brauer ſo wie für Bäcker und Fleiſcher! 
und Feſtſetzung des Gehaltes, den das Bier 
haben muß!“ 


2 


Handelsbericht. 


* Breslau, 2. Septbr. Seit unſerem letzten Berichte 
hat ſich unſer Getreidemarkt bedeutend lebhafter geſtaltet, der 
Begehr für alle Kornarten iſt groß, und mit jedem Tage 
ſehen wir höhern Preiſen entgegen. Selbſt Roggen, wovon 
nur zum Conſum gebraucht wird, hat ſeit einigen Tagen an⸗ 
gezogen, und glauben ſogar, daß ein ferneres Steigen, der 
geringen Zufuhr wegen, unausbleivlich iſt. Es gehen täglich 
auf Weizen und Gerſte von auswärts Aufträge ein, wodurch 
ſich unſere frühere Vermuthung, daß wir bedeutenden Abzug 
nach England haben werden, um ſo mehr beſtatigt. Die 
einzige Hemmung ſehen wir nur in dem geringen Waſſer⸗ 
ſtand der Oder. wodurch ſich unſer Abſatz um das doppelte 
vermehren würde, wenn wir raſch verladen konnten. 


An unſerm Markte wurden heute folgende Preiſe ange⸗ 
legt. Weißer Weizen galt 64 bis 72 Sgr., gelber 
63 bis 69 Sgr., Roggen 32½ bis 40 Sgr., Gerſte 25 
bis 20 Sgr. und Hafer 16%, bis 18½% Sgr. Vom Bo⸗ 
den wurden ungefähr 50 Wispe Weizen a 50 ½ bis 57 ½ EL, 
100 Wispel Roggen a W bis 29½ Rilr. und 20 Wispel 
Gerſte a 24%, Kilr, begeben. 


Mit Rapps und Rübſen gebt es täglich ſchwächer, die 
Zufuhren ſind nicht mehr bedeutend, können aber auch nicht 
ſagen, daß der Begehr groß dafür wäre; bezahlt wurde für 
Rapps 71 bis 75 Sgr., Winterrübſen 60 bis 70 Sgr. und 
Sommerrübſen 60 bis 61 Sgr. 


Für weiße Kleeſaat zeigt ſich, obgleich mittle Waare, 
mehr Begehr und wird von 6½ bis 7 Rtlr. bezahlt. Von 
neuer roher Saat find auch Kleinigkeiten zum Markte ge⸗ 
kommen, die von 7 bis 8 Rtlr. raſch genommen wurden. 
Nach unſerem Dafürhalten dürften wir fpäter ein recht leb⸗ 
haftes Geihäft darin haben, da dieſelbe ſehr ſchon ausfällt. 


Das Geſchäft in Spiritus war in dieſer Woche ſehr 
ſchleppend, von bedeutenden Umſätzen können wir nicht fagen, 
geſtern wurde es jedoch ein bischen lebhafter, und es mußte 
wieder 8% bis d ½, angelegt werden, heut iſt ſogar 9 Rtl. 
bezallt worden, und dazu kaum ferner anzukommen, weil die 
Nachricht über die beſtimmt zu erwartende Erhöhung der 
Branntweinſteuer höhere Preiſe aus Berlin brachte, weſent⸗ 
lich hat übrigens dieſe Nachricht nicht auf unſern Markt ge⸗ 
wirkt, da wir bei der Erhöhung, der guten Kartoffelernte 
wegen, doch noch niedriger im Preiſe gehen dürften, als wir 
jetzt find. Rübol bleibt auch flau, in dieſer Woche wurden 
auf Lieferung a 10 ½ Rtir 400 Ctnr. verkauft, und dazu 
wäre ferner anzukommen. Loco = Waare wird auf 10% Rtl. 
bis 10 ½ tir. gehalten, doch will man nur 10 Rtir an⸗ 
legen. 


In Zink find 2000 Ctr loco à 3% Rtlr, umgegan⸗ 
gen, glauben auch, daß zu dieſem Preiſe noch Abgeber da fing, 


2 ðͤ v ͥ 12 ATS ET PT 


In ſerate. 


Deutſcher Volks verein-. 
Verſammlung der 60 zur Konftitwirung des drut⸗ 


ſchen Volksvereins, heute Abend 7 Uhr im Saale 


des Tempelgartens. 


m 
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Zweite Beilage zu Me? 206 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 3. September 1848. 


Die hieſige ſtädtiſche Bank 
beginnt am 1. September d. J. ihre Thätig⸗ 
keit, zunächſt mit Eröffnung des Giro⸗Verkehrs. 

Die Verordnung hierüber kann im Ge: 
ſchäfts⸗Lokale der Bank, im Börſen-Gebäude 
eingeſehen und geeigneten Falles in Empfang 
genommen werden. 

Die Verwaltung der Bank und ihrer Fonds 
iſt einer beſonderen Deputation übertragen. Sie 
beſteht aus: a 

1) dem Stadt⸗Rath und Kämmerer Friebös, 

als Dirigenten; 55 

2) dem Stadt⸗Rath Frank, als Stellver⸗ 

treter deſſelben; 

3) dem Stadt-Rath und Syndikus Anders 

als Syndikus der Bank; 

dem Kaufmann Caprano; 

dem Banquier Eichborn; 

dem Kaufmann P. R. Klockez 

dem Kaufmann Kopiſch; 3 

dem Kaufmann Liebich junior; 

dem Kaufmann Neugebauer; 

dem Bäckermeiſter Rösler junior: 

dem Kaufmann M. Schreiber. 

Alle verpflichtenden Ausfertigungen der ſtäd⸗ 
tiſchen Bank müſſen von dem Dirigenten, oder 
deſſen Stellvertreter und den beiden, in jedem 
Monate fungirenden Miegliedern der Deputa⸗ 
tion unterzeichnet ſein. 

Die Namen dieſer beiden Mitglieder wer⸗ 
den im Gefchäfts-Lofale der Bank ausgehängt 
werden. Für die Bank⸗Kaſſe zeichnen zur Zeit 
die beiden erſten Bank⸗Beamteten Heinke und 
Rahner. 

Die Geſchäfts-Inſtruktion für die Bank 
wird auf Erfordern im Geſchäfts⸗Lokale jeder⸗ 
zeit zur Einſicht vorgelegt werden. 

Breslau, den 31. Auguſt 1848. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt: und Refidenz Stadt. 


Befanntmachung. i 

Wir haben nach Eingang der landesherrlichen 
Genehmigung im Einverſtändniß mit der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung beſchloſſen: 

1) die Zinſen von denjenigen N 
Obligationen von Weihnachten 1 47 ab von 
3½ auf 4 pCt. zu erhöhen, für welche dem 
Kündigungs⸗Rechte Seitens der Inhaber ent⸗ 
ſagt wird; Eee 
zur Erleichterung des Verkehrs mit dieſen 
Obligationen dem höheren Zinsfuß entſpre— 
chende Coupons auf die Dauer von 10 Jah⸗ 
ren, von Johannis d. J. ab auszufertigen 
und beizugeben. 
Indem wir dies zur öffentlichen Kenntniß brin⸗ 
gen, fordern wir die Inhaber hieſiger Stadt Obli⸗ 

tionen hierdurch auf, ſich fpäreftend bis zum 
5. Oktober d. J. bei unſerer Kämmerei⸗Haupt⸗ 
Kaſſe darüber zu erklären, ob ſie bei dem feſtge⸗ 
ſtellten höheren Zinsfuße und unter Beigabe von 
Zins⸗Coupons auf 10 Jahre zu den Obligatio⸗ 
nen, das Kündigungsrecht Ihrerſeits auſzugeben 
bereit ſind. 

In dieſem Falle wird von der Kämmerei⸗ 
Haupt⸗Kaſſe auf den mittelſt Verzeichniſſes hierbei 
vorzulegenden Obligationen ein rother Stempel 
mit der Inſchrift: , 

„Von Termino Weihnachten 1847 ab mit 

„4 pCt. verzinslich und unkündbar Seitens 
„des Inhabers,“ R 

und ein Schwarz⸗Stempel mit der Inſchrift: 

„Zinſen bis Johannis 1848 bezahlt,“ 
beigedruckt und damit zugleich der höhere Zinſen⸗ 

ag von Weihnachten 1847 bis Johannis 1848, 
von % pt. gezahlt werden. 

0 Die Beigabe der Zins⸗ Coupons ſoll vom 
20. September d. J. ab ſogleſch bei Vorlegung 
der Od Ribernen erfolgen, und daß es gefchehen, 
auf denſelben durch Stempel > Abdruck vermerkt 
werden. Breslau, den 31. Auguſt 1848 


| Der Magiftrat 
hiefiger Haupt > und Reſidenzſtadt. 


2) 


+ 


— 


Zur Steuer der Wahrheit! 


Der Inhalt des von den hieſigen Bürgern Ex- 
ner, Weber und Teicke, ſowie von einem hier nicht 
vorhandenen Roland) an das Kommando der Bür— 
gerwehr zu Brieg gerichteten, und von ſolchem der 
Breslauer Zeitung Nr. 202 zur Veröffentlichung mit⸗ 
getheilten Antwortſchreiben vom 18. d. Mts. ſtreitet 
gänzlich wider den geſunden und kräftigen Sinn der 
hieſigen Bürgerſchaft, und trägt auch ſchon dadurch den 
Stempel der Unwahrheit zur Schau, als zur Zeit noch 
gar keine Bürgerwehr, von welcher ſich die Genannten 
als Führer nennen, organiſirt, auch eben ſo wenig ein 
Roland am hieſigen Orte vorhanden iſt, ſondern nur 
in den Monaten April und Mai d. J. eine Schub⸗ 
wache hierſelbſt ſtattgefunden hat, bei welcher die Ge— 
nannten als Führer fungirten. 

Die ſämmtliche Einwohnerſchaft, welcher von die— 
ſer ſich zur Ungebühr anmaßenden Antwort nicht das 
Geringſte bekannt iſt, noch weniger aber mit dem In⸗ 
halte derſelben einverſtanden ſein kann, ſieht ſich daher 
veranlaßt, ſolches hiermit durch uns zur Oeffentlichkeit 
zu bringen. 

Prausnitz, den 31. Auguſt 1848. 

Der Magiſtrat. 


*) Dies war ein Schreibfehler, und foll heißen S olms, 
laut Berichtigung in der geſtrigen Zeitung. 
Exped. d. Bresl. Ztg. 


Forſiwiſſen ſchaftliches. 

Eben kommt uns eine Schrift in die Hand, welche 
wir, nachdem wir ſie durchgeſehen, ihrem Inhalte nach, 
für geeignet erachten möchten, ſich bei einem größeren 
Publikum Eingang und Geltung zu verſchaffen, wenn⸗ 
gleich fie weder von der Politik noch von der Verein: 


barung des Volks mit dem Regenten über eine ange- 


meſſene Conſtitution handelt. Es iſt dies die ſoeben 
im Kommiſſionsverlage bei Graß, Barth und Comp. 
in Breslau erſcheinende Schrift des Ober-Forſtmei⸗ 
ſters und Majors Maron in Oppeln: 
„Die Privat -Forſtwirthſchaft im kurzen Um⸗ 
triebe mit dem hohen Geldertrage“ ꝛc. 

Wir legen dieſer Schrift aus mancherlei Gründen 
eine Wichtigkeit bei, da ſie, wie die ausführliche Vor⸗ 
rede beſonders hervorhebt, in der neueſten Zeit, alſo 
vom finanziellen Standpunkte des ſich überall verbreis 
tenden volksthümlichen Lebens verfaßt iſt, dabei gleich⸗ 
zeitig eine gedrängte Ueberſicht der forſtlichen Verhält⸗ 
niſſe des preuß. Staats in Bezug auf den Flächen⸗ 
Inhalt von 16 Millionen Morgen Privat-Forſten und 
faſt 9 Millionen Morgen Staats-Forſten giebt, und 
dem Privat⸗Forſtbeſitzer zugleich auf praktiſchem Wege 
die Mittel zur zweckmäßigſten Bewirthſchaftung im 
kurzen Umtriebe mit dem höchſten Geldertrage zeigt. 
Daß der Verfaſſer ſeine Anſichten in dieſer Beziehung 
in eine Anſprache an den Privat-Waldbeſitzer 


formte, und in der Vorrede bemerkt, daß dabei die“ 


Staats⸗Forſten außer Frage bleiben müßten, weil die⸗ 
ſen in den letzten Zeiten eine ſorgſame und pflegliche 
Behandlung zu Theil geworden ſei, können wir nur 
mit ſeiner eigenen abhängigen Stellung im Staats⸗ 
dienſte in Einklang bringen; glauben indeſſen, daß er 
die in feiner Schrift vorgetragene Lehre über die Bes 
handlung der Forſten auf finanziellen Grundlagen im 
kurzen Umtriebe wohl auch bei den Staats = Forſten 
wirkſam machen würde, ohne ihre Nachhaltigkeit zu 


gefährden, wenn ihm dazu Gelegenheit geboten würde. 


Vielleicht kömmt dieſe Schrift auch dem Herrn Finanz⸗ 
Miniſter Hanſemann zu Geſicht und bringt eine er⸗ 
wünſchte Veranlaſſung, durch höhere Einnahme aus 
den Staats = Forften für die leichtere Beſchaffung der 
Mittel für den Staatshaushalt mitzuwirken. 

Endlich darf nicht unerwähnt bleiben, daß das vor⸗ 
liegende Buch in dem § 53 eine „auch für die Na⸗ 
tional⸗Verſammlung in Berlin ſehr beachtenswerthe 
Darſtellung der Jagdverhältniſſe, insbeſondere über die 
Freigebung der Jagd auf den Dorf-Feldmarken an die 
Kommunen und über das Ablöfungsverfahren für den 
Fall enthält, daß die Jagd an die Gemeinden nur ge 
gen angemeſſene Entſchädigung des bisherigen Jagd⸗ 
Berechtigten übergehen ſollte. Daß dieſe Schrift auch 
für die General- Kommiſſionen und deren Specials 
Kommiſſionen bei den vorkommenden Forſt⸗Ablöſungen 
wird benützt werden können, ſcheint übrigens außer 
Zweifel, weil darin auch die neueften Erfahrungen über 
den Ertrag der Wälder in verſchiedenem Alter und 
Boden aufgenommen ſind und auch die Schätzung des 
Ertrages und des Kapital- Werthes eines beſtimmten 


Brieg, 29. Auguſt. Nachdem es ſchon verlaute 


hatte, daß der humane Major Harmes lein Bürger⸗ 


licher) ein Führer, wie ſie in einem Volksheere ſein 
müſſen, von unſerm Landwehrbataillon verſetzt ſei, hör⸗ 
ten wir von unſeren heimkehrenden Landwehrmännern 
die Beſtätigung dieſer Nachricht mit großem Bedauern 
ausſprchen und ſahen dieſem Faktum auch ſogleich ein 
noch Betrübenderes folgen: eine Menge Landwehrmän⸗ 
ner als Arreſtanten. Die Arreſtanten ſind von der 
combinirten Compagnie des Lieutenant von Luck, eines 
Linien-Offiziers (bekanntlich hat man die volksthüm⸗ 


lichen Landwehrhauptleute abgeſchafft) und haben dem 


Befehle des Lieutenant von Luck: abzumarſchiren, nicht 
Folge geleiſtet, weil ſie dem Major erſt einen Vortrag 
machen wollten. Der Lieutenant von Luck hat nun 
natürlich ſtrenge Unterſuchung veranlaßt — und die 
Anhänger unſeres alten Militärſtaates behaupten: 20 
Jahre Feſtungsſtrafe müſſe jene Landwehrmänner tref⸗ 
fen. Kein Wort darüber, denn von den 16 Millio⸗ 
nen Preußen denken 15,950,000 anders, nur die Be⸗ 
merkung, daß die ganze Strehlener Compagnie Anträge 
machen wollte und daß jene Arreſtanten ihren bürger⸗ 
lichen Obrigkeiten als ſehr achtungswerthe, pflichttreue 
Staatsbürger bekannt ſind, von denen der eine frei⸗ 
willig aus München zur Erfüllung feiner Landwehr: 
Pflicht ins Vaterland eilte! und die Frage: ob, wenn 
die Landwehrordnung wirklich freie Wahl der Führer 
vorſchreibt, die vom Gouvernement ernannten Führer 
geſetzlich als ſolche zu betrachten find?! Dem * Cor⸗ 
reſpondenten in Ihrer Zeitung vom 30. d. M. kann 
ich verſichern, daß ſein Verſuch, den Demokraten wie⸗ 
der etwas in die Schuhe zu ſchieben, als ein gar zu 
altbackener, von der Maſſe der Bevölkerung nur bes 
lacht wird. Dieſe Maſſe kennt die Demokraten beſſer, 
und weiß, daß ſie ſo dummen Rath nicht ertheilen, 
wie * meint, Anti D. u. K. u. Comp. 


Nachdem am 1. Auguſt d. J. die Herren Fabrikanten 

und Kaufleute des hieſigen Kreiſes zuſammengetreten waren, 

wurden die Unterzeichneten gewählt, um folgende Bittſchrift 

dem königl. Staats-Miniſterium vorzutragen und durch ſo⸗ 

fort zu gebende mündliche Auskunft noch zu unterſtützen. 
Hohes Staats-Miniſterium! 

Der traurige Zuſtand der im ſchleſiſchen Rieſengebirge, 
namentlich im Landeshuter Kreiſe, befindlichen großen An⸗ 
zahl von Spinnern und Webern hat die Leinene und Baum⸗ 
wollen⸗Fabrikanten und Kaufleute zu dem Entſchluß ge⸗ 
bracht, nach reiflicher Ueberlegung folgende Bitten zur moͤg⸗ 
lichſt baldigen Linderung und Schutz vor dem Uebermaaße 
der Noth bei herannahendem Winter Einem hohen Staats⸗ 
Miniſterium durch die vier unterſchriebenen gewählten Ab⸗ 
geordneten zu größtmöglichſter Berückſichtigung mündlich 
und ſchriftlich vorzutragen⸗ 

Wir bitten im Namen unſerer Committenten: 

Ein hohes Staats-Miniſterium wolle, bei Feſthaltung 

der Tendenz für möglichfte Beſchränkung der künftigen 

Fabrikation auf Leinen für den Üderfeeifhen Handel das 
Inſtitut der königl. Seehandlung zu Erdmannsdorf er⸗ 
mächtigen, die Fabrikation für das Inland nur allmäh⸗ 
lig zu reduciren, und die hierbei übrig werdenden We⸗ 
ber für Export- Fabrikation anzulernen und zu verwen⸗ 
den. Insbeſondere aber für die Intereſſen des Landes⸗ 
huter Kreiſes 

a) die Fortdauer des Grüſſauer Inſtituts für Weberei 
und Garn⸗Einkauf anzubefehlen, da dieſes Etabliſſe⸗ 
ment in keiner Weiſe die Privat-Induſtrie benachthei⸗ 
ligt, derſelben ſogar entſchieden genutzt und cires 6 
bis 700 Menſchen ernährt hat, eben ſo 
Seitens der königl. Seehandlung den Einkauf ſolcher 
roher Leinen, welche anderweitig weniger Verwen⸗ 
dung finden, in Landeshut ungeſtört fortdeftehen zu 
laſſen, ferner 
diejenigen Fabrikate der Liebauer, theilweiſe der Schöm⸗ 
berger Gegend, als Packleinwand und rohe ſchwere 
Leinenwaaren zum MilitärsBebarf, welche früher theil⸗ 
weile von der Seehandlung ſelbſt, ſpäter meiſt nur 
von Privaten aufgekauft wurden, in nächſter Zukunft 
für Staats⸗Rechnung kaufen zu laſſen, da ſich für 
dieſe Artikel dech immer in gewiſſen Zeiträumen Ver⸗ 
wendung findet; 
die Schömberger Gegend, da dort zum größern Theeil 
Waaren gefertigt werden, weiche bei wunglücklicher 
Conjunctur gänzlich dani derliegen, auch mit Fabri⸗ 
kation von rohen und weißen Militär⸗Leinen um ſo 
mehr, zu be uückſichtigen, als dabei wohl gegen 600 
Spinner dortiger Gegend ihr Fabrikat unmittelbar 
verwerthen können; * 
in Betracht der Wichtigkeit der Kreas Fabrikation, 
welcke namentlich die ſogenannten Oberdörfer des 
Kreiſes berührt, bitten wir endlich, es möchten von 
jetzt an, weder direkt noch durch Unter⸗Bebörden oder 
Truppenthelle, anderweitig weitere Lieferungen auf 
dergleichen Leinen abgeſchloſſen, dagegen den ganzen 
Leinen⸗Bedarf für Staats⸗Zwecke für's künftige Jahr, 
ſo weit er von hier zu beſchaſſen ſein dürfte, durch 
eine gemiſchte Komiſſion von Beamten und Fabrikan 
ten verſchiedener Kategorien für Staats⸗ Rechnung 
aufgekauft werden, wobei dem Staate reele Bohlfeile 
Waare geſichert und die theilweiſe fo korrumpirende 
Vermittelung der Zwiſchenhändler und Subalternen 
vermieden würde. 8 
Wir können aber nicht umhin, uns zu erlauben, die 


b) 


c 


— 


d) 


Waldtheils unter Beifügung einer Karte durchgeführt iſt. Bucke Eines Hoben Staats⸗Miniſteriums noch auf zwel an⸗ 


(Oſtſee⸗Ztg.) 


d ere Punkte zu richten, welche zur Löſung 


der ſchwierigen 


hanna, 


ſocialen Fragen für das ſchleſiſche Rieſenzebirge gewiß beſon⸗ 


ders hervorzuheben ſein dürften: 


1) Soll der hieſigen Leinen⸗Induſtrie geholfen werden, fo 


glauben wir, daß 


a) baldigſt Handels und Fabrik⸗Gerichte in paſſenden 
Plätzen der Gebirgskreiſe ins Leben zu rufen, denen 
die neu zu organiſirenden Schau⸗Lemter, wie Bleich⸗ 
und Appretur⸗Anſtalten unterzuordnen; 

b) Darlehns⸗Kaſſen für beſtimmte Bezirke, unter Zuzie⸗ 

a hung Sachverſtändiger der Gegend Behufs paſſender 


Organiſation, zu errichten; 


c) die Intereſſen unferes Leinenhandels in feinem direkten 

und indirekten Beziehungen bei Ordnung unſerer in⸗ 
ternationalen Ver hältniſſe feſtzuhalten; 

d) Sachverſtändige aus der Mitle der Leinen- und Baum⸗ 
wollen : Fabrikanten und Kaufleute bei allen hierhin 


zielenden Fragen zu konſultiren; 


2) Um aber die obwaltenden Uebelſtände gründlich zu hei: 
len, iſt es höchſt wünſchenswerth, die Bevölkerung des 
Kreiſes von der Handels-Conjunktur und der Weberei 
weniger abhängig zu machen und zu dieſem Behuf 

a) durch Vererbpachtung von Staats- und andern Län⸗ 
dereien, theils den fo ſehr beſchränkten Beſitzſtand der 
entſchiedenſten Mehrzahl der armen Bevölkerung des 


Kreiſes zu vermehren, theils einen fo! 


noch ganz fehlt, zu beſchaſſen, wozu durch die in 
künftligem Jahre eintretende Pattlocwerbung der 
Domaine Grüſſau, Gelegenheit geboten würde, auch 
zwei gut gelegene Dominien, wohl auch manches 


Bauergut fpäterhin, billig zu acquirir 


b) bei Dismembration anderer Domainen den Bewoh⸗ 


nern hieſigen Kreiſes die Erwerbung 
beſonders zu erleichtern, da erfahrung 
denbetrag des Landeshuter Kreiſes 


ſeiner Bewohner nicht ausreicht, deshalb beim beſten 
Willen nicht alle Familien mit genügendem Grund: 


Hoffnungen unerfüllt geblich 
ſtellung vom dten d. M., w 


chen, ſo weit er | rührenden Anträge. 


teln, welche überwiegend höh 
und ohne erhebliche Störung 
werden können. Der Verka 


en fein mochten; 


und Anſiedelung 
smäßig der Bo⸗ 
zur Ernährung 
zu erwerben. 


beſitz ausgeſtattet werden können und es daher drin⸗ 
gende Nothwendigkeit iſt, zu einer Verminderung der 


Bevölkerung Gelegenheit zu geben. 
Landeshut in Schleſien, den 5. Auguſt 1848. 


die Unterzeichneten zuerſt wandten, erkannte die Billigkeit 
der ausgeſprochenen Wünſche an, eben ſo verſprachen der geſellſchaften oder Kreis-Korporatjonen betrieben. 
Handelsminiſter Milde und der Kriegsminiſter v. Schrek⸗ 
kenſtein, ſo weit das Geſuch ihre Reſſorts berühre, gern | fährt dieſelbe mit aller möglichen Rückſicht für die bedürfti⸗ 
gen Weber; die großen Verluſte, welche ſie dabei erleidet, 

nicht, den Herrn Finanzminiſter von der Dringlichkeit des | erheiſchen aber unabweislich die Auflöſung des Grüſſauer 
Geſuches ſo weit zu überzeugen, daß ſich derſelbe entſchloſ⸗ | Inſtituts und die Einſchränkung des Ankaufs von rohen Leinen. 
ſen hätte, unbedingt darauf einzugehen, und wenn derſelbe 
uns auch nicht ohne Hoffnungen entließ, ſo zeigt leider die Staates eingerichtet. 
hier folgende ſchriftliche Antwort des Miniſters, wie unſere in den einzelnen Kreiſen in Verbindung mit Sparkaſſen halte 
auch ich für höchſt nützlich, und ich wünſche lebhaft, daß es 
Von Ihrer an das Staats-Miniſterium gerichteten Vor⸗ Ihnen geiingen möge, ein ſolches Inſtitut, welches ohne 
Beihülfe des Staates füglich beſtehen kann, im Landeshuter 

ift, habe ich Abſchrift an den Herrn Kriegs miniſter und den | Kreife zu gründen. 
Herrn Miniſter für Handel und Gewerbe: Angelegenheiten chen Anftalten gewähren wird, läßt ſich für jetzt noch nicht 
überſandt zur Verfügung über die das dortige Reſſort be⸗ 


behülflich zu ſein, leider gelang es der Kommiſſion aber 


Meinerſeits habe ich ſchon vor einigen Wochen die Re⸗ 
gierungen beauftragt, die Dismembration der dazu geeigne⸗ 
ten pachtfrei werdenden Domainen, zu welchen Grüſſau ge⸗ 
hört, vorzubereiten, auch diejenigen 


mit mäßiger Anzahlung bewirkt werden, ſo daß auch der 
wenig Bemittelte Gelegenheit hat, für ihn paſſende Flächen 


en find, 


elche mir von Ihnen übergeben 
beſtimmen. 
orſtflächen auszumit⸗ 
er als Acker oder Wieſe genutzt 


des Arrondiſſements abgetrennt 
uf fol im Wege der Licitation 


Graf zu 


In gleicher Weiſe kommen wahrſcheinlich bedeutende 


lächen in anderen Provinzen, namentlich Poſen und Preu⸗ 
en, ſchon im laufenden Jahre aus Licitation. Die Ueber: 
gabe findet dann zu Johannis 
wird durch die öffentlichen Blätter bekannt gemacht werden, 
Im Namen der Leinen⸗ und Baumwollen⸗Fabri⸗ und bleibt es den Einwohnern des Landeshuter Kreiſes über⸗ 
kanten und Kaufleute Landeshuter Kreiſes 
die Abgeordneten derſelben. 


849 ſtatt. Das Nähere 


laſſen, ſich dabei zu betheiligen. 

Privatgüter Seitens des Staats anzukaufen, Behufs 
Der Miniſter⸗Präſident von Auerswald, an den ſich der Parcellirung, iſt für jetzt nicht meine Abſicht. Solche 
Geſchäfte werden erfolgreicher von Privatperſonen, Aktien⸗ 


Was die Operationen der Seehandlung betrifft, ſo ver⸗ 


Eine Darlehns⸗Kaſſe iſt in Görlitz von Seiten des 


Die Errichtung von Darlehns⸗Kaſſen 


Ob und welche Beihülfe der Staat ſol⸗ 


Berlin, den 13. Auguſt 1848. 


Der Finanz⸗Miniſter Hanſemann. 


Die Kommiſſion hat aber auch den letzten Weg nicht 
unbetreten gelaſſen, es iſt ihr eine Audienz bei Sr. Majeſtät 
dem Könige gewährt worden und fie hat Höchſtdemſelben 
ein treues Bild von den Beſorgniſſen entworfen, welche der 
Zuſtand der armen unbeſchäftigten Weber und Spinner, na⸗ 
| mentlich beim herannahenden Winter in einem jeden Bewoh⸗ 
ner unfers Kreiſes hervorrufen müſſen. 


Landeshut, den 23. Auguſt 1848. 


Stolberg. Carl Pohl. Wihard. 
Bartſch. ; 


Die allgemeine preußiſche Alter-Berforgungs-Gefellfchaft in Breslau, 


l konceſſionirt durch die allerhöchſte Genehmigungs⸗Urkunde vom 28. Fe 
macht in ihrem fo eben erſchienenen dritten Rechenſchafts-Bericht folgende Reſultate ihrer bisherigen Wirkſamkeit bekannt. 


ruar 1845, 
Die Anzahl der Mitglieder zum Ende des dritten Verwal⸗ 


tungsjahres betrug 202; die eingezahlten Kapitalien (Einlagen) incl. Nachzahlungen beliefen ſich auf 77,410 Rthlr. 22 Sgr. 8 Pf. Die Verſicherungsſumme erreichte die Höhe von 
223,110 Rthlr. Den Sammlern wird in dief m Jahre wiederum eine Dividende von 4½ Prozent nach Maßgabe ihrer Einlage und der Dauer ihrer Mitgliedſchaft auf ihr Conto 
gut geſchrieben. An Penſionen find im Laufe des verfloſſenen Jahres in halbjährigen Raten zufammen 4,887 Rthlr. 5 Sgr. ausgezahlt worden. Die Rückgewähr an die Erben eines 
verſtorbenen Mitgliedes betrug 279 Rthlr' Der Reſervefonds iſt bis auf 2064 Rthlr. 17 Sgr. 1 Pf. angewachſen. — Die Mitglieder der Geſellſchaft werden erſucht, ihre Sammel⸗ 
ſcheine m Behufe der Eintragung ihrer Dividenden entweder an das Hauptbüregu oder an den betreffenden Hauptagenten einſenden zu wollen. — Die Alter⸗Verſorgungs⸗Geſell⸗ 


U 
Rechenſchafts⸗Berichte, Statuten und Anmeldun 


Agenten der Geſellſchaft. 
Theater⸗Machricht. 


Sonntag: Bei aufgehobenem Abonnement. 


Vorletztes Gaſtſpiel von Frau Palm: 
Spatzer, königl. würtembergiſche Kam⸗ 
merſängerin. „Der Liebestrank.“ 
Komiſche Oper mit Tanz in zwei Akten, 
Muſik von Donizetti. — Adina, Frau 
Palm ⸗Spatzer. Dulcamara, Herr 
Freund, vom Hoftheater in Mannheim, 


als Gäſte. ß 
(Einlaß 6 ½ uhr. Anfang 7 ½ Uhr.) 
Montag: 57ſte Abonnements ⸗Vorſtellung. 
„Das Urbild des Tartüffe.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Karl Gutzkow. — 
Moliere, Herr Emil Devrient. Made⸗ 
laine, Frlin. Marie Devrient, vom 
8 in Braunſchweig; Präſident 
amoignon, Herr Gerſtel, vom Stadt⸗ 
Theater in Hamburg, als Gäſte. 


Es empfehlen ſich als Verlobte: 
Erneſtine Mattersdorf. 
Samuel Jacob. 5 

Breslau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Franziska Schneck, 
Heinrich Kühler. 

Striegan, den 1. Septbr. 1848. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Eduard Froböß, lutheriſcher Paſtor. 
Wilhelm. Froböß, geb. v. Düring. 

Münſterdorf in Holſtein, d. 24. Auguſt 1848. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Die am 28. Auguſt, Nachmittags um 3% 
uhr erfolgte glückliche Entbindung feiner lie⸗ 
ben Frau, von einem muntern Knaben, zeigt 
auswärtigen Freunden ergebenſt an: 

der Paſtor Marcks. 
Briefe bei Oels, den 30. Auguſt 1848. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Nachmittag 3 / Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Amalie, geb. Rother, von einer geſunden 
zu Ne 851 5 — 75 Verwandten 
und Freun mit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 1. September 1848. a 

l C. Mänchen. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Vormittag halb 11 Uhr erſolate 

glücktiche Entbindung meiner lieben Frau Jo⸗ 

geb. Materne, von einem geſun⸗ 

den und muntern Knaben, beehse id) mich er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, [N 

Wolfsberg IN Kärnthen, den 28. Aug. 1848. 
TE K. Fiſch er. 


* 


Todes + Anzeige. t 
Geſtern den 30. Auguft beſtatteten wir 

hier zu feiner ewigen Ruhe unſern fo herzlich 
geliebten Sohn und Bruder, den Kandidat 
des Predigtamtes Eduard Theodor Theu⸗ 
ner, Er verſchied an Leberentzündung den 
20. Auguſt, früh halb 1 Uhr, zu Schög. Ell 
guth bei Breslau, in dem jugendlichen Alter 
von 25 Jahren, 9 Monaten und 22 Tagen. 

Mildenau bei Sorau (Roufiß), 

den 31. Auguſt 1848. x 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


00 Bedingungen beitreten. 


Todes-Anzeige. 

Den heute Morgen 9 uhr, am letzten Tage 
des 74. Jahres erfolgten Tod unſeres guten 
Vaters, Schwieger- und Großvaters, des 
Poſamentir⸗Aelteſten Benj. Gottfr. Titze 
zeigen wir, in tiefſter Betrübniß, allen fernen 
Freunden und Verwandten hierdurch erge— 


gebenſt an. N 
Schweidnitz, den 2. September 1848. 
Die Hinterbliebenen. 


Den hochverehrten Gönnern und Kollegen 
meines verewigten Sohnes, ſage ich für die 
gütige und ehrenvolle Begleitung deſſelben 
zu ſeiner irdiſchen Ruheſtätte und den dadurch 
den Hinterbliebenen gewährten Troſt hier⸗ 
durch meinen tiefgefühlten Dank. 

Breslau, am 2. September 1848. 

Henriette, verw. Hauptmann von 
Toczylowska, geb. Reichardt. 
. ͤ . FR De re N 

Allen meinen Freunden in der Provinz 
Schleſien, ſage ich bei meinem Scheiden aus 
derſelben ein ka Lebewohl. 

Breslau, den 1. September 1848. 

F. E. Lang. 
OHecomomische Section. 

Versammlung: Dienstag den 5. Septem- 
ber Nachmittags 5 Uhr. Staatswirthschaft- 
liche ökonomische Vorträge. 


10105030305050%03090803030508050807 
Durch alle Buchhandlungen, in Bres⸗ D 
lau bei G. P. Aderholz, (Ring: u. 
A Stockgaſſe Nr. 53) zu haben: 


Zwei Entwürfe einer Gemein 

deorduüung für den preuß. 
Staat. I) bearbeitet und vor⸗ 
gelegt durch die Regierung. 2) 5 
bearbeitet von 64 Abgeordne⸗ 
ordneten der preuß. Natlonal⸗ 
verſammlung zu Berlin. geh. 
2½ Sgr. (Verl. von C. Flem⸗ 
ming.) 8 


2 
. 
* 
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zwei Treppen hoch. and 
Dr. Ning, praktiſcher Arzt, 
Wundarzt und Geburtshelfer. 
Meinen geehrten Kunden und Gönnern 
zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ſich meine 
Färberei nicht mehr Schweidnitzerſtr. Nr. 40 


der im Ganzen, Seide, Wolle und Baum⸗ 15. September d. 


Buchhandlung Ferd. Hirt in Breslau u. Ratibor. 


Soeben iſt erſchienen und namentlich auch! Bei Gottfr. Baſſe in Quedlinburg erſchien 


bei Ferdinand Hirt in Breslau und 
Ratibor, in Krotoſchin bei Stock, fo: 
wie in allen übrigen Buchhandlungen zu 


haben: Geſchichte N 
der neueſten Zeit 


in Biographien und Charakteriſtiken 
von E. Th. Jäckel. 
Iſtes Bändchen. 
Johann, Erzherzog von Oeſterreich. 
Heinrich von Gagern. 
Friedrich Hecker. 
Preis: nur 2 Silbergroſchen ! 
noch Das Ganze wird aus circa 10 
Bändchen beftehen und fomit nur etwa 20 
Sgr. koſten. 
eipzig, im Auguſt 1848. 
Heinr. Brügmann. 


und iſt bei Ferdinand Hirt in Breslan 
und Natibor, in Krotoſchin bei Stock 
verräthig: 

Neu erfundenes Verfahren 


zur Fabrikation 
der Starke aus Weizen, 


wobei die größte Menge einer blendendwei⸗ 
ßen, ſäurefreien Stärke gewennen, dle Er⸗ 
zeugung aller grauen vermieden, der Kleber 
trocken dargeſtellt und gut verwerthet, ſowie 
das ſonſt abfallende Sauerwaſſer als guter 
Eſſig gewonnen wird. . 

Für Stärke⸗Fabrikanten, Landwirthe und 
Haushaltungen. 

Von Dau. Gottfr. Murrhard. 
2. verb. Aufl. Mit 1 Tafel Abbildungen. 

8. Geh. Pr. 10 Sgr. 


Im Verlage der Ernſt' ſchen Buchhandlung in Quedlinburg erſchien und iſt bei Fer⸗ 
dinand Hirt in Breslau (Naſchmarkt Nr. 47), — Heege in Schweidnig — Reife 


ner in Liegnitz — 


Flemming in Glogau ꝛc. vorräthig: 


Zehnte verbeſſerte Auflage von 


5000 der beſten Haus arzneimittel 


f genen 59 Krankheiten der Menſchen, 


als: Huſten, — Schnupfen, — Kopfweh, 


— Magenſchwäche, — Magenſäure, — 


Magenkrampf, — Diarrhöe, — Hämorrhoiden, —. Hypochondrie, — träger Stuhl⸗ 
gang, — Gicht und Rheumatismus, — Engbrüſtigkeit, — Schwindſucht, — Ver⸗ 


| 


heit, — Herzklopfen, — 


ſchleimung, — Harnverhaltung, — Kolik, — Wechſelſieber, — Waſſerſucht, — 
Skrophelkrankheiten, — Augenkrankheiten, — Ohnmacht, — Schwindel, — Taub⸗ 
Schlafloſigkeit, — Hautausſchläge, nebſt allgemeinen 
Geſundheitsregeln, 

die Wunderkräfte des kalten Waſſers und Hufelands Haus⸗ 


und Meile: Apotheke, 


8. broſch. 189 Seiten. 


Preis 15 Sgr. 


BE Auch in Ratibor in der Hirt'ſchen Buchhandlung, — in Krotoſchin bei Stock — 
Ich wohne Schweidnitzer Straße Nr. 8, in Neiſſe bei Hennings — in Glaz bei Hirſchberg vorräthig. 


e- e e, 32 


An die Wundärzte Schleſiens. 


Die am 22. Mai d. J. gewählte Kommiſſion hat die bei ihr eingegangenen Anträge 
fondern in Nr. 31 derſelben Straße befindet, in beſtimmte Punkte formulirt, über welche von den Wundärzten 1. u. 2. Klaſſe behufs 
Es wird bei mir Leinwand, ſo wie auch Klei- einer Vorlage an das Miniſterium abgeſtimmt werden fol. Zu dieſem Zweck findet am 


I. eine General⸗Verſammlung zu Liegnitz ftatt, Das Verſamm⸗ 


wolle gedruckt und gefärbt; auch werden lungs⸗Lokal wird in einde zweiten Annonce bekannt gemacht. Jeder Anweſende vereinigt 
in ſich fo viele Stimmen als er ſchriftliche Aufträge dazu von Kollegen aufzuwelſen 


Gardinen geglättet. 
F. Nagelfeldt, Far bermeiſter. 


Sowohl unſerm vollſtändigen 
Muſikalien⸗Leih⸗Juſtitut, 
als auch der reichhaltigen deut ſchen, fran⸗ 
zöſiſchen und engliſch en 
i Leſebibliothet 
können täglich neue Theilnehmer unter den 
C. Leuckart in Breslau. 
Kup 


x 


eripmiceftraße 13, Ecke der Schuhbrücke. De 


hat. Die Wichtigkeit dieſer Exiſtenz⸗Frage 
Der Vorſtand des 


gebietet die größtmöglichſte Theilnahme. 
ereind der Wundärzte Schleſiens. 


Den geehrten Vereinen für Mebicinalreform in Beuthen, Brieg, Glatz, Gleiwitz, Gör⸗ 


lie, Liegnitz, Neuſtadt, Nikolai, Ratibor, 


angen haben un 
er ö Be den 2. September 1848. 


f a 2 9905 a! ad wi 
Kollegen zeigen wir an, daß wir ihre Zuſendungen und Anträge e 
a he 8 800 dieſelben bei ununterbrochener Thätigkeit in Berathung 15 9 


ſowie 


r Eentral⸗Ausſchuſt des Vereins Schleſiſcher Aerzte und Wundärzte. 
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So eben iſt erſchienen bei Voigt in Weimar: 


Die Anſprüche der Slawen 


in den öſterreichiſchen und preußiſchen Staaten, namentlich bei den Vorgängen in 
Galizien, Poſen und Prag. gr. 8. geh. ¼ Nil. 

Der Herausgeber, — obwohl ein Deutſcher, — hat ſich auf den Standpunkt der 
Slawen geſtellt, um mit möglichſter Unbefangenheit ihre immer lauter werdenden Ansprüche 
in unſerem Vaterlande zu würdigen. Dennoch zeigten ſich ſeinen Blicken nur Inkonſequen⸗ 
zen und eine gänzliche Planloſigkeit der Parteiführer, die eben deshalb das Reifen ihrer Saa⸗ 
ten bezweifeln läßt. a 

Zu haben in der Buchhandlung von Graf, Barth u. Comp. in Breslau und 
Oppeln, in Brieg bei Ziegler. N 


Wilhelms⸗Bahn. 


Den 1. September wird die Verbindungsſtrecke zwiſchen Bahnhof Annaberg und 


—— 


U öſterreichiſch Oderberg dem Betriebe eröffnet, und ſomit der direkte Anſchluß der Wil⸗ 


helms⸗Bahn an die Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn hergeſtellt. 
Ratibor, den 31. Auguſt 1848. Das Direktorſum. 


Bekanntmachung. N 
Auf den ſtädtiſchen Holzhöfen vor dem Ziegel- und Ohlauerthore ſollen vom 4. d. M. 
ab die Klafter⸗Brennhölzer zu herabgeſetzten Preiſen wie folgt verkauft werden. 
Sorte. 2. Sorte. 3. Sorte. 


A. Kloben⸗Holz. Rtl. Sg. Pf. Rtl. Sg. Pf. Rt. Sg. Pf. 

Die Klafter Weißbuchen . BEE LER Er en LE 
. 5 Rothbuchen BB — I 

s 2 Birken 17 10 — 7 5 — 7 — — 

x 5 Eichen 0 ea 

s * Erlen r TE 

5 5 Kiefern 6 10 — 6 3 — 5 25 — 

, : Fichten ö 8 

Weiß⸗ und Rothbuchen Wrackholz 7 Rtl. 10 Sg. und 7 Rtl. 


Die Wrackhölzer der 1 fünf Sorten gegen Leibholz a Klafter 1 Rtl. billiger. 
Außerdem pro Klafter 1 Sg. 4 Pf. Kommunal⸗Abgabe. 


B. Gefpaltenes Holz, die ganze die halbe die viertel 
incl. Fuhre, Brückenzoll u. Kommunal⸗Abgabe. Klafter. Klafter. Klafter. 

. f Rtl. Sg. Pf. Rtl. Sg. Pf. Rtl. Sg. Pf. 

Weißbuchen Nie n 

Rothbuchen o nn ve 1 

Birken 8 4 6 3 3 

Eichen N A171 :78 1 

Erten 42828 F 

Kiefern 2 0. 0 EI 1 26 10 

Fich 3 10 3 14 4 


ichten N 6 26 9 16 
C. Geſpaltenes Holz in kleinen Quantitäten. 
Hartes Holz 3 Cubik⸗Fuß nunmehr mit 1 Sgr. 6 Pf. 
Weiches Holz. u „ mit 1 Sgr. 4 Pf. 
Breslau, den 2. September 1848. } 
Die ſtädtiſche Holz-Hofs⸗Verwaltungs⸗Deputation. 


! Bekauntmachung. 

Auf den Antrag der Oberſchleſiſchen Für) Eine Quantität alter Bauhölzer, als Bal⸗ 
ſtenthums⸗Landſchaft werden alle Diejenigen, ken, Sparren und Latten, ſollen Dienſtag 
welche an den nachſtehend bezeichneten, wäh⸗ den 5. d. M. Vormittags 10 Uhr bei dem 
rend der gefeslichen Verjährungs⸗Friſt nicht zur Kavalerie⸗Kaſerne gehörigen, auf dem 
mehr zum Vorſchein gekommenen landſchaft⸗ Schweidnitzer Anger belegenen Kurſchmiede⸗ 
lichen Pfandbrief und Krankenſtall⸗Etabliſſement meiſtbietend 

Cujau 08. Nr. 57, über 500 Rthlr. gegen gleich baare Bezahlung und unter der 
als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand» oder Bedingung der ſofortigen Abfuhr verkauft 
ſonſtige Inhaber Anſprüche zu haben vermei- werden, welches hiermit zur öffentlichen Kennt: 
nen, hierdurch aufgefordert, dieſelben ſpäte⸗ niß gebracht wird. 
ſtens in dem auf dem hieſigen königlichen! Breslau, den 1. September 1848, 
Ober⸗Landes⸗Gericht Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 

am 2 2ſten November d. J. 3 
Vormittags 11 uhr vor dem Herrn Ober⸗ Dienſtag den 5. September d. J. früh 8 
dende Gerichte ⸗Referendarius Schmie⸗ uhr, follen im Hoſpftale zum Heiligen Geiſt 

icke anberaumten Termine geltend zu ma- Nachlaßſachen verſtorbener Hofpitaliten ver⸗ 
chen, widrigenfalls die Ausbleibenden mit al⸗ ſteigert werden. 

kin ihren etwanigen Ansprüchen an den vor Breslau, den 1. September 1848. 

ſtehend bezeichneten landſchaftlichen Pfand⸗ & Das Vorſteher⸗Amt. 

brief unter Auferlegung eines ewigen Still⸗ ee TER e de acheter 
ſchweigens werden präkludirt werden, dem: Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
nächſt dieſer Pfandbrief zum Beſten des ei⸗ A. Herrn Pfarrer elt 

Fenice Fonds der Oberſchleſiſchen Für : eee Sn tt 

nlhums Landschaft für amortiſirt erklärt 3. Commis Reinhold Kattner, 
und auf deren Antrag die Löſchung deſſelben 4. N. Joachimſohn, 

Hypothekenbuche erfolgen muß. 6. D. Joachimſohn. 

Ratibor, den 8. Juli 1848. FJiaſchtermeiſter Gliwitki, 


Proklama. 


S 


ehe > icht. 7. Lithograph Joachim, 
Königliches Ober: Landes Gericht 8. Friedländer, 
— — — — — 9. Klein'ſche Buchdruckerei, 


. 10. Frau Gräfin Frankenberg, 

Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. II. 5 8 8 
N Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr.8 12. Domvicar Paul Reinelt, 
* Friedrich Wilhelmsſtroße und Nr. 1. 2. 3. 13. Lohnkutſcher Lichhorn, 
er Neuen Kirchſtraße belegenen, dem Kauf- 14. Guſtav Friedländer, 
mann Jakob Joſeph Schweitzer gehörigen, | 15. — Madame Manaſſe, 
auf 23,319 rl. 18 Sgr. geſchätzten Hauses, können zurückgefordert werden. 

ben wir einen Termin auf Breslau, den 2. September 1848. 
1 den 4. Januar 1849 früh 10 Uhr Stedt⸗Poſt⸗Expedition. 
ter dem Herrn Stadtgerichts Rath Schmidt 
n unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 
Eddare und bypothekenſchein können in der 

ub haſtations⸗Regiſtratur eſngeſehen werden. 

Breslau, am 14. Juni 1848. 

Königl. Stadt: Gericht. II. Abtheilung. 
nr 


Der geehrte Herr, welcher vergangenen 
Montag vom Hrn. Neumann, Kurze Gaſſe 
Nr. 12, zwei Konto⸗Bücher erhalten hat, 
möge mir gefälligſt ſeinen werthen Namen 
nennen. E. Allard, Buchbindermeiſter, 

Nikolaiſtraße Nr. 36. 
Poſtbeamten⸗Epauletten, 
Nothwendige Subhaſtation. mit klein Arten Monden, als auch Sä⸗ 
medie der verwitweten Dorothea Zime bel, Degen, Hitſchfänger, Schärpen und Port: 
Beamann, geb. Soßner, gehörigen beiden depees, fo wie alle in dieſes Fach ſchlagende 
ngen Nr. 23 Goßlawitzer Vorſtadt und Arlikel offerirt zu den bitligſten Preiſen 


Sede . e , ae ga [85 Berliner Militär: Effekten bandlung von 
5 zu 4 7 
W en auf 7070 del. non M. Benjamin Loewy, 
a den daten Nikelaiſtraße Nr. 0. 

den Garten sn 1064 = 14 9 - Ein Commis, 

du - von auswärts, mit guten Zeugniſſen verſehen, 


8740 Ati. 14 Sg. 10%, Pf. 
abgeſchätzt ſind, ſollen in dem auf 
ezember d. J. Vormittags 


dierſelbſt vo. 10 uhr 


fan, 
ertamen auf im Spezerei⸗Geſchäft routinirt und in der 


Handelsſchule des Herrn Brichta die Comp⸗ 
toir⸗Kenntniſſe genügend erlernt, ſucht hier 
oder auswärts ein Engagement. Näheres in 


8 dem Herrn Land- und Stadt⸗ 8 
ftr a Se ch anſtehenden Termine der Breslauer Handeisſchule Weidenſttaße 33. 
Die Taxe un a Kloſterſtraße Nr. Ia. find mehrere größere 


hei en die neueſten Hypotheken⸗ 
Kmtetuden kinzaſchen, Blircau lila in ben 
Oppeln, 10. Mai 1848, 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


und kleinere Wohnungen mit der Ausſicht auf 
die Promenade nebſt Balkon, Stallung ꝛc. 
fo wie ein Arbeitslokal von Term. Michaelis 
d. J. ab zu vermſethen. Näheres bei dem 
Kaufmann Beer daſelbſt zu erfragen. 


\ 
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demokratisches Concert 


zu eſten 5 
der Nothleidenden im Eulengebirge 
veranſtaltet der unterzeichnete Verein Mitt⸗ 
woch, den 6. September, 4 Uhr Nachmittags, 
in Fürſtens Garten. Entree à Perſon 1 Sgr. 
um zu großen Andrang an ber Kaffe zu ver⸗ 
meiden, find von heute ab Eintrittskarten an 
den durch Anſchlagszettel bekannt gemachten 
Orten zu Be 

ro g r a ij m: 

I. Theil. 

1. Ouverture aus: „Die Stumme von Por: 
tici“ von Auber, 

2. Der deutſche Wald, von Wendelsſohn. 

3. Feſtmarſch von Strauß (neu), 

4. Die deutſchen Staaten, von Zelter. 

5. Hochzeitsmarſch, von Mendelsſohn. 

II. Theil. 

6. Ouverture zu „Egmont“ von Beethoven. 
7. Schleswig⸗Holſtein. Pius⸗Hymne. 
8. Deutſches Schlachtlied v. Reißmann (neu). 
Die achtunddreißig Lappen, v. Dorn (neu). 
9, Ca ira und Brabangonne. 
10, Finale aus C-moll, Symphonie von 
Beethoven. 
II. Theil. 
11. Demokratiſche Ouverture (neu). 
12. Introduction und Schlachtlied v. Büttner. 
13. Krakowienne Jeszeze polska. Marſeillaiſe. 
14, a) Männerchor von Seiffert. 
b) Riego⸗Hymne. Carmagnole. . 
15. Ouverture zu „Wilhelm Tell“ v. Roſſini. 
Der demokratiſche Haupt⸗Verein. 


Wintergarten. 


Heute, Sonntag, Concert der Breslauer 
Muſikgeſellſchaft. Anfang 4 uhr. Entree für 
Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Liebich's Garten, 
heute, den 3. September, großes 


Concert 


von der Breslauer Theater⸗Kapelle. 


Im Glashauſe. 


Heute Sonntag den 3. September 
Militär⸗Horn⸗Concert. 
Eatree A Perſon 1 Sgr. 

Im Wintergarten. 
Montag den 4. September findet das groß⸗ 
artige Feuerwerk ſtatt. Die Hauptſtücke 
ſind: der deutſche Reichsverweſer, die Ver⸗ 
ſprechung, und als Schluß⸗Fronte Antwort 
auf die Frage: Wo iſt des Deutſchen Vater⸗ 
land? Von 5 Uhr ab Concert von der 
Breslauer Muſikgeſellſchaft. um halb 8 uhr 
beginnt das Feuerwerk, nach demſelben Eon: 
cert im Saale. Billets A 5 Sgr. find in 
den ſchon angezeigten Stellen bis Montags 
1 uhr und von 3 Uhr an der Kaffe zu haben. 
Schwlegerling. 


Zur Tanzmuſik 
Sonntag den 3. September ladet ergebenft 
ein Leiffert in Roſenthal. 
Anzeige. 

Die für heute, den 3. d. Mts. im „König 
von ungarn“ angekündigte Matinée musicale 
kann, wegen Abhaltung einiger der geehrten 
Mitwirkenden, nicht ftattfinden, ſondern wird 
bis zum 10, d. Mies. ausgeſetzt. 

F. Kalinke. 

Dieuſt⸗Geſuch. 

Ein unverheiratheter Amtmann, in ge⸗ 
ſetzten Jahren, mit praktiſchen Kenntniſſen 
und Erfahrungen in allen Zweigen ſeines 
Faches, und im Beſitz guter Zeugniſſe, ſucht 
eine Anſtellung. . 

Näheres ertheilt der Oekonom Herr 
denreich, Junkernſtraße Nr. 5. 

Ein 7:oltaviger birkener Stügel ſteht billig 
zu verkaufen Altbüſſerſtr. Nr. 5, 2 Treppen. 

Gute gebrauchte Toktavige Flügel ſteh en 
zum billigen Verkauf, auch zum Verleihen: 
Herrenſtraße 24. 


Gebrauchte, größtentheils Champagner⸗ 
und Weinflaſchen, ſind zu verkaufen: Bi⸗ 
ſchofs ſtraße Nr. 13. 


Altes Eiſen Ei 
jeder Art wird ge⸗ und verkauft: Nikolai⸗ 
ſtraße 67, im goldenen Häfel (genannt. 


Gut möblirte Zimmer ſind auf Tage, 
Wochen und Monate billig zu vermiethen 
Albrechtsſtraße Nr. 30, der königl. Bank ge⸗ 
genüber; auch Stall und Wagenplatz. 

N. Schultze, ſonſt Schweidnitzerſtr. 5. 


Am Schießwerder Nr. 6, direkt an der 
Oder, iſt zu vermiethen: ein luftiger Boden 
von 150 F. Länge, 25 F. Tiefe, eine Remiſe 
und eine Wohnung, beſtehend aus 3 Stu⸗ 
ben nebſt Zubehör. 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 42 if im dritten 
Stock ein gut möblirtes Vorderzimmer zu ver 
miethen und ſoſort zu bezichen, 8 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

In Nr. 8 Flurgaſſe Gum Steen) find nubs 
rere mittlere und kleine Wohnungen zu ex⸗ 
mäßigten Miethszinſen ſofert und von Mich. 
d. 3. ab zu vermiethen, Das Nähere da: 
fetbit beim Gaſtwirth Stern und dem Kem: 
miſſions⸗Ralh Hertel, Seminargaſſe 15, 


ei⸗ 


Ein feit 12 Jahren fungirender, mit 
den beſten Zeugniſſen verſehener, geprüfter 
jüdiſcher Lehrer, noch unverheirathet, ſucht 
zu Michaelis d. J. 


bv DIN yon H 
eine Stelle als Gemeindelehrer. Hierauf re⸗ 
flektirende Gemeinden belieben ihre diesfälli⸗ 
gen Offerten an den Buchhändler Herrn 
Wilh. Jaeobfohn in Breslau, Kupfer 
ſchmiede⸗Straße Nr, 44, zu richten, welcher 
die Güte haben wird, auf portofreie Anfra⸗ 
gen nähere Auskunft zu ertheilen. _ 


Zu vermiethen ! 
find noch Neueweltgaſſe Nr. 42: 1) der erfte 
Stock, 2) eine Wohnung im zweiten Stock, 
3) eine Schloſſer-Werkſtätte und zwei kleine 
Wohnungen. N 

— — a 
Eine eingerichtete Bäckerei wird von ek 
nem ledigen jungen Mann, in einer kleineren 
Stadt der Umgegend bis Michaelis zu pach⸗ 
ten gewünſcht, worüber Näheres unter B. 
poste restaute Breslau bald Antwort er⸗ 
theilt wird. 7 


Ein möblirtes freundliches Stübchen iſt 
ſofort am Stadtgraben zu vermiethen, auf 
Wunſch mit Koſt und Bedienung; Garten⸗ 
beſuch ſteht frei. Näheres Albrechtsſtraße 
Nr. 52, im Gewölbe. : 


Zu vermiethen und Michaelis zu beziehen 
iſt in der Nikolaivorſtadt, Mittelgaſſe Nr. 2, 
ein Quartier von 3 Stuben, Kabinet, Küche 
85 Pu das Nähere daſelbſt beim 

irth. 


Tauenzienſtraße Nr. 29 iſt eine Wohnung 
von 3 Stuben nebſt Alkove und eine von 2 
Stuben nebſt Zubehör ſo wie die Hälfte des 
Parterre za vermiethen. 


Wohnungen von verſchiedenen Größen 
an der Promenade. Näheres erſte Etage, 
Sandſtraße Nr. 12. 


Kloſterſtraße Nr. 81 


iſt eine Wohnung von Lauch 3 Stuben, Küche 


und Beigelaß zu Michaelis zu vermiethenz 
59 iſt daſelbſt ein gebrauchter Ofen zu ver⸗ 
aufen. 


Zu vermiethen 45 
iſt Taſchenſtraße Nr. 19, dicht an der Pro: 
menade zum 3. Oktober zu beziehen, der erſte 
halbe Stock beſteht aus 3 Stuben, Alkove, 
Küche, Keller und Bddengelaß, nebſt Stallung 
für 3 Pferde und verſchloſſene Wagenremiſe, 
5 — ſich ſehr gut zum Abſteige⸗Quartier 
eignet. 5 


Katharinenſtraße Nr. 6 ift die erſte Etage 
von 4 oder auch 6 Piecen zu vermiethen und 
das Nähere par terre zu erfragen. 


Werderſtraße Nr. 13 iſt eine Stube für 
einen einzelnen Herrn, jedoch ohne Möbel, 
zu vermiethen, und ſogleich zu beziehen. 


Einzelne Zimmer, mit und ohne Möbel, zu 
billigen Preiſen, find wegen ihrer Annehmlich⸗ 
keit ganz beſonders zu empfehlen und bald zu 
beziehen Feldgaſſe Nr. 2. 


Taſchen⸗Straße Nr. 30 find 2 Zimmer mit 
Küche ꝛc. zu vermiethen. 


Möblirte und unmöblirte Stuben 


ſind von Michaeli ab zu vermiethen Burg⸗ 
feld Nr. 5. 


Gewölbe zu vermiethen. 
In einer ſehr lebhaften Hauptſtraße iſt ein 
Gewölbe zu Michaeli billig zu vermiethen. 
Das Nähere Blücherplatz Nr. 6, im Band⸗ 
und Zwirn⸗Laden. 


Gut möblirte Quartiere N 
auf Tage, Wochen und Monate, nebſt Stal⸗ 
lung und Wagenplatz, ſind jederzeit zu ver⸗ 
miethen: Ritterplatz Nr. 7, bei Fuchs. 


Michaelis d. J. zu vermiethen: Breite- 
Strasse Nr. 15, 3 Stuben, Küche mit ver- 
schliessbarem Entree, Boden und Keller. 

Das Nähere parterre beim Wirth. 


Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 24 uns 
weit der Taſchenbrücke 5 zu Michaelis zu 
vermiethen: in der 2ten Etage 2 Stuben 
und in der Zten Etage 3 Stuben nebſt Zu⸗ 
behör. Näheres Nr. 28 beim Wirth. 


Junkernſtraße Nr. 18 iſt die dritte Etage, 
beſtehend aus 3 Zimmern, 3 Alkoven, Küche, 
Altane ꝛc. zu vermiethen und von Michael 
oder Weihnachten d. J. ab zu beziehen. 

Das Nähere iſt im Komptoir Parterre ba, 
ſelbſt zu erfahren. 


9912 
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ö u vermiethen 
find kleine Wohnungen mit Kochöfen a 24, 30 


und 30 Rtl., Siebenhubener Straße Nr. 1. 


Ein Gräupner⸗Lokal 
iſt veränderungshalber zu Michaelis zu übers 
nehmen. Näheres Gr. Groſcheng. 6 bei Jeſtel. 


7 
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Bequemlichkeit auszeichnen. 


Sasser 


Magazin de Nouvpeautes, 


Naſchmarkt Nr. 42, Ring⸗ und Schmiedebrücke⸗Ecke, eine Treppe hoch. 

Ermuntert durch das in neuerer Zeit wieder eingetretene Geſchäftsleben, haben wir Veranlaſſung genommen, unſer Waaren-Lager für die Herbſt⸗ 
Saiſon durch große Zuſendungen aufs Reichhaltigſte zu verſehen, und empfehlen: die neueſten Façons in Mantelets, worunter ſich folgende 
Modells: Coin du feu, Pellerine a la Elisabeth de Hongry und Pardessns Algerien, durch ihre Eleganz und 
„(Sommer⸗Mautillen in allen Stoffen und Farben zu bedeutend billigeren Preiſen.) Wollene Stoffe 
in Mixt, fil de chevre, Cachmir⸗Lamartine und allen Sorten Lamas. — Schwarze und bunte Seidenſtoffe, die Elle von 
15 Sgr. an, bis zu den reichſten Braut: und Geſellſchafts⸗Roben. — Um wieder den früheren zahlreichen Beſuch in unſerem Magazin zu erlan⸗ 
gen, werden wir uns bemühen, durch die pünktlichſte und reelſte Bedienung jeder Concurrenz zu begegnen. 


Rother und Littauer. 


S ο 


een ® * eee esse 


Magazin zur Kornecke von Moritz Sachs 
in Breslau. 

Im Beſitz meiner neueſten Herbſt-Waaren empfehle ich ganz beſonders die 
modernſten Pariſer und Wiener Braut:Noben fo wie eine große Auswahl ſehr 
billiger couleurter und ſchwarzer Seidenzeuge, das reichſte Aſſortiment in wollenen 
Begeès-glacé's wie auch anderer neuer Wollenſtoffe. Echt wollene, carrirte Double⸗ 


Long⸗Shawls für den praktiſchen Gebrauch von 4 Rthlr. an, echt wollene franzö⸗ 
ſiſche Cachemir⸗Shawls früher zu 50—60 Rthlr., jetzt zu 22—30 Rthir. In 


demſelben Verhältniſſe alle Arten Umſchlagetücher, ſo wie eine große Auswahl echt 
türkiſcher Shawls und Tücher für das Drittel des Werthes. 

Ferner die ſchönſten Modells gefertigter Mantillen, Mantelets, Viſites, Män⸗ 
tel und Mäntelſtoffe. 

N. B. Zu bedeutend zurückgeſetzten Preiſen: Wollene Mixed⸗Kleider, Barsge⸗ 
und Battiſt⸗Roben von 2 Kthlr. an, Foulard-Roben, eine große Auswahl von 
Möbel⸗ und Gardinen⸗Stoffen, Tiſch- und Fußteppiche. 


Moritz Sachs, zur Kornecke. 
Die große Arbeitsloſigkeit und Noth 


der Gewerbetreibenden in Preußen und ihre durch den Staat zu ermöglichende 
Abhülfe. — Eine Petition an das hohe königl. Staats⸗Miniſterium und an die hohe 
zur Vereinbarung der Verfaſſung berufene Verſammlung. — Nebſt einem Auszug des Sr. 
Majeſtät dem König unterm 30. Mai 1848 überſendeten Entwurfs, betreffend die 


durch den Staat zu ermöglichende Behebung der Arbeitsloſigkeit und Noth unter den Ge⸗ | ft 


werbetreibenden. — Ferner die unabgekürzte Darſtellung eines zweiten noch leichter aus: 
führbaren Entwurfs zu gleichem Zweck ausgearbeitet von Johann Samnel Gerlitz. 

Vorſtehende Schrift, welche in 425 Exemplaren an das königl. Staats⸗Miniſterium 
und die Mitglieder der Nationalverſammlung in Berlin bereits vom Verfaſſer abgeſendet 
wurde, iſt im Selbſtverlage (in Breslau, Ring Nr. 34) geheftet und 31 Seiten enthaltend 
für 2 Sgr. das Exemplar zu haben. Der Ertrag iſt für eine Hülfskaſſe beſtimmt, welche 
die Noth der Gewerbetreibenden betrifft. 


Grünberger Weintrauben⸗Verkauf. 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich Beſtellungen auf 
Weintrauben in jeder beliebigen Quantität von 10 Pfd. ab von heute an bis ultimo 
Oktober entgegen nehme und für prompte und ausgezeichnete Lieferung Sorge tragen werde. 
Die geehrten Beſtellungen erbitte ſch mir franco unter Einſendung des Betrags und iſt 
der Preis incl. Fäßchen und Verpackung 2 Sgr. 9 Pf. pro Pfund ab bier, Sollten die 
Preiſe ſich ſpäter ermäßigen, ſo werde ich ebenfalls billigere Preiſe ſtellen.“ 

Grünberg, den 1. September 1848. Karl Friedrich Kühn. 


Möbel⸗Halle, 


f Albrechtsſtraͤße 13. 


Das unterzeichnete Direktorium macht hiermit den Innungs⸗Tiſchlermeiſtern 
bekannt, daß vom 1. September ab Arbeiten mit dem Bemerken ange⸗ 
nommen werden, daß dieſelben ſolide gearbeitet und von gutem 
trockenen Holze gefertigt ſind, ſo wie auch der Lieferant 6 Mo⸗ 
nate nach Verkauf eines jeden Stücks zu garantiren hat. 


Kaſchel. Schütz. Hertel. Herrmann. Satzki. Hoffmann. 
Große Möbel⸗Wagen 


empfiehlt zum Transport unverpackter Möbel und Spiegel unter Garantie zum billigſten 
Preise: 5 G. Böhm, Graben Nr. 14 in Breslau. 


55 55 SH Fe nee Gute ganz trockene Ahorn, Birken⸗, 
8 ie Einrahmung un ergla- ß Kirſchbaum⸗ und Rothbuchen-Bohlen 


5 fung zu Bildern wird in eigener 5 N F 
> MWerkftätte gut und billig gefertigt. ern verkauft Heilige⸗Geiſſtraße im 


A Alte Kupferſtiche und Lithographien 2 
Geſundheitsbecher 


I ſorgfältig gewaſchen und gebleicht. 
5 Das Reſtauriren an Oelgemälden J. von Quaſſia empfiehlt: f 
NB auf das geſchickteſte beſorgt. C. Wolter, große Groſchengaſſe 2. 
DB Die Kunſthandlung F. Karſch, Für Schützen und Jäger: 
Breslau, Ohlauerſtr. Nr. 69. Ladeſtöcke von Fiſchbein und feinen Hölzern, 
Hämmer, Pulver⸗Hörner, Mäßer und Trich⸗ 
ter, Schrotbeutel u. a. m., empfiehlt: 
C. Wolter, 
große Groſchengaſſe Nr. 2. 
Ein vorzüglich gearbeiteter 

Piſtoriusſcher Brenn-Apparat, 
ſo wie mehrere Trauben und eine engliſche 
Malz⸗Dörre ſtehen zum Verkauf bei dem 
Dominium Giesmannsdorf bei Neiſſe. 


———ß3i? 


„Ein großer Ofen, 
ganz brauchbar, iſt billi 
Herrenſt abe Nee 20 — —— 5 En 


Einen fid) eingefundenen jungen Jagdhund 
kann der Eigen hümer gegen een der 
Koften abholen beim Bahnwärter Kellner 
auf dem Bahnhofe zu Freiburg. 


röße, empfehle ich beſtens. 
ter, große Groſchengaſſe 2. 


— — 2 
Billardbälle, 
Kugeln von lignum senetum, Kegel, Dos 
mino: und Schachſpiele, Würfel, Zuckerwaſſer⸗ 
löffel, Hähne von Pflaumbaum u. a. m. 
empfiehlt: Wolter, 
N große Groſchengaſſe Nr. 2. 


Heute, Sonntag, eröffne ih einne 


eue 1 tücks⸗ 
ien gelb e 


dolph Kohn. 


Aufnahme Bei jeder 


im Glataen. Daguerreotyp⸗Porträts . uam 
fertigt vorzüglich ſcharf und kräftig Ad. Otto, Daguerreotypiſt, Atelier: Tempelgarten. 


Eine Parthie rein wollene franzöſiſche Tücher und oppel⸗ 
Shawls in allen Farben, fo wie bunte Seiden⸗Zeuge zu Kleidern, 
werden zu auffallend billigen Preiſen verkauft. 
N Joſeph Prager, Ohlauerſtraße Nr. 8. 


Offene Anſtellung für emen zuverläffigen 
Näheres beim Kommiſſinär 
Tralles, Meſſergaſſe 39. 


Ich have wieder eine neue Sendung von 
Dr. v. Gräfe's rühmtichſt bekanntem 
rheumatiſchen Spiritus empfangen, den 
ich mit dem Bemerken empfehle, daß derſelbe 
in Berlin mit dem beſten Erfolge auch als 
Präſervativmittel gegen die Cholera 
angewendet worden iſt. 

Breslau im . 1848. 
„ arzi 77 
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Die unterzeichnete Direktion unterhält in 
den Mineral:BrunnensHandlungen der Her: Hauslehrer. 
ren F. W. Scheurich u. Straka, Neue 
Schweidnitzerſtraße Nr.7 und Karl Straka, 
Albrechtsſtraße Nr. 39 zu Breslau ein grö⸗ 
ßeres Lager ihrer 


Jodquelle, 


wovon die friſchen Sendungen nunmehr ein⸗ 
getroffen find, 5 

Die vorzüglichen Eigenſchaften dieſes die 
Heilbrunner Adelheidsquelle in mancher Be⸗ 
ziehung noch übertreffenden Mineralwaſſers 
— insbeſondere bei ſkrophulöſen Geſchwül⸗ Eein Schaufenſtr 
en, Verhärtungen, Kropf, Hypochondrie, iſt veräderungshalber billig zu verkaufen 
Gries: und Stein-Beſchwerden — find rühm: Sandſt Nr. 17 par terre. 


lich bekannt; — wir bemerken daher nur n nee, 
noch, daß wir beide Handlungen in Stand Eingeſottene 
geſetzt haben, auch Wiederverkäufern befrie⸗ 
digende Preiſe ſtellen zu können. 
Direktion der Mineral⸗Waſſer⸗Heil⸗ 

Anſtalt zu Iwonicz in Galizien. 

Ein wiſſenſchaftlich gebildeter und in allen 
Branchen der Cameraliſtik durch vieljährige 
ſelbſtſtändige Verwaltung routinirter Mann, 
in den vierziger Jahren, wünſcht eine Stel⸗ 
lung im Forſt⸗, Rechnungs⸗ oder Schreib⸗ 
fach ꝛc., bald oder Michaelis d. I., anzutre⸗ 
ten. Das Nähere bei Herrn Kaufmann 
Witteck, Eliſabet⸗Straße Nr. 13, im Ele⸗ 
phanten. 


Gebirgs-Preiſelbeeren 


offerirt: 
S. G. Schwartz, Oh cu rſtraſſe Nr. 21, 


Ein Garten nebſt Erdhaus und 
Frühbeetfenſtern iſt zu verpachten: Lehm⸗ 
damm Nr. 6. 

Ganz neue Jagdwagen, ſo wie andere 
ganz und halbgedeckte neue Wagen, ſtehen zu 
billigen Preiſen zu verkaufen Garten⸗Straße 
Nr. 23. . 

Gute Weintrauben 
ſind zu haben Kloſterſtraße Nr. 34. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hötel. 

Kammerherr u. Major Graf Nayhauß a. 
Bladen. Fürſtin Sanguszka aus Rußland. 
Majoratsbeſ. Graf v. Skally a. Slubowo. 
Oberſt Saron v. Lade⸗Eckiugen a. Karlsruh. 
Rechnungsrath Borne a. Magdeburg. Guts⸗ 
beſ. v. Gellhorn a. Tſchinſchwitz. Gutsbeſ. 
v. Noſtitz a. Freiburg k. Kreisdeputirter v. 
Keſſel a. Zeisdorf. Lieut. Hitz⸗Simon aus 
Student v. Wangen a. Berlin. Kfm. 
Hons a. Koblenz. Kaufm. Kurtz a. Glogau. 
Kaufm. Schönherr a. Wien. Kaufm. Hein⸗ 
zelmann aus Pforzheim. Kaufm. Dobricz, 
Juſtizdirektor Korbidi u. Dr. Henzordt aus 
Warſchau. * 


10 Sgr. 
peo Monat, Kurſus der nes Sprache, 


ſowohl für Anfänger als Geübtere. Näheres 
Friedrichsſtraße Nr. 2 drei Treppen. 


Böhm, 
fürs höhere Schulfach geprüfter Lehrer. 
Ein junger Menſch, der alle Klaſſen des 
Gymnaſiums durchgemacht hat, wünſcht eine 
Hauslehrerſtelle. Derſelbe kann auch außer 
Latein, Franzöfifh und Griechiſch im Engli⸗ 
ſchen Unterricht ertbeilen. Näheres Reuſche⸗ 
Straße Nr. 45, bei M. Hahn. 


Eine bedeutende Herrſchaft 
wünſcht einen Mann mit einem Einlage⸗Ka⸗ 
pital von 5—6000 Rthlr., welches genügend 
ſicher geſtellt wird, in einer angenehmen Ge⸗ 
gend Schleſiens bei einem Fabrik⸗Geſchäft zur 
Aufſicht zu placiren. Staatspapiere ſind ge⸗ 


Wien. 


Breslauer Getreide: Preiſe 
2 am 2. September. 


nügend und werden nicht umgeſetzt. Vorkennt⸗ Sorte: beſte mittie 
niſſe werden nicht erfordert, auch iſt keine weis 5 2 bene. gering ſt⸗ 
tere Garantie zu übernehmen. Dagegen er: Weizen, weißer 72 Sg. 68 Sg. 64 Sg. 
hält derjenige, der dies Einlage⸗Kapital be⸗ Weizen, gelber 00 „ 60 „ 6 „ 
legt, jährlich firirt 1000 Rtl., freie Wohnung, Roggen ..... 40 W — a, 

euerungs⸗Material, wie auch einige Morgen | Berſte W. „ „, 
guten Acker. Näheres bei L. Hahn in Ohlau.] Hafer „ TTRE ı 


Breslau, den 2. September. 

(Amtliches Cours⸗Blatt.) Geld- und gend eee Holländiſche Rand⸗ 
Dukaten 96% Br. Kaiſerliche Dukaten 6% Br. Friedrichsdor 113% Br. Louisd'or 
112 % Gld. Polniſches Courant 54% Gd. Defterreihifhe Banknaten 93½ Br. Staate | 
Schuld⸗Scheine per 100 Rti. 3½ % 74%, Gld. Großberzoglich Poſener Pfandbriefe 4% 
96 , Gid., neue 3 ½ % 78% Sid. Schieſiſche Pfandbrieſe a 1000 Ritt. 3½ % 90% Br, 
att. B 4% 93 Br., 34% 81¼ Br. Alte polniſche Pfandbriefe 40% 19%, Gld., neue 

15 Gb, — Eiſenbahn⸗Aktien: Breslau⸗Schweidnit⸗Freiburger 4% 883, Br. Ober⸗ 
ſchleſiſche Lite. A 3/ % 92 / Br. Miederſchleſiſch⸗Märkiſche 3½% 71½ Br. Kölns 
Mindener 3¼ % 77% Br. Friedrich⸗Wilhelms Nordbahn 44% Br. — Wechſel⸗ Gour⸗ 
fe: Amſterdam 2 Mt. 1427, Gld. Berlin 2 Mt. 99 ½ Gld., keine Sicht 100% Br. 
Hamburg 2 Mt 150% Gld., keine Sicht 151% Gld. London 3 Mt. 6. 23 ½ Br. 

f Berlin, den 1. September. 5 1 

(Cours⸗Bericht.) Eiſenbahn⸗Aktien: Köln⸗Mindener 37% 77 u. 77 4 bez, 
Prior. 4½ % 903, Br. Krakau⸗Oberſchleſiſche 4% 45 Br. Nicderfhleflihe 2% 70 % 
zu machen., Prior. 4% 81 @id., Prior. 5% 9 bez., Ser. MI. 5% 89 Gld. Ober⸗ 
ſchleſiſche Liti. A 3% 91% bez., Lat. B 91% bez. Rhciniſche 56 & 55 ¼ bez., Prior 
4% 69%, Br. Poſen⸗Stargard 4% 68 ½ u. ½ bez. — QAuittungs⸗ Bogen: Fried. 
rich⸗Wilhelms⸗Nerdbahn 4% 44¼ a 44 bez. — Fonds- und Geld Sorten: 


N Staats⸗ 
Schuld: Scheine 3% % 743, be Sechandlungs⸗ Prämſen⸗Schelne a 50 Rtl. 877%, Be 
Poſener Pfandbriefe 4% 96%, Gid, neue 3 % 79 etw. bez, u. Br. 


Friedrichsd'or 1139, 
Br. Louisd'or 112 ¼ bez. Polniſche Pfandbriefe 4% neue 90 ½ bez. u. Br. 
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